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Zueignung. 


Was ic) gewonnen aus der Vorzeit Schachten, 
des bunten Lebens wechfeinde Geſtalten, 
die, ewig alt, ſich ewig jung erhalten, 

im Sub und Nord ber Liebe Heißes Schmachten; 


Der Zeit und Länder wunderliche Trachten, 

des Dienfchenherzens reiche, tiefe Falten, 

und der Natur bald mild, bald rauhes Walten, 

ber Seelen Kampf und ird’fcher Waffen 
Schlachten; 
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Wie Phantafie es mir zuruͤckgerufen, 
foͤrdr' ich zu Tag des Erzes rohe Stufen. 
Der Bellen Gunſt fey meiner Fahrten Gluͤck! 


Doch, wenn die Ausbeute wo mit freub’gem 
- Muthe: 

ein Herz entflammte fuͤr das wahre Gute, 

dann ſtrahlt aus Schlacken mir der Silberblick! 


Asmund Thyrsklingurſon. 





Eine Erzählung aus dem leuten Zänftheil 
Des fichzehnten Jahrhunderts. 


— — — —— — 
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Das Schiff, welches den dänifhen Stifte: 
amtmann Torbenffiold auf feiner erſten Berufes 
reife nach Island trug, erfchien auf der Höhe 
des Eitandes, und das Freudengefchrei des 
Stenermanns, eines gebornen Islaͤnders, er: 
weite Dina, die lieblihe Nichte des neuen 
Minos, aus dem Schlummer, in den fie die 
Langweile der endlofen. Seefahrt gewiegt hatte. 
&ie fprang aus der Hangmatte und auf das 
Verdeck. Ein oͤdes Land, von fehroffen, glat⸗ 
ten, dunfeln Klippen umgürtet, mit wild und 
wunderlich geſtalteten, fchneebegipfelten Felfen 
überthürmt, flartte ihr entgegen. Sim tiefiten 
Sintergrunde thronte in fchauerliher Majeftät 
an hoher Berg, aus dem eine graue Rauch: 
fänle empor flieg. Die Abendfonne beleuchtete 
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herrlich das gräßlichsfchöne Landſchaftgemaͤlde. 
Muͤſſen wir auf der haͤßlichen Inſel Waſſer 
nehmen? fragte baͤnglich das ſchoͤne Kind den 
Oheim, der mit dem Fernrohr ernſt ſein neues 
Reich betrachtete. Das iſt Island, das Ziel 
unſerer Reiſe und unſer kuͤnftiger Wohnort, 
antwortete dieſer, ohne ſeine Stellung zu ver⸗ 
aͤndern, und mit einem Schrei des Entſetzens 
hielt ſich das Maͤdchen die Haͤnde vor die 
Augen, und klagte dann, ſanft weinend: Ihr 
habt mich betrogen, Herr Oheim. Zu Dei⸗ 
nem Beßten, Nichte, wie es bisweilen Eltern 

mit ihren Kindern machen muͤſſen, erwiederte 
diefer kalt. 

Darum alfo war in der Karte von Europa, 
aus der ich die Geographie lernte, oben links 
vom. Nordpol das große Loch, und unfer alter 
Pfarrer, den ich auch für redficher gehalten 
hätte, doeirte mir aus feinen eignen Heften. 
Darum durfte ich nicht hinein nach Kopenha⸗ 
‚gen, fo fehe ich bat, fonderm mußte von un: 
ſerm Gut gerade in den Hafen, und dann zu 
Schiff, damit mid auch keine ehrliche Seele 
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warnen fonnte! — Nur darımm! ſpeach mit 
umerfchätterlicher Ruhe der Stiftsaummann. 
Hätte Du die Infel fo gefannt, wie fie ſich 
Dir jest zeigt; fo wuͤrdeſt Du bei Deiner mir 
bekannten Furchtſamkeit Dich dem Mitreiſen 
wiberfegt haben. Das’ durfte ich aber nicht 
dulden, weil ich es Deinem Bater auf bes 
Sterbebett verfprochen, mich Deiner als meis 
ner eignen Tochter anzunehmen, und Dich 
alfo dahin führen mug, wohin mich meine Amts: 
pfliche ruft. Ichchaͤtte Dich daher zwingen 
mäflen, und das hat mir das Loch im Eismeer 
erfpart. Jetzt find wir bier, und Du. wirſt 
Dich gebulbig fügen, weil Da mußt. Uebri⸗ 
gend wirſt Du Dich mit der Zeit ſchon einge⸗ 
wöhnen. Island bat and) viele und große 
Schönheiten, und die Erde ift allenthalben bes 
Kern. — Aber. der Vetter foll es mir büßen, 
rief die Kleine erhitzt. So lange ich in Is⸗ 
land feufze, fol er kein freundlicher Geſicht 
von mir fehn, als mir ‚der. entfeßliche Stein: 
fumpen zum Willkommen gemacht hat. Hat 
mie der abfchenlihe Menſch nicht von dem 
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Aaſſiſchen Boden ber. Inſel, von ihren Mu⸗ 
fenfigen, von des gemeinen Volks poetiſcher 
Bildung fogar erzählt, aber von biefen Schnee: 
foffen und Ktippen und rauhen Bergen hat 
er tuͤckiſch gefchwiegen. — Weil fi der phans 
taſtiſche Epicuräer mehr um die laͤngſt veral⸗ 
- teten Sagen des Eilandes, als um feine Erb: 
beſchreibung befümmert hat, entſchulbigte ber 
Alte den Beklagten... Ich wette, daß er niche 
mehr davon weiß, als feine unwiſſende Muh⸗ 
me. — Und eben trat deirdn Rebe fichenbe 
Phantaſt, der Kammerjunker Guldenring, auf 
das Verdeck. Schon wollte Dina mit Bor: 
wuͤrfen auf ihn einftürmen, wich aber zuruͤck, 
erſchreckend vor den fehr großen Augen, mit 
denen der Vetter das Eiland anfchaute, das 
füch immer weiter, immer fchrofer und finfirer 
und wunberlicher vor ihnen ausbreitete, und 
mit zwei fchwarzen Niefenarmen das Schiff 
umfchlingen zu wollen fehlen. Iſt das —? 
feug betreten der Meffe den Obeim, und ber 
Name blieb ihm auf der Zunge ſtecken. Island! 
ergänzte diefer lächelnd, worauf ber arme Kam: 
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merjunfer unwillkuͤhrlich mit Fläglicher Gebehrde 

die Hände faltete. Nun, das ift wahr, ſprach 
er nach mühfem errungener Faſſung, um das 
‚gepriefene Eiland wo möglich bei Ehren zu ers 
halten: die Inſel iſt ſehr majeftätiih, und faſt 
moͤchte man ſagen, execrabel ſchoͤn. Aber um 
des Himmels Willen, unterbrach er ſich klein⸗ 
laut: ich ſehe ja gar kein Gruͤn, und wir leben 
doeh im Sonme. — Island iſt zwar mit 
fhönen Wiefen wohl verfehn, belehrte ihn ber 
Stiftsamtmann: aber die Höhe und die fchars 
fen Eden der glafirten Klippen wetteifern mit 
einander, den Anblick des Graſes zu rauben. — 
Und keine Käufer, jammerte Dina. . — Wir 
werden gleich den Holmshafen erblicken, jetzt 
wird er auch von ben Fellen bedeckt, tröftete 
der Oheim. — So wollte ich, daß die vers 
dammten Felfen im Abgrunde des Meeres laͤ⸗ 
gen, tobte der Neffe, und die Nichte ſeufzte. 
aber Bäume follten doch fchon zu fehen feyn, 
und ich kann feine erblicken. — An wirklichen, 
vecht ausgewachſenen Bäumen leidet die Inſel, 
wegen ihres falten und dabet wunderlichen Kit 
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ma's, allerdings gänzlich Mangel, geftand ber 


Alte, und die weinende Dina wandelte, um 
den Graͤuel nicht länger angufehen, nad) dem 
Hintertheil des Schiffs; wo der. alte Thyrs: 
klingur, friih und wohlgemuch ein islaͤndiſches 
Lieb fummend, das Stenerruder. drehte. 

Was weint Ihr, holde Jungfrau, tröftete. 
fie der Greis gutmuͤthig. Seyd freudig und 
guter Dinge. Wir ſegeln ja mit guͤnſtigem 
Wind auf mein geliebtes Vatereiland zu. Seht 
bort im Nord die lange Halbinſel, das iſt das 
Sneeſields⸗Meß, ein Theil des Weftviertels, 
und da der hohe Slätfcher, der fo raucht — 
Ad) guter Gott, das’ ift. gewiß der Hekla, rief 
bänglich Guldenring, ber der fihönen Muhme 
gefolgt war. — Ihr meint den Heklufiall, ver: 
befferte der Alte. Mein, der Heat ‘dort im 
Suͤdweſt. Er raucht gerade ach ein menig, 
das iſt der Sneeftallsjdkul, auch gar ein 
orger Kunde. O Himmel, wir fegein ja im: 
mer näher dem Hekla zu, feufste Dina. — 
Ei freilich kommen wir in feine Nähe, forach 
Thyrsklingur. Das Reſidenz-Schloß Eures 
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Seren Vaters liegt ja in feinem Viertel. — 
Das nenn’ ich eine umerwartet angenehme 
Nachbarfchaft, ftöhnte der Vetter, während 
die Muhme troftlos auf dem Verdeck herum 
lief. — Nun wöftet Euch, es ift fo arg nicht 
bamit, fprach der Greis. Sogleich verfchlingt - 
uns unfer Erbfeind niche Auch liegt das 
Aarnes: Syffel noch dazwiſchen. — So giebt 
es alfo auf der Inſel mehrere feuerfpeiende 
Berge? fragte Häglich der Kammerjunker. Sch 
hielt den Hekla für den einzigen. — Da habt 
Ihr Euch ftarf geirrt, edler Junker, erwiederte 
Thyrsklingur ſtolz. Ich kann Euch über dreis 
ig an den Fingern herzählen, da ift der Trol⸗ 
ledinger, Reikenaͤs, Roidekamp, Oraͤfe, Katt⸗ 
leggia, Raͤfnutifiall, Krabla, Leihrnjuckr — 
Bemuͤht Euch nicht, guter Steuermann, rief 
Dina, und hielt ſich die Ohren zu. — Die 
alle breit ſich machen zu ihrer Zeit, fuhr der 
Steuermann fort. An zehne rauchen in der 
Hegel immer, bald da, bald bort. Doch ift 
freilich der Heklufiall einer der fchlimmften. 
Ich allein habe ihn fihon dreimal fprudeln 
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gefehn. 1625: bedeckte er die Wiefen, an drei: 
Big Meilen in der Länge, ſchuhhoch mit feiner 
Afche. 1636 fchickte er und eine ganze Sind: 
fluth von den Eisfeldern, die fein Feuer ge: 
fhmofzen, und des Hrauns Glutſtrohm brannte 
in einem Tage achtzehn Höfe nieder. — Ihr 
erzähft ſehr ergößlich und anmuthig, Freund 
Steuermann, unterbrach ihn Guldenring. Aber 
es gehoͤrt die Conſtitution eines Islaͤnders 
dazu, ſolche Erzaͤhlungen auszuhalten, wie Ihr 
an dem Fraͤulein ſehen koͤnnt, die bald in 
Ohnmacht fallen wird. — Das wird ſich alles 
mit der Zeit gehen, meinte Thyrsklingur, in⸗ 
dem er dem armen Maͤdchen Seewaſſer in's 
Geſicht ſpritzte. Lernt nur mein ſchoͤnes Va⸗ 
terland erſt naͤher kennen. Ihr werdet dann 
gar nicht mehr heraus wollen. — Jetzt plaͤt⸗ 
ſcherte es neben dem Schiffe, und ein Boot 
mit islaͤndifchen Lootſen ſchwamm heran, es 
durch die zahlloſen Klippen in den Holmshafen 
zu führen. Die Feldſchlangen des Kaſtells 
begräßten mit ihrem Donner den töniglichen 
Sewalthaber, der mit feierlihem Ernft an’s 

Land 
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Land ſtieg, von feinem -Meice Befig zu neh⸗ 
men. Mit ſchwerem Kerzen folgten. ihm Dina 
Kaufen ernſter, bleicher, bärtiger. Männer, bes 
von ſchwarze Matrofen: Waͤmſer, seite ofen, 
uuförmliche, mit Riemen gebundene: Schuhe 
und große dreieckige Huͤte dem zierlichen. Kam⸗ 
merjunker ein. Spottgelaͤchter abgelockt haben 
wuͤrden, wenn ihm nicht dazu vor der Hand 
noch zu aͤngſtlich geweſen wäre, Ein ˖ehrwuͤr⸗ 
diger ⸗Gteis mit langem, wohlerhaltenem Sil⸗ 
berbarte, trat aus dem Haufen, dep ſich Tor⸗ 
denſtiold als den Gußbrings. Spſſelmann ans 
kuͤndigte. Zu Veſſaſecder, Curer Reſidenz, ſprach 
er ehrerbietig: harren Eurer die Amtmaͤnner, 
die Lagmaͤnner, der Landdroſt und die Syſſel⸗ 
männer, um Euch ihre Ehrfurcht zu bezeigen 
und Eure Befehle zu vernehmen... Fuͤr Eure 
Reife. dahin if. gleichmäßig geſorgt, und da 
Holmshafen keine Bequemlichkeit darbietet, Euch 
von ber langen Seefahrt zu erholen, fo ge⸗ 
falle as Euch, hald die Roſſe zu beſteigen. 
Mit freundlicher — dankte. Tordenſtiold 

J. 2 
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ſar: die Aufmerfümtelt "und ſcheitt nach einer 
Herede kleiner islaͤndiſcher Pferde: zur, die, mit 
Neit⸗ und Packſaͤtteln verſehen, ſeiner und bes 
Gefolges und Gepaͤckes harrten. Vergoͤnnet, 
daß ich ‚Tuch zuvoͤrderſt an Euren Wagen ges 
leite, holde Muhme, ſprach galant der Kam—⸗ 
merjunker zu Dina, aber ber Syſſelmann bes 
beutete ihn, daß bei den gefährlichen Wegen 
der Inſel ein Fuhrwerk gar nicht gebräuchlich 
fen; und einen ſchoͤnen, zartgebauden, filbers 
grauen Zelter fuͤhrend, ſprang ein Juͤugling 
herbei, den ſelbſt der Kammerjunker hätte für 
ſchoͤn gelten Taffen, wenn nicht des edelgeform⸗ 
ten Geſichtes Einſt und Blaͤſſe, und bie ent⸗ 
ſtellehde Tracht den gebornen Islaͤnder zu deut⸗ 
lich verrathen Hätte. Dieſer hielt der zoͤgern⸗ 
den Dina den Bügel, und lud ſie mit Höfe 
Ken Worten ein, aufjufteigen. Seyd um Euer 
Fraͤuleſn Nechte ohne Sorge, ich Habe den beßs 
ven: Führer Ft fie ausgeſucht, ſprach der Syſ⸗ 
felmannı zu Tordenſkiold, der ſich bedenklich 
nach der ungeuͤbten Meiterin umfah Es iſt 
. der junge Aomund, Thyrsklingurs, Eures Steuer, 
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manns Sohn. Der nimmt's mit allen Eie 
menten auf. Der kechkſte Vogelmann, der beßte 
Harpunirer, der muthigſte Baͤrenjaͤger auf Is⸗ 
(md. Schon als zehnjaͤhriger Knabe beſtieg er 
allein den Heklufiall, weil er durchaus wiſſen 
wollte, wie es mit dem Fenerfpeien zugehe. — 
Beim Simmel, eine Neugier, die mich nicht 
eben fonderlich plagt, rief Guldenring, ſich mit 
faurer Miene auf dem plinmpen, unbequeinen 
Sattel feines Thieres zurecht ruͤckend. Dina 
ſchwang fih auf ihr Roß, während ein langer, 
nicht unfreundlicher Blick anf ihren Führer fiel, 
und ber Zug begann durch bie traurige Ges 
gend, wo bie grünen Wieſenſtrecken durch un: 
ermeßtiche Lavafelber unterbrochen wurden, von 
denen fchwarzbraune Zuffberge in bie Hoͤhe 
ſtarrten. 

Einzelne Hoͤfe, von niedrigem Geſtraͤuch 
umgeben, unterbrachen nun die Einfoͤrmigkeit 
mit ihren rothen Mauern und gruͤnen Raſen⸗ 
daͤchern ziemlich angenehm, und Guldenring 
aͤußerte eben gegen Dina, daß ſich dem Lande 
doch wohl eine poetiſche Seite abgewinnen laſſe, 
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als Asmund, anf ein flattliches Steinhaus zei; 
gend, rief: da iſt Beſſaſteder, wir find. am 
Ziele. — Das ift für jemand, der zum erfienmal 
auf einem folchen Folterfattel über Schlacken und 
Steine Meilenweit teaben mußte, ein wahres 
Evangelium, feufzte der Kammerjunfer, und bald 
hielt die Karavane vor dem Schleffe, aus beffen 
forte bie Beamten der Inſel traten. Mit 
entblößten Haͤuptern umringten fie den Stifte: 
amtmann, und Dina's Bruſt begann doch ein 
angenehmes Gefühl zu ſchwellen, wenn fie fich 
als die Nichte des Mannes dachte, dem bier 
alles mit feierlicher Huldigung entgegen kam. — 
Ihr müßt ſehr ermuͤdet ſeyn, ſprach ſchuͤchtern 
Asmund: gefiele es Euch, fo geleitete ich Euch, 
während der Here mit den Beamten redet, zu 
meiner Mutter Anna, die zu Eurer Pflege be: 
ſtimmt tft. Raſch hob er fie, als fie bejahend 
nickte, vom Selter, und geleitete fie bis an des 
Schloffes Frauengemach, in dem fie eine freund 
liche Matrone fand, deren Kleidung einen fo 
wunderlich prächtigen Anblick gab, als die In⸗ 
ſel felbft. Weber einem ſchwarzen Kamifol, mit 
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Silberfaden geſchnuͤrt, mit langen engen Aer⸗ 
mein, trug fie einen ſchwarzen Ueberrock mit 
zahliofen Knopfloͤchern und Knoͤpfen von. getrie: 
bener Arbeit, an deren. jedem ein Metallblatt 
mit Namens Chiffer: hing. Ein Silberguͤrtel 
bielt die mit Knöpfen gezierte ſchwarze Schürze. 
Den Hals umgab ein Meiner filbergeftichter 
ſchwarzer Kragen, und das Ganze vollendenb, 
ſchmuͤckte ihr Haupt ein feltfamer, hoher, eis. 
nem krummen Kegel gleicher Kopfputz. Ihre 
Zinger ſtarrten von cine Menge geldner und 
filberner Ringe. — Gott fegne Euern Eingang 
in dieſes Haus, mein. holdes Fräulein, begann 
die fromme Frau, wurde aber von dem Gelaͤch⸗ 
ter unterbrochen, das her eintretende- Kammer⸗ 
junfer bei ihrem Anblicke aufihlug. — Vetter! 
rief Dina verweifend.-— Laßt den Herrn Kam⸗ 
merjunfer gewähren, rief fatyrifch bie Alte. Es iſt 
mir lich, wenn meine Landestracht ihn eben fo era 
gößt, als mich die feinige, Die mit dem ungeheuren 
Wulſt fremder Haare, dem goldverbraͤmten Kleide, 
mit den unendlichen Aufichlägen und ſteifen Schoͤ⸗ 
ßen, den goldnen Knieguͤrteln und Strumpf 
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zwickeln, den bunten Schuhabſoͤtzen unb dem 
Eleinen Federhut wohl noch poffierlichee in hie 
Augen fälle. — Woher kennt Ihr meinen Rang, 
alte Sybille? fragte gereizt Guldenring. — Eis 
ner unferer Skalden, fprach Anna Thyrsklin⸗ 
gur: bet in dem neuen Babylon, dem großen, 
ſchoͤnen und ruchloſen Paris geweſen, ſchildert 
uns die ‚dortigen Kammerjunker als zierlich und 
abgeſchmackt geputzt, ohne vernuͤnftige Urſache 
lachend, und Leute geringern Standes veraͤcht⸗ 
lich behandelnd. Da erkannte ich Euch an- ber 
Femilienaͤhnlichkeit. 

Jetzt habe ich eine ſolche Probe aͤcht isbaͤn⸗ 
diſcher Poeſie, daß mich nicht nach mehrerem 
geluͤſtet, rief Guldenring, und gutmuͤthig fuhr 
er, der Matrone die Hand bietend, fort: Aber 
laßt uns Frieden ſchließen, Alte. Ich habe 
bie Fehde begonnen, und muß das erſte Wort 
der Suͤhne reden. — 

Ihr ſeyd ein guter junger Herr, ſprach 
einſchlagend Anna. Aus Euch kann, wenn 
Ih lange genug hier bleibt, mit der Zeit et 
was werben, denn Ihr nehme Lehre an. — 
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Ma teat: Hlalmaa, den Sieſar Gufiime: An, 
vernelgte ſich fittig vor Guldenring/ md ſproch 
Ich feiere Übermorgen bie Hochzeit meiner juͤng⸗ 
ſten Enkelin, und hatte Cuern edlen Oben ge; 
laden, ſolche mit ſeiner Gegenwart zu ſchmuͤcken. 
Er iſt aber ſchon zum Wohl unſerer Inſel be⸗ 
ſchaͤſtigt, und bar Cuch zu feinem: Otelvertre⸗ 
ter ernannt. Daumenhero bitte ich Euch, mein 
edler unter, mir die Ehrenfahrt nicht zu were 
. fagen, Morgen: fräh:;merden die Neffe und 
Zuhrer zu VBeſſaſteder erlangen, bie Euch zu 
uns bringen’ ſolſen. —: Gulbdenring · nahm Die 
Babung ſo Höflihund verbindlich am, als en 
die Erinnerung an den oben verlaſſenen Weoltiz: 
fattel- zuließ, ‚der ihn suieder erwartete, und: al 
die Maͤnner ſich entſernt, ließ ſich Dina von 
Annen zu dem weichen Eiderdaunenlager gelei: 
ten. Sie entſchlummerte bald, und in ihren 
Traͤumen, in denen fie gewaltig viel mit Wo: 
gen und Klippen und feuerfpeienden Gletſchern 
zu fchaffen Hatte, mifchte fich ſeltſam oft As⸗ 
munds Bild, bald mit der Harpune, bald mit 
dem Bärenfpies.bewaffitet, mit den Ungeheuern 


det Died mb Landes kurapfend.Endlich, "an 
Koeper md Geiſt ermattet, ſank iſie e: in die 
Attite des feſten, traumlden m darum er⸗ 
miſen Saure. - TEN. 


Eben fonnse ſich Dina am Bene ihres 
Koſetts, in den Anblick des Weltmeers ver 
ſunken, als truͤbſeligen Anzefühts Guldenring, 
von dee Hochzeit zuruͤckkehrend, eintrat 
Willkommen, Vetter! rief fie ihm zu. — Ja, 
willfommen!- fage ich zu-mir ſelbſt, fenfite er: 
Denn num werde ich bach wieder wie: ein 
Menſch eſſen und trinken und fehlafen, und 
meinen ungluͤcklichen Magen und meine zer⸗ 
ſchlagenen Sliebmagen in Ordnung bringen koͤn⸗ 
nen. — So iſt es Euch fo Übel ergangen? ar⸗ 
mer Magnus! fragte Dina theilnehmend. — 
Das will ich meinen, klagte er, indem er ſich 
breit auf einen Armſeſſel niederfallen ließ. Lies 
ber ein Jahre auf der Zitadelle Friedrichshafen, 
als noch eine ſolche islaͤndiſche Ergoͤtzlichkeit 
ausgeſtanden. Denkt Euch, ich reite von hier 
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ob. Meine: Führer waren ganz fellg im Wors 
genuſſe aller Herrlichkelten, die auf der Hoch⸗ 
zeit ihrer harrten, und erzählten mie in ihrem 
isländifeh sdänifchen Galllmathias von taufend 
Leckerbiſſen, die vote genießen würben. Da wat 
von föftlichen Sprafuppen, von Beina String, 
von eingeſalzenem Hafkal, von. zwanzigjaͤhrigem 
Surt Smoͤr die Rede, und Zwieback und 
Blanda vollauf. Dann ſollten allerlei. Spiele; 
Geſang, Muſik und Tanz das Feſt kroͤnen. 
Kurz, hoͤrte man die Kerle reden, ſo glaubte 
man gerabezu auf Mahomeds Alborak in ſeit 
nen Tuͤrbenhimmel hinauf zu reiten. Wie kom⸗ 
men an, ‚der. Kitchjug beginnt, bie Training 
gekht vor fi, und nun ſtroͤmen bie abgefchmacke 

. gepugten Weiber und "Männer in das große 
Zamilienzimmer Hialmars, mit Brettern auss 
geſchlagen, mit Hautfenfteen duͤſter erleuchtet, 
wo die Tafel ſchon gedeckt ſtand, von deren 
Geruche mir Bereits etwas weichlich um das 
Herz werden wollte. Aher wie ward mir zu 
Muthe, als wie zu fpeifen begannen! Dem 
Dimmel ſey es geklagt, ich. fand alles, was mir 
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meine Fuͤhrer verheißen hatseh, und daß ich 
von allem koſten mußte, daßuͤr ſorgte die unſe⸗ 
lige ielaͤndiſche Gaſtſeeundſchaft. Nun lernte 
ich erſt hie. ſchreckliche Nomenklatur praftiich 
bennen. Game Molken, jahrelang in. Tonnen 
gegohren, das iſt die Syraſuppe. Surt Smoͤr 
iſt ſaure Butter, mit der ſie die gedoͤrrten Fi⸗ 
ſche beſtreichen, und die man, je aͤlter ſie wird, 
fuͤr deſto beſſer und geſuͤnder häft,..und die ich 


zu koſten bekam, wear fo alt, daß ſie ein wah⸗ 


res Lebensoͤhl ſeyn mußte. Beina Striug ſind 
Knochenknorpel und Dorſchgraͤten, in Mollen 
zu Gallert gekocht. Die Blanda iſt ein Hoͤllen⸗ 
gebruͤn von Waſſer, Syra, Thymian und Aft 
fenbeeren. Heldenmuͤchig hatte ich bis dahin 
ausgehalten, und bie Leckerbiſſen hinunter ge⸗ 
wuͤrgt. Aber nun kam ber Haſkal, bee dem 


Zaß den Boden ausſtieß. Dentt Euch ben 


thranigen Hayfiſch, gegen ben ranziger Speck 
wie Ambroſig mundet, und dazu die Paſſion, 
die die guten Leute fuͤr die erſten Grade der 
Gaͤhrung bei allen ihren Speiſen haben. — 
Meine Topferfeit ward bei dem erfien Biſſen 
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in bie Flucht geſchlagen. Sch rannte wie ums 
ſinnig heraus, und kam nicht eher wieder, als 
bis die ſchweilgeriſche Tafel aufgehoben war. 
Iſt es mir doch ſelbſt lieb, daß wir das 
Gaſtmahl im Ruͤcken haben, rief Dina, tief 
Odem holend. .. 
Nun kamen die Ergoͤtzlichkeiten, fuhr Gul⸗ 
denring fort, Der alte Hialmar las uns ein: 
tͤnig eine alte Islandſage vor, wobei ihn bie 
andern, went er muͤde ward, abloͤſſten. Aber. 
mich Unglücjohn wollte niemand. beim Zuhb⸗ 
ven ablöfen! Damm Fam der Wikewaka, ein 
Duett zwifchen einem Dann und einer Frau, 
die, ſich fleif .Bei den Haͤnden faffend, ernſthaft 
vor ſich hinſtarrend, ohne Annehmlichkeit, Ton 
und Takt uns etwas vorheulten. Dann tanz⸗ 
ten zehn bis zwölf Toͤlpel, von allen Grazien 
verlaſſen, den Ningbrud, deſſen ganze Kunſt 
darin. beſteht, den Ring zu durchbrechen, ohne 
die Ordnung zu ſtoͤren; hernach wurde geboxt. 
dem Eiskugelſpiel entging ich, weil ber See 
nicht zugefroren war, aber das Wettreiten mußte 
ih mitmachen, was meine. Scheine dem ver; 
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dammten Sattel in ihrem Leben nicht vergefz 
fen werben. — Aber die Muſik? fragte Dina. 
D da habe ich zwei Inſtrumente Eennen gelernt, 
die wir unferm Schiffs: Kapitain mitgeben koͤnn⸗ 
ven, um damit die. Matten zu verjagen, über 
die er ſich fo fehr beklagte, fpöttelte ber Kam⸗ 
merjunfen. Da gibe's ein Langfpiel mit ſechs, 
eine Fila mit zwei Saiten; beide mit Bogen 
geſtrichen, geben Töne von fi, hinreichend 
ein muſtkaliſches Trommelfell für immer zu 
runde zu richten. 

Ihr uͤbertreibt wohl überall, Kerr Vetter, 
fagte Dina, und eben wollte biefer bie Beſchul⸗ 
digung mit Betheuerungen ‚ablehnen, als der 
Stiftsamtmann eintrat, an ben ee fih num. 
mit überftrömender Beredſamkeit wandte, um 
fih über bie aufgebrungene Vertretung zu ber 
Plagen. Aber der ernfte. Oheim gebot dem Nef: 
fen Schweigen, und ſprach zu Dina: Morgen 
iſt der achte Julius, an dem ich mich zu He⸗ 
gung des Althing und Preftaftefna nach Thing: 
walla begeben muß. Ich mag Dich weder hier 
Deinem Heimweh überlaffen, nad Dir anmu⸗ 
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chen, durch bie ganze Serichtzeit zu Thingwalla 
auszuhalten, wo bes Landes ernfte Angelegen⸗ 
beiten, die dort verhandelt werben, Die wenig 
zue Unterhaltung gereichen dürften. Ich bin 
daher Raths geworden, Dich unter des Vers 
ters Degleitung eine Neife nach dem größten 
Naturwunder der Inſel, vielleicht der Erde, 
antreten zu laſſen. — Doch nicht nah dem 
Hella? fragte rafc der Neffe Da würde ich 
doch ehrfurchtsnofl Bitten, mie Heren Asmund 
Thyrsklingur zu fubftituiren, der für dergleichen 
anmuthige Luftveifen eine größere Leidenfchaft 
bat, als ih. — Wenn mich Eure Vorfchnelle 
and Verzagtheit hätte ausreden laſſen, firafte 
ihn dee Ohm: fo wüßte Ihre. fchon, daB ich 
Glos den Niefenfpringquell Genfer meine. — 
Ah, das laſſe ich mir gefallen! rief ber 
Dieffe. — Bei dem hat es doch alfo. keine Ger 
fahr? fragte Dina, und Tordenfktold eriwieberte: 
Um jeder möglichen auszumeichen, oder nöthis 
genfalls zu begegnen, habe ich Deinen Führer 
von Holmshafen, den jungen Thyrsklingur, auf: 
fordern faflen, Dein Cicerone zu ſeyn. Er 
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iſt des Landes wohl kundig, und wird Dich, 
wenn Du den Genfer genugſam betrachtet, zu 
mir nach Thingwalla bringen. — Dina, deren 
Antlig, bei der Ankündigung des anziehenben 
Fuͤhrers ein Tiebliches Roth überflog, wendete 
ſich, aus weiblich zartem Inſtinkt, an Mutter 
Annen, und Ind fie, wie zum Schuß, zur Mit⸗ 
reift ein. Diefe aber lehnte die freundliche Las 
dung ab, weil ihre kranke Bruſt das Meiten 
ohne Befchiwer nicht mehr ertragen koͤnne. — 
Der Stifteamtmann befahl, ſich morgen mit 
dem früheften zur Abreife Bereit zu halten, und 
der Kammerjunfer erflärte, daß er vorher zur 
Erholung ‚von ben Freuden der Hochzeit, und 
zur Vorbereitung auf die morgende Luft, noth⸗ 
wendig wentoftens ſechszehn Stunden fchlafen 
muͤſſe. Dina aber verfant, das Engelköpfchen 
auf die Meine. Band geftüßt, in liebliche, wache 
Träume 





Mit dem Grauen des früh beginnenden 
Sommertages hatte Dina init einer islaͤnd⸗ 
fchen Magd, dem Kammerjunfer und dem ſchoͤ⸗ 
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nein bleiheri Aemund bie Reife angetreten, und 
Djarme Halnarſon, ein alter ruͤſtiger Teſtama⸗ 
ber, vegierte mie Hälfe eines treuen Huudes 
bie Das und Beiroſſe. Als die Morgenſonne 
mit ihrem Roſenpurpur die fernen Gietſcher 
übergoß, langten fie bei dem See Laugarvate 
an, der ihnen einen prachtvollen Anblick: darbot. 
Der Aether was. rein und Mar, jebes Luͤſtchen 
ſchwieg. Einem Kryſtallhellen Spiegel gleich, 
lag die große Waflerfläche vor ihnen, auf der 
eben einige Schwäne in ſtolzer Ruhe vorüßer 
fegelten. Rund um den See flieg an acht vers 
fehiedenen Orten der Dampf ber warnen Quel⸗ 
ten auf, ber ſich hoch in der Luft verlor. Ueberall 
fprangen glänzende Waſſerſtrahlen empor, und 
im Entzücen über das feltene, reizende Schan⸗ 
fpiel hielten Dina und Guldenring die Roſſe 
an. Nicht wahr, Fräulein? Mein Vaterland 
ift doch Schön! fragte Asmund beranfprengenb, 
und ein freundlicher Blick bejahte die Frage, 
während Guldenring von Bjarne wiſſen wollte, 
weicher biefer Speingquellen der große Genfer. 
ſey. Darüber brach diefer in ein lautes Ger 
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Achter ans, umb verſicherte ihn, daß fich ber 
ganz anders ansnehme. Bei der naͤchſten dee 
Quellen, in ber, zum Fruͤhmahl fir. die Reiſen⸗ 
den, einige Lachsforellen. und ein Schneehuhn 
in wenig Minuten gar. gefocht. waren, trennte 
ſich Asmund von ber Sefellfchaft, um, wie er 
faste, am Ort ber Mittagruhe bas. Nöthige 
vorzubereiten, unb jagte windſchnell davon. 
Guldenring, ber. fih, trotz ber noch nie gefes 
henen Naturſchoͤnheiten, zu langweilen anfing, 
bat Bjarne, ihm aus der islaͤndiſchen Art po&- 
tiere, der Edda, etwas zum Beßten zu geben. 
Ich will Euch. aus dem Liebesliede Lyodalikil 
einige Strophen fingen, erwieberte dieſer bes 
reitwillig, und begann mit ernftem Seficht und 
traurig eintöniger, von. ſedem Wohllaut ver⸗ 
laßner Weiſe: 

Heingi eg hemri hingben 

Hanga riupu tangar 

Grymeis Sylgs a Galga 

Gymnung bruar Linna 
Salt; halt, Freund! unterbrach ihn der Pen 
merjunfer. Das. klingt. zwar wie islaͤndiſch, 

aber 
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aber ˖ ich will verdammt .feyn, barfuß auf den 
Hekla zu wallfahrten, wenn ich ein Wort ba; 
von verfiche. — s 
Der Fehler liegt blos darin, daß hr es 
nicht verficht den Verſtand zu fuchen, erwie⸗ 
derte Bjarne aͤrgerlich. Nah Skalden Art 
‚find die Worte verſetzt, und der Sinn iſt eb 
gentlih: - 
Ich hänge die rundgehämmerte Schlange 
am Ende der Brüde des Berghuhns am 
Galgen des Scildes Odens. 
Worte, Worte, fagt der Dänenprinz Hamlet 
beim. Shäfespeare, wißelte der Kammerjunker. 
Der gute Skalde muß im Fieberparorismus gefun: 
gen haben. Ich kann darin keinen Sinn finden. 
Ihr ſeyd recht ſchwer im Begreifen, graͤ⸗ 
melte Bjarne, die runde, gaffende Schlange iſt 
eine zierliche Umſchreibung des Begriffes: Ring. 
Die Bruͤcke des Berghuhns iſt die Hand, auf 
der der Jaͤger den Falken trägt. Es iſt alſo 
fonnenflar, daß ihr Ende oder die Zunge der 
Singer ſeyn muß. 
Mein Himmel, hier ift ja gar nicht von einen 
J. 3 
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Zalken, fondern von einem Berghuhn bie Rebe, 
remonſtrirte der Rammerjunfer. 

Der Skalde hat die Erlaubnig, ein Ge 
fchlecht für das andere zu fegen, docirte Bjarne: 
der Galgen des Schildes iſt der Arm, am 
bem der Schild gleichfam aufgehangen getras 
gen zu werben pflegt. 

Alfo will das Ganze weiter nichts heißen, 
als: Ih ſtecke den ‚Ring an den Finger? fragte 
Suldenring mit fehr getäufchter Erwartung. 

Nicht anders, erwiederte Bjarne ernft und 
fioß. 
Und das heiße Ihr Poeſie? rief jener. 
Nun fo bleibe mir mit Eurer Edda, und über; 
haupt mit Eurer ganzen Dichtkunft für immer 
vom Leibel 

Sept ſchwieg, in der innerften Tiefe feines 
Gemuͤths gefränkt, Bjarne muͤrriſch, und die 
Reiſe ging in ununterbrochener Stille weiter, 
bis um bie Mittagzeit in einem fchönen gruͤ⸗ 
nen Wiefenthal ihnen Asmund entgegen kam 
und fie zum Abfteigen einlud. — Während wir 
das Mittagmahl bereiten, fprach er dann mit 
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fchlecht verhehlter Verlegenheit und brennender 
Schamröthe auf den Wangen zu Dina: bitte 
ih Euch, des warmen Bades Euch zu bebies 
nen, das ich in des Thals verborgenfter Kluft 
für Euch bereitet, und das Euch nach der Laft 
und Hitze der Reife fehr heilfam feyn wird. 
Sern hätte ich ben glücklichen Platz mit des 
Landes fchönften Kränzen geſchmuͤckt, aber die 
Natur, die fo mannigfaltige Schönheiten aus 
ihrem veichen Fuͤllhorn auf die Inſel ausgegoſ⸗ 
fen, verfagte ihn der Blumen Pracht, die hier 
doch nur blühen würden, um fich von höhern 
Reizen verbunfelt zu fehn. 

Wie es fcheint, will Asmund die isländis 
fche Porfie wieder bei Euch in Achtung brin: 
gen, feherzte Dina gegen Guldenring; und Ihr 
muͤßt gefiehn, daß thm der Verſuch nicht miß⸗ 
lungen iſt. 

Ei, ei, ruͤgte Sarne mit aufgehobenem 
Finger: Asmund Thyrsklingurſon! Ihr wagt 
ein kuͤhnes Anerbieten an das Fraͤulein! Auf 
unſerm Eiland pflegt ſonſt nur der Liebhaber 
der Geliebten ein ſolches Bad zu bereiten. 

3 * 
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Wenn dem fo ift, Muhme, rief Gulden: 
ring erhigt: fo koͤnnt Ihr Euch des Bades 
wohl nicht bedienen, ohne den Anftand zu vers 
legen. 

Eine ſchnoͤde, abfchläglihe Antwort wäre 
wohl ein fchlechter Lohn für die gute Meinung, 
die ſich bier fo offen ausfpricht, antwortete 
Dina ernft, und ließ fih von Asmund das 
Bad zeigen, in bag fie, von der Magd beglet: 
tet, hinabſtieg. — Freundlich ſprach fie bie 
wunderflare Wafferfläche in’ ihrem natürlichen 
Becken von Bafalt an, das in bunter, wilder 
Pracht, mit inkruftirten Blättern, rothem Ocker 
und gelbem Schwefel prangte. Lieblich fpiel; 
ten die lauwarmen Silberwellen um den ſchoͤ⸗ 
nen Sliederbau, und ein noch nie gefanntes 
Wohlbehagen, durch eine Mifchung von Sehn: 
ſucht und füßer Bangigfeit gefteigert, bemei⸗ 
ſterte fich ihres Herzens, das, von dem unge: 
wohnten Gefühl gepreßt, in vafchen, flar: 
fen Schlägen ben Schneebufen zu zerfpren: 
gen drohte. 

Und weiter ging auf Islands fehnellen Roſ⸗ 
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fen die Fahrt, bis die Sonne gegen ben Weſten 
fich neigte, und ein ſtarkes Saufen, ein Raus 
ſchen, wie von einem über Klippen vaher braus 
fenden Strome den Reifenden hörbar wurde. — 
Was ift das? fragte Dina befremdet. — Geys 
fer raufcht, antwortete Bjarne. Er kuͤndet ſich 
ſchon aus der Ferne an. Bon Schauern ers 
geiffen, ritt fie meiter, und immer weiter, bie 
ſich das Ziel der Reiſe den erfinunten Blicken 
in feinem ganzen, furchtbar fchönen Zauber 
zeigte. Im Norden thronten hohe Gletſcher, 
deren Haͤupter fih in den Wolken verbargen, 
im Süben ſtreckte der gewaltige Hekla feine. 
drei eisbedeckten Hörner weit über die Wolken 
hinaus, und der Rauch, der fich unaufhörlich 
aus ihnen emporwälzte, bildete, hoch über ben: 
niederen Wolken, eine neue Wolkenmaſſe. In 
der Mitte ragte ein hohes Selsgebirge empor, 
an defien Fuß, in kurzen Zwifchenräumen, fie: 
dendes Waſſer hervorbrauf’te, und vor diefem 
dehnte füch ein Sumpf, mit vierzig fiedenden 
Springquellen, die theils Mares, theils mild, 
weißes, theild blutrothes Waſſer ausfprigten, 
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und deren ſtarker Dampf, hochauffteigend, ſich 
in der obern Luft mit den Wolken vermifchte. 
Sn der Mitte diefer Auellen vagte bes großen 
Geyſers ungeheures Steinbedden hervor, das 
er fih aus krauſem Stalaktit felbft erfchaffen 
hatte. Bon einem Wafferftrahl war hier nichts 


zu gemahren, aber im Becken brauf’te und 


dampfte es, und die Erde unter ben Füßen 
Dina's bebte, und unterirdifcher Dosner tönte, 
gleich Karthaunenfchäffen, furchtbar in ber Nähe 
and Ferne. — Nur bis hierher dürfen wir 
uns wagen, ſprach Asmund. Naͤherhin be: 
beoht uns die fiebende Wafferfluch, die nach 
allen Anzeichen gleich wieder hervorfpringen wird. 
Mit ſchweigendem, erwartendem Graufen flans 
den alle, da krachte mit raſchern, ſtaͤrkern Schläs 
gen der unterirbifche Donner vom Genfer und 
vom Felsgebirge her, und der Rieſenſtrahl ftieg 
empor. Koch hinauf in die Wolken warf der 
ergrimmte Erdgeift die ungehenere, fiedende Waſ⸗ 
fergarbe, deren Dampf ein neues Wolkenge⸗ 
birge ſchuf, die, ſchwere Steine mit füch hin: 
auf reißend, wie ein ſchaͤumendes Meer in der 
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Luft ſchwebend, fi In der Höhe in taufend 
Strahlen theilte, welche, niederfallend,, zahliofe 
Bafferfälle bildeten, und im Glanze der Abenbs 
fonne von Millionen biutrother Funken blitzten. 
Erſt nach geraumer Zeit fank die Waffermaffe 
wieder in ihr Becken zurüd, und bie Krämpfe . 
der zitternden Erbe ſchienen ſich nun zu ſtil⸗ 
im. — Nah dieſem Ausbruch iſt auf lange 
Ruhe zu rechnen, fprach Asmund zu ber tief: 
aufatmenden Dina. Gefälle es Euch jest, 
das Becken näher. zu betrachten? Sitternd vor 
Bucht und Neugier ließ ſich das Mäbchen von 
ihm über die, Hin und wieder in den Sumpf 
gelegten Steine hinführen, während Guldenring, 
auf Bjarne geftüßt, nachftolperte. — Als Dina, 
de Sonne im Rüden, an dem Becken ange: 
kommen war, deſſen Spiegel jehe eben und ru: 
hig fand, erblickte fie um ben Schatten, ben 
ihe Köpfchen auf die glatte Fläche warf, eine 
herrliche Negenbogenglorie, um bie ein noch 
hellerer Lichtring feine Strahlen warf. Him⸗ 
mel! rief fie freudig erſchrocken. Was bedeutet 
be Heiligenſchein um mein irdiſches Haupt? — 
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Da fliſterte, durch die bisherige Nachſicht kuͤhn 
gemacht, Asmund ihr zu: Geyſer zeigt Euch 
Euer Bild ſo, wie es ſeit Euerm erſten An⸗ 
blick in meinem Herzen ſtrahlt. — Eben ſollte 
ein ſtrenger Blick ihm die Keckheit verweiſen, 
als Guldenring lachend ausrief: Mit Gunſt, 
Muhme, um Euern Kopf kann ich keine Glo⸗ 
rie erkennen, aber um den meinigen ſtrahlt ſie 
im hellſten Licht. 

Der Geyſer, ſprach Bjarne: hat die wun⸗ 
derliche Eigenſchaft, daß fein Waſſerſpiegel je⸗ 
dem nur ſeinen eignen Schatten im Strahlen⸗ 
kranze zeigt, waͤhrend keiner die Lichtringe des 
andern wahrnimmt. | 

Das hat ber Springquell mit der, jedem 
Erdenfohn einwohnenden Ichſucht gemein, be: 
merkte Dina und brach auf. — Bjarne ſpuckte 
noch, dem alten Aberglauben fröhnend, in das 
Becken, oder, wie er fich mit isländifcher Uns 
zartheit ausdrückt, dem Teufel in’s Maul, und 
die Geſellſchaft verließ die Gegend, und fuchte 
in dem nahen Bauerhofe Haukadal Herberge 
für die Nacht, die: bald ihren ſchwarzbraunen 
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Mantel Über die Erde breitete. Dee gaftfreie 
Hofherr empfing fie mit treuherzigem Hands 
ſchlag. Dina litt geduldig den Kuß, den er, 
ohne Ruͤckſicht auf ihren hohen Stand, nach 
alter Syslandes Sitte, auf ihre Nofenlippen 
brüdte, und bald fchlief alles auf. den Bären: 
fellen des Nachtlagers, Asmund ausgenommen, 
der, mit feinem Sjagdfpies bewaffnet, unermüs 
bet den Schlummer der holden Jungfrau ber . 
wachte. 





Das Gericht der Lagmaͤnner und der Al⸗ 
thing waren laͤngſt beendet, und eben ſchloß 
Tordenſtiold den Preſtaſtefna oder das Conſiſto⸗ 
rium, das er mit dem Biſchof von Skalholt 
und den Predigern des Eilandes gehalten, als 
Dina mit ihrer Begleitung zu Thingwalla ans 
langte. Sie fand den Oheim ungewöhnlich - 
ernſt und trübe. 

Ih kann jegt nicht mie Die nach Beſſa⸗ 
fieber reifen, fprach er zu ihr. Deich ruft die 
Pflicht in. den nördlichen Theil des Weſtvier⸗ 
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tete. Das Treibeis Aus Groͤnland haͤlt dort 
in dieſem Jahre ungewoͤhnlich fange aus, und 
fürchterlich vermehrt es die Kälte und verdirbt 
die Wieſen, bes Islaͤnders größten Reichthum. 
Wir Haben Viehſterben und KHungersnoth zu 
beforgen,, wenn der unglücklichen Gegend nicht 
vafch geholfen wird. Ich mag Dir nicht ans 
muthen, mich auf der befchmerlichen Reife zu 
begleiten, obwohl fie Dir vieles Wunderbare 
und Neue zeigen wuͤrde. 

Wenn Asmund mein Führer bleibt, rief 
Dina mit raſchem Feuer: fo will ich das Wag⸗ 
ſtuͤckk beſtehn. Zu viel Schönheiten der Matur 
hat bie kurze Neife mie ihm mir gezeigt, als 
daß mir nicht nad) mehrern geläften fellte. — 

Ich dachte es wohl, fprach Tächelnd Tor: 
denftiold: daß die Neugier, bes Weibes Para⸗ 
dies s Apfel, Dich koͤdern würde, und ba ich 
nicht beforge, daß die Schlange hinter ihm laure, 
fegte er mit warnendem Blick auf Asmund 
hinzu: fo will ich weiter nichts dagegen erin: 
nern. Wie ift es aber mit Euch, Neffe? fragte 
er ironiſch den Kammerjunfer: Euch wird wohl 
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dort zu ſehr frieren. Ihr möge zuruͤck nach 
Beſſaſteder, um bei allen Ehrenmahlen ber gus 
ten Islaͤnder meine Perſon vorzuftellen. 

Dag mich der Himmel bewwahrel ſchrie Gul⸗ 
denring, mit beiden Händen abwehrend. Es ift 
nun einmal in Island auf mein armes Leben abs 
gefehn, und da will ich doch Lieber im Groͤnlaͤndi⸗ 
fchen Treibeife erfrieren, als an ber Sräten s Sal: 
lert und an dem verdammten Hayfiſche erfticken. 

Miet jeder Meile norbwärts wurde bie Reife 
unfreundlicher. Der Schnee fiel in dichten 
Flocken, die, wenn der Wind fie in die Höhe 
wirbelte, ein fliegend Feuer ſchienen. Die Kälte 
wuchs furchtbar, Orkane brauften daher, die 
bisweilen die Roſſe mit Reiten und Gepäd 
über den Haufen warfen. — Aber Dina, von 
deren Seite Asmund nicht wich und für bie 
er mit unermädeter Emfigfeit forgte, duldete 
alle Befchwerben ftandhaft, und der arme. Gul⸗ 
denring ließ, aus Furcht vor den Spott des 
Oheims, nur leiſe feine Angſtſeufzer ertönen. 
Und immer oͤder wurde das Land, bald traf 
der Zug feinen Hof mehr auf dem Ziege an 
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und’ konnte nur in den einzelnen, einfamen 
Käufern, zum Gebrauch der Reiſenden erbaut, 
übernachten. Eben hatte fih Dina in einem 
folhen zum kurzen Schlummer . niedergelegt, 
als Asmund leife an ihre Thuͤr Elopfte und 
ihre zurief: Wenn es Euch gefällt, Fräulein, 
das prächtigfte Schaufpiel zu fehn, das ber 
Himmel in diefer Gegend ſchuf, fo kommt ber: 
aus. Ein ungewöhnlich ſtarkes Norblicht be: 
inne herauf zu brechen. — Schnell warf die 
Jungfrau ihren Pelz uͤber, weckte Guldenring, 
und murrend von ihm begleitet, trat fie vor 
die Hütte, wo Asmund ihr einen rothen Schein 
am Saume des Horizontes zeigte, ber mit je: 
dem Augenblicke heller und größer wurde. Dann 
ſchoſſen aus ihm rothe und gelbe Strahlen über 
den ganzen Himmel, denen von ber andern 
Seite ähnliche Flammenfpeere begegneten, und 
alle diefe Strahlen waren in immerwährend 
flimmernder und zitternder Bewegung und fchie: 
nen mit einander zu kämpfen. Die ganze Halb: 
fugel des Aethers war mit fürchterlicher Pracht 
beleuchtet, und die Gegend erhellte fich, als ob 
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der Tag heran braͤche. Die Natur ſchien mie 
Schreden aus ihrer Nachtruhe zu eriwachen, 
die Pferde der Karavane wurden unruhig und 
drohten ſich loszureißen. Dem Heulen der 
Fuͤchſe und Bären aus der Ferne antworteten 
heulend die Hunde der Leſtamadure, felbft die 
olten Islaͤnder im Gefolge des Stiftsamtmanns 
fhauderten und prophezeihten. aus dem fchrecks 
lichen Phänomen ſchwere Ereignifie, die das 
Eiland bedrohten. 

Nur Asmund fehaute ruhig in die nucken— 
den Flammen, die ſein edles Geſicht mit einer 
ſchoͤnen Roͤthe verklaͤrten. Bald ſah Dina nicht 
mehr auf den brennenden Himmel, ſondern auf 
ihn, deſſen Anblick ſie ſo maͤchtig ergriff. Da 
wurde fie ploͤtzlich den Oheim gewahr, der ne; 
ben ihr ſtand, und ‚mit ernftem Kopfichütteln 
uch nicht den Himmel, fondern fie und die 
Blicke beobachtete, mit denen fie ben fchönen 
Islaͤnder fixirte. Ihr Inſtinkt fagte ihre, mas 
dies Kopfſchuͤtteln bedeute; ſie huͤllte ſich ſchau⸗ 
ernd in ihren Pelz, und aͤußerte vertraulich 
dem Oheim: daß ſie zu ſehr friere und ſich zu 
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ſehr fürchte, um noch länger hier auszuhalten, 
und fchläpfte pfeiffchnell in das Haus zurück. . 
Mit noch ernftlicherem Kopfſchuͤtteln fah ber 
Oheim ihr nach, wendete fih zu Asmund, um 
ihm über das Eritifche Thema eine wohlgeſetzzte 
Rede zu halten, ſchloß aber, nach kurzer Ueber; 
fegung, den ſchon geöffneten Mund und ging 
nachdenklich fort, die unterbrochene Nachtruhe 
nachzuholen. Lauter Fnifterte der Schnee am 
andern Morgen, wilder brauf’te ber Orkan, 
und fein grimmiger Hauch ftürzte das Saum; 
roß, das Dina’s Bettgeräth trug, in einen Abs 
grund, in welchen Asmund, vafh vom Saul 
fpeingend, augenblicklich nachklettern wollte. Da 
fprang aber der alte Bjarne herbei, umfaßte 
den Juͤngling kräftig und ſchleuderte ihn zuruͤck. 
Halt, Asmund, ſchrie er: in den Tod ſoll Eure 
Tollkuͤhnheit Euch nicht ſtuͤrzen. Und in die⸗ 
ſem Abgrund harrt Eurer nur der Tod. Ich 
kenne ihn von meinen Fahrten, Ihr nicht, er 
iſt unergruͤndlich. 

Halt, Asmund! rief Dina heranjagend. Ich 
befehle Euch, das Wageſtuͤck zu unterlaſſen. 
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Lieber will ich die Bequemlichkeiten des Nacht⸗ 
lagers entbehren, als fie mit Eurem Leben ers 
kaufen. 

Ihr befehlt mir etwas, mein Fraͤulein, cu 
jauchzend Asmund: o, wie unendlich glücklich 
macht ihre mich! Ich gehorche Euch freudig, 
und den fihönen Gliedern foll dennoch nicht 
des Lagers gewohnte Wärme und Weiche ge: 
Stehen. — Jetzt rief ee Bjarne und noch eis 
nien andern Islaͤnder zu fich, und fprengte mit 
ihnen weſtwaͤrts dem Meere zu, das in diefer 
Gegend einen langen Bufen tief in’s Land bins 
ein ſtreckte. 





Und immer weiter ging nach Norden der 
Bug. Furchtbar toͤnte ſchon aus ber Ferne das 
Setöfe der Eisberge, die das tobende Meer 
noch immer auf die ungluͤckliche Inſel fluthete, 
und mit ben erftien Spuren ber Bevoͤlkerung, 
die ſich wieder zeigten, wurden auch Die tra 
rigen Wirkungen diefer befondern Zornruthe bes 
Himmels fichtbar. Wiefen, durch das. Eiswaſ⸗ 
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fer verheert, ertrunfenes Vieh, an dem duͤrre 
Pferde gierig nagten, Schaafe, bie aus wi: 
thendem Hunger einander die Wolle vom Leibe 
fraßen, und hohläugige Menfhengefpenfter, die 
die entfleifchten Hände jammernd zu ben Mache 
haber des Königs ausſtreckten und nad) Huͤlfe 
und Brot ſchrieen. Dieſer hörte fchaubernd ihre 
Klagen, und nachdem er fich mit den Amtleus 
ten und Spffelmännern berathen, traf er feine 
Verfügungen und fandte feine Bothen aus, um 
aus den königlichen Vorrathhaͤuſern, mindeftens 
für den Augenblick, der fchreiendften Noch abs 
zuhelfen. Zum Ankauf des Fehlenden wies er 
koͤnigliche Gelber und einen Theil feines eignen 
Jahrgehalts an, und vermochte die Dänifch: 
Islaͤndiſche Handels s Compagnie zu bedeuten: 
den Beiträgen, die diefe, obwohl mit heimli⸗ 
hen Klagen. und. Seufzern, dem tnächtigen 
Stiftsamtmann nicht verfagen konnte. Dann 
fprach er traurig zu Dina: Sch habe hier ges 
than, was ich vermochte, wenn gleich das Miß⸗ 
verhäftnig meiner Hülfe zu dem Elend, ‚was 
ich gefunden, die menfchliche Schwäche mir auf 

eine 
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eine ſehr demüthigende Art kund gethan hat. 
Doch länger Tann ich diefen Anblick nicht ers 
tragen. Wir werden bis zum nächfien Hafen 
gehn, dort einen Wallfifichfahrer befteigen und, 
nach beendetem Zange, auf ihm gen Beſſaſte⸗ 
der zurückkehren. — Die Nichte war das wohl 
zufrieden, und auf Sfafiordshafen, einen der 
nördlichften des Eilandes, ging nun die Fahrt 
zu. Als im nächften Nachtlager Dina an der 
Thür des Hofes fand, und, Asmunds gedens 
fend, finnig in die ſchwarze, alte Nacht fchaute, 
in der die unermeßlichen Sternenheere in einer 
nur dem hohen Norden eignen Größe und Kelle 
funfelten, rief plöglich heranfeuchend Gulden; 
ring: Jetzt wird es mir auf der verdamm⸗ 
ten Inſel doch zu toll. Nicht genug, daß bie 
Natur hier fo gräufich iſt, als man nur win: 
fhen kann, fogar die Schreciniffe meiner Ams 
menmährchen treten bier in’s Leben ein, und 
thun, als ob fie wirklich eriftirten. Da kom: 
men drei Ungethüme auf unſern Hof zu gerits 
tn, und fie und ihre Thiere Iodern in hellen 
Flammen. Dabei aber find die Hoͤllenbraͤnde 
J. 4 
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ganz wohlgemuth und fingen in der gewohnten 
füßen Islandweife Lieder, die es deutlich kund 
machen, daß fie zu den eingebornen Geſpenſtern 
gehören. — Furchtſam fehaute Dina in die Ger 
gend, in die des Wetters Finger wies, und ges 
wahrte das wirklich, was er ihr gefchilbert 
hatte. — Und näher trabten bie flammenben 
GSeftalten, und. näher tönte Islands Lieders 
Fang. Freudig rief da das Mädchen: Das ift 
Asmunds Stimme, und flog den Kommenden 
entgegen. | 

She müßt verbrennen ohne Gnade, Muhme, 
warnte der Vetter. j 

Das fürchte ich ſelbſt, rief fie zuruͤck, und 
fegte Teife hinzu: wenn auch nicht körperlich. — 
Da erkannte Asmund, ber mit feinen Beglei⸗ 
tern heran fprengte, das holde Mädchen, fprang 
vom brennenden Roß, und flürzte ihr, noch 
felßft Flammen lodernd entgegen. — 

Ihr brennt, Asmund! rief fie ängftlich, und 
trat ihm dennoch näher. 

Bon augen — nur von kaltem Feuer, 
erwiederte er bedeutfam. Es find blos Hraͤvar 
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Fldur, leichte, entzindere Dänfte, in dieſer Ge: 
gend nicht ungewöhnlich, die fih an Menſchen 
und Kreaturen unſchaͤdlich zu hängen pflegen, 
und bie man leicht abfiveifen kann. Und von 
fh ſchuͤttelte die wunderlichen Flammen, 
die, von ihm abgeftoßen, fich freundlich ſpielend 
an den behutſam heranfchleichenden Kammer: 
Junker anhingen, ber gewaltig zu fchreien be; 
gann, aber ſich, als er fah, daß ihm nichts zu 
Leibe geſchah, im dem Feuerſchmuck zu gefalleh 
anfing. — Ich bringe Euch für Euer Nachtla⸗ 
ger feifhe Eiberdaunen, ſprach Asmund zu 
Dina. Mit Huͤlfe meiner Gefährten habe ich 
fe aus den Klippen des Meeres geholt. — 
Und dabei. far ben Hals gebrochen, murrte 
Vjarne. — Gern hätt ich Euch mehr gebracht, 
führ Asmund fort: aber die Zeit drängte, und 
ich konnte, fo ſehr ich Euch — hochſchaͤtze, mic 
dech nicht entfchliefen, der graufamen Weiſe 
M folgen, die die andern Vogelmaͤnner üben, 
wenn fie viel in kurzer Zeit fammeln wollen. 
Denkt, diefe Federn rupft das. Weibchen deb 
GEdervogels fich aus ber eignen. Bruft, um ihre 
4% 
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Brut im Neſte weich und warm zu heiten, 
und dies Opfer der Liebe raubt ihr der harte, 
habfüchtige Menſch für fih. Dann rupft, den 
Verkauft zu erſetzen, bie gute Mutter ſich vol 
lends kahl, und reichen ihre Federn nicht zu, 
ſo hilft der Water mit den. feinigen aus, und 
auch diefer zweite Vorrath wird oft genoms 
men. Das aber vermag ich nicht. Ich bringe 
Euch, was ich ohne innern Vorwurf nehmen 
£onnte, und weiß.gewiß, Ihr werdet darum 
nicht zürnen. | 

Mer hätte unter dem ſchlechtgeſtuͤtzten Hut 
und groben Wamms ſolche ſpitzfindige Empfind⸗ 
ſamkeit geſucht, ſpottete der Kammerjunker, und 
verſtummte bei dem tenſten Blick, den Asmund 
ihm zublitzte. 

Ihr ſeyd ein ſehr guter Menſch, ſprach 
Dina zu dieſem: ich bin ſtolz auf Eure Freund⸗ 
ſchaft, und damit reichte ſie dem Juͤngling die 
kleine weiße Hand, die er ungeſtuͤm an ſein 
Herz preßte und dann im Nachtduntet ver⸗ 
ſchwand. 

Muͤhmchen, Muͤhmchen, Kara Gulden⸗ 
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ring. Laßt Euch mit feiner Freundſchaft unbe 
menge. Zwifchen Juͤngling und Mädchen ſta⸗ 
tuire ich fie nicht, fie wird dann gar zu fchnell 
zu Etwas, wogegen boch ber Oheim Stifte: 
amtmann einiges einzuwenden haben dürfte. — 
Da machte ihın Dina ein fehr böfes Seficht, 
um fo böfer, je mehr fie fühlte, daß er eigents 
lich recht. habe, und .ging, und lachend folgte 
er ihr nad. 





Am andern Tage langten fie in Sfaflorde: 
hafen an, wo der Wallſiſchſahrer fegelfertig vor 
Anker Ing. : Hier ſchieden die Beamten vom 
Stiftsamtmann, und au Bjarne ging mit 
den Roffen zuräd. Mur Asmund begleitete 
Tordenfliold, als diefer mit dem Meffen und 
der Nichte. das Schiff beſtieg. Sie flachen in 
See, und bie ſchwimmenden Eisfchollen, die 
GEisberge, zwifchen denen fie dahinfegelten, und 
die Eisfelder, die fich in. unabfehlicher Breite 
in der Gerne ausbehnten, kuͤndeten ihnen im; 
mer deutlicher an, daß fie fich ſchon im noͤrd⸗ 
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lichen Polarkreife befanden. Immer koloſſaler 
wurden die gruͤnlich ſchimmernden Maſſen, die 
mit ihren ſcharf ausſpringenden, blitzenden Eis; 
ſtrahlen einen ſeltſam praͤchtigen Aublick gewaͤhr⸗ 
ten, deſſen kalte Majeſtaͤt, nach Guldeurings 
Bemerkung, hinreichte, das Blut aus Reſpect 
erſtarren zu machen. Immer naͤher draͤngten 
ſich die Schollen und Berge zuſammen, und 
die ganze Geſchicklichkeit des Steuermanns war 
noͤthig, das Schiff unzertruͤmmert hindurch 
zu fuͤhren. | 

Da gab das voran rudernde West das Sigs 
nal, daß fich ber erfie Wallfiſch blicken Kaffe, 
und gleich darauf kuͤndete fi das gewaltige 
Meer :Uingehener durch zwei habe, ſtarke Leaf 
ferbogen an, die 28 aus feinen Naſenloͤchern 
gegen den Himmel blies. Jetzt fiteh die zum 
Fang geräftete Schaluppe, auf deren Vorder⸗ 
det Asmund mit hochgefchronngener Harpune 
fand, vom Schi, und fuhe keck dem Feinbe 
entgegen, von Dina’s Angſtblicken und Gebe: 
ten begleitet. Bald war das Sahrzeug dem 


Wallfiſch in die Wurfnähe gekommen, und num 
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fchleuderte Aamund mit kraͤftiger Fauſt den 
Spieß auf das Thier. Tief drang er in bie 
gigantiſche Maſſe ein, rings färbte ſich bas 
Meer mit Blut, und ein Schlag mit dem 
Schwanze des Ungeheuers haͤtte die Schaluppe 
zerſchmettert, wenn ſie ſich nicht ſchnell gewen⸗ 
det. Nun ſchoß der Wallfiſch hinab in die 
Tiefe, und nahm die Harpune mit ſich, der 
die Leine ſo raſch folgte, daß die Holzwelle, 
von der ſie ablief, zu rauchen begann und mit 
Waſſer genetzt werden mußte. Bald aber kam 
das Thier wieder herauf, um Odem zu ſchoͤpfen, 
und eine zweite Harpune, von Asmund gewor⸗ 
fen, bohrte ſich in ſein Eingeweide. Mehrere 
Spieße flogen nun auf den Rieſenfiſch. Ver⸗ 
gebens tobte er mit der lebten Kraft, und 
peitfchte mit ſeinem Schwanze die Meereswo⸗ 
gen zu Schaume. Er erlag der Lit und Ges 
walt der Menſchen, des größten Manbthieres 
zu Land und Meer, und bald ſchwamm fein 
ungeheurer Leichnam ruhig auf den Fluthen. 
Da fprang Asmund aus der Schaluppe auf 
den bezwungnen Gegner, und ließ fich mit ihm 
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an das Schiff bogſiren. Gtähend erröthere 
Dina, als fie ihn fo in edelftolzger Stellung, 
auf den Todesfpieß gelehnt, auf dem beſiegten 
Unthier heran ſchwimmen fah, und Guldenring 
meinte fatyrifch, daß jeder Steger, wäre es 
auch nur der Steger eines Fifches, einem weibs 
lichen Kerzen befonders gefährlich ſeyn muͤſſe. 
Jetzt flog Asmund bie Strickleiter hinauf; mie 
Beilen und Meſſern bewaffnet fprangen bie 
Matrofen auf den Fifh. Vom Schiffe wur; 
den Haken an Stricken herabgelaſſen, und das 
losgetrennte Fell und Fett an einer Haspel hins 
aufgewunden, während bie gefräßigen Malle⸗ 
mucen, frifche Azzung witternd, mit haͤßli⸗ 
chem, heiſerm Gekraͤchz und ſchwerem Flügel 
fohlage zu Hunderten herbeiflatterten, um an 
der Beute Theil zu nehmen. Da brauf’te ploͤtz⸗ 
ih ein Orkanſtoß vom Pole her. Das Schiff 
ſchwankte, und die Eismaflen geriethen in eine 
furchtbare Bewegung, bie Eisfelder Enallten und 
befamen gräßlich Flaffende Spalten. Wie Nies 
fenfchiffe raufchten die grünen Zackenbetge ba: 
ber, an denen die Meereswogen fich braufend 
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brachen. Mit Donnerkrachen fliegen fie an eins 
ander, daß die Eisſtrahlen zerfprangen, und 
- mitten in dieſem gräßlichen Kampfe wurde das 
arme Schiff hin und her gefchleudert. In To: 
besangft hielt Dina den Oheim und der Kam: 
merjunfer den Fockmaſt umarmt, und Asmund, 
wuͤthend aus Furcht für der Geliebten Leben, 
fihrie dem beftürzten Steuermann zu, welche 
Wendungen das Schiff machen müffe; aber 
dieſer überhörte im Toben ber Elemente ben 
heilſamen Rath, und eben wollte Asmund felbft 
an das Steuerruber fpringen, als zwei große 
Eisherge, vom Orkan getrieben, von zwei Set; 
ten einherftürmten, das Schiff zwiſchen fich 
nahmen, und feinen Vordertheil in die Höhe 
drängten. Jetzt befahl die gefammte Schiffs 
mannfchaft Gott ihre Seelen, und Asmund, 
mit ſchnellem Blick die Gefahr überfchauend, 
wagte fein Leben in einem gefährlichen Sprunge 
in das Boot, das chen unbemannt an das 
Schiff geworfen wurde. Segt an der Strick⸗ 
leiter zu mir herab. Ich rette Euch, fehrie er 
hinauf zu Tordenffiold und Dina. Beide bes 
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folgten, vom Tobesbangen getrieben, raſch bie 
Ladung, und hinter ihnen kam auch Guldenring, 
feufzend herabgeklettert. Mit einer Anſtren⸗ 
gung, die ihm den Baſt von den Haͤnden und 
das Blut unter den Naͤgeln hervordruͤckte, ru⸗ 
derte Asmund das Boot an das naͤchſte Eis: 
feld, wo er es befeſtigte. Die Geretteten ſtie⸗ 
gen aus, Gott im Stillen dankend, als das 
Krachen des immer enger zuſammen gepreßten 
Schiffs und das Geheul der Mannſchaft grauen⸗ 
voll zu ihnen heruͤber toͤnte. Jetzt trug As⸗ 
mund aus dem Boote einiges Holzgeraͤth auf 
das Eisfeld, und bald loderte dort ein luſtiges 
Feuer auf, an welches er die zitternde Dina 
niederlegte, die ihn mit matten, dankbaren 
Blicken anſah. — Nun, dem Himmel ſey Dank, 
rief zaͤhnklappernd Guldenring, der auch in der 
Todesangſt das Witzeln nicht laſſen konnte: da 
fommen ein Paar Freunde, bie uns, wenn 
auch nicht fanft, doch fianell, aus der einzigen 
Verlegenheit, die es für uns noch gibt, aus ber 
Wahl der Todesart, gütig ‚helfen werden! — 
Asmund warf die großen Augen raſch um füch, 
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und erblickte bald zwei große, weiße Bären, die, 
eben auf einer Scholle an der Eisinfel gelans 
det, mit gemächlicher Langſamkeit und dumpfem 
Brummen auf Das Feuer zugefchritten kamen. 
Heiliger Sort, rief Asmund: wenn ich erliege, 
wer reitet das Fräulein. Sch befchwöre Euch, 
Herr Kammerjunker, feyd nur dies einzige 
Mal ein Mann — und er brüdte ihm eine 
Darpune in die Hand. — 

Das iſt unter folhen Conjuncturen eine 
abgefchmadte Zumuthung, meinte Guldenring, 
füßte aber doch zur Selbftvertheibigung die 
Harpune, während Asmund, mit einer zweiten 
bewaffnet, auf den. vorderften Bären einftürzte, 
der, fih auf die Hinterklauen feßend, die Vor⸗ 
bertagen fehlagfertig erhebend, den zähnevolien 
Rachen weit aufreißend, mit grimmigem Brum: 
men auf ihn Llosgefchritten kam. Doch ehe 
das zottige Unthier Asmunden erreichte, durch⸗ 
bohrte defien Harpune fein Herz, daß er. brül; 
lend nieberftürzte und bald ausgerächele hatte. 
Sept bekam Guldenring Muth, und bie Kar: 
pune in möglichfter Weite vor fich hingeſtreckt, 
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rädte er Asmund nah. Dieb. und des Ge: 


fährten Fall fehlen den zweiten - Bären zu 
ſchrecken, er wendete brummend fich um, und 


gleichſam, um noch fliehend feine: Furchtloſig⸗ 


keit zu zeigen, wanderte er noch laugſamer als 
er gefommen war; und fi oft drohend um: 
ſchauend, zuruͤck. Jauchzend empfing Dina die 
zuruͤckkehrenden Helden, und eben wollte ſich 
Guldenring wegen der glorreichen That bruͤſten, 
als ein noch ſchrecklicheres Krachen vom Schiff 
herſcholl, deſſen fefte Planken zu berften began⸗ 
nen. Noch ſah Dina die Manuſchaft in die 
Scaluppe fpringen, ſah dieſe an den Eisber: 
gen zerfchellen, fah des Wrades legte Truͤm⸗ 
mer in das Meer kürzen, und ſank dann, von 
der gänzlichen Huͤlfloſigkeit ihrer Lage erſchreckt, 
in Ohnmacht. Tordenffiold aber veichte As: 
mund bie Hand und fprach> Ihr habt uns, 
mindeftens für den Augenblick gerettet, und auch 
das iſt dankenswerth. 

Ich wenigſtens kann mich wegen der ſchul⸗ 
digen Dankſagung nicht ſonderlich in Ausgabe 
ſetzen, ſprach der Kammerjunker: denn ich hun⸗ 
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gere, wie der felige Bär dort nach und, ich 
durfte, wie ein Kameel in ber Wüfte, und das 
Stuͤckchen Seeeis, was Ich In ber Angſt ver 
zehrt, ſchmeckte fo nichtswuͤrdig fanerfalzig und 
bitter, wie ein Frikaſſee von Beina Striug 
und Hafkal. 

Auch dafür wird Nath werben, teöftete Ass 
mund. Ich habe im Boote ein Paar Zäffer 
geſehen, helft fie mir herauf fchroten, Kerr 
Rammerjunfer. Der wollte den unverfchämten 
Antrag zuruͤckweiſen, aber ein firenger Wink 
des Oheims machte Ihn willfaͤhrig, und nicht 
ohne tiefes Stöhnen förderte er mit Asmund 
zwei Fäffer auf das Eis, wovon fie das er 
auffchlugen. 

Nur Zwieback? rief der Kammerjunter mit 
gerimpfter Naſe. 

Thoͤrichter Menſch, flrafte ihn der Stiftes 
amtmann. Du fchägeft das gering, was in 
unferer Lage das Koftbarfte iſt — und ein ſtill⸗ 
obgebiffnes Stück Zwieback kauend, oͤffnete Gul⸗ 
denring das zweite Faß. Blanda! ſeufzte er 
mit gen Himmel gehobenen Augen. Das un⸗ 
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gluͤckliche Getraͤnk verfolge mich u fogar big 
auf das Eismeer! 

Sort fey Dank, fo find unſere unentbe yr⸗ 
lichſten Beduͤrfniſſe gedeckt, rief Tordenſkiold, 
waͤhrend ſein Neffe, vom Durſt getrieben, einen 
guten Zug Blanda zu ſich nahm, und ſie ganz 
vortrefflich fand. 

Jetzt rannte Asmund, der für alle dacht 
und handelte, zur Baͤrenleiche, der er gefchickt 
das Fell adftreifte und es am Feuer trocknete. 
Dann breitete er es Über die arme Dina, die aus 
der Ohnmacht in einen mwohlchätigen Schlumr 
mer gefunten war, und ließ‘eine Baͤrenkenle, 
an die Harpune gefpießt, zum Nachtmahl bra⸗ 
ten. — Bon einer angenehmen Wärme durch⸗ 
ſtroͤmt, erwachte endlich das Mräbchen, richtete 
fih in reizender Unordnung aus ber zottigen 
Dede auf, warf einen dankenden Blick auf 
Asmund und klagte dann leiſe über Hunger 
und Durfl. Da bot ihr Asmund bie herbeis 
geſchafften Lebensmittel an, und koͤſtlich mun⸗ 
dete ihr das karge Mahl aus der Hand des 


63 


Mannes, dem ſich ihr Herz ſchon lange zuge - 
neigt hatte. 

Du haft uns gewaͤrmt, gefpelf’e und ge: 
tränft, mein Sohn, ſprach Tordenſkiold gerührt: 
und dadurch abermals unfer Leben gerettet. 
Sch werde mid bemühen, Dir zu vergelten. 

Entzuͤckt über das väterlihe Du, bebedkte 
Asmund des Alten Hand mit glühenden Kuͤſ⸗ 
fen, und mit innerlichem Achfelzucten fah Gul⸗ 
denring, mit ſtillem Entzüden fah Dina ber 
Scene zu, die ihe ein prophetifches Symbol 
einer fchönen Zukunft fchien. 

est ſank die Sonne hinter die Eisfelder 
nieder, die fie mit Blut uͤbergoß. Die Nacht 
flieg herauf und die fchwimmenden Gletſcher 
flimmerten der Sterne Flimmern zuruͤck, ber 
Orkan hatte ausgetobt, in ſtolzer Ruhe mur⸗ 
melte leife das Dieer. Hoch Ioderte, von Ass 
mund fleißig unterhalten, das Feuer auf dem 
Eife empor, an dem bie andern feft eingefchlas 
fen waren, und als das Morgenroth im Often 
den Flammenſchild erhob, erwartete die Erwach⸗ 
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ten ſchon iieber, von Asmunds Hand bereitet, 
das ftärfende Fruͤhmahl. 

Die ganze Freude dauert aber nur fo lange 
als der gute Bär dort und bie Zwiebacktonne, 
krittelte Guldenring, hinaus in das Schollens 
gewimmel fchauend, in dem fich kein vettendes 
Schiff Bliden ließ. — Iſt alles verzehrt, dann 
find wir wenig gebeffert, Freund Asmund, durch 
Eure Vermittlung, ftatt des fchnellen Waſſer⸗ 
todes, den langſamen Hungertod gewählt zu 
haben. | 
Auf den Nothfall wirft Du, als der Un: 
nüßefte und Läftigfte der Gefellfchaft, von uns 
zuerft verzehrt, drohte ihm ärgerlich, fcherzend, 
der Oheim: dem Momus bift Du gleich, der - 
auch nichts felbft fchaffen, fondern nur mit fre⸗ 
her Zunge das tadeln konnte, was die Götter 
gefchaffen hatten! — Da fegelte plöglich hinter 
einem Eisberge ein anderer isländifcher Wall; 
fifchfahrer heran, der, durch Asmunds Geſchrei 
herbeigerufen, ſchnell ein Boot ausſetzte, das 
die Geborgnen zum Schiffe brachte. Der 
Wunſch des Koͤniglichen Stiftsamtmanns galt 

dem 
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dem Kapitain für Befehl, den Fang auszuſetzen 
und die Geſellſchaft ſtracks gen Beflafteber zu 
führen. Guͤnſtiger Wind ſchwellte die Segel, 
die Freude über die beftandenen Gefahren und 
die glückliche Rettung Eürzte die Fahrt, wei; 
der Dina, immer in des Geliebten Nähe, von 
den dankbaren Oheim fchlecht gehütet, den gloſ⸗ 
ſirenden Vetter wenig achtend, von fchönen 
Hoffnungen umgrünt, eine ewige Dauer ges 
wünfcht hätte, und nach wenigen Tagen * 
das Sa in olmehaſen ein. 





Aus der erſten Nachtruhe, welche Dina 
auf Asmunds Daunen in ihrem ſichern Kloſett 
zu Beſſaſteder genoß, weckte fie ein lautes, vers 
worenes Getuͤmmel im Schloßhofe. Erfchrocken 
führ fie empor, und entfeßte fi vor dem 
fhauerlichen Glanze, der, heller als Tageslicht, 
in ihe Gemach leuchtet. Ste fprang an das 
Genfter, das nach Oſten ging, und ſtuͤrzte, laut 
aufichreiend, zurück, als ihr durch dag blutige 
Morgenroth, ſtatt einer, acht Sonnen, um 

I. 5 
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Kreife um eine neunte geordnet, mit furchebe: 
tem Scheine entgegen bligten. — Wehe, ber 
jüngfte Tag bricht an, rief das geängftete Maͤd⸗ 
hen, und barg ihre Geſicht in die Kiffen des 
Lagers. Da öffnete Anna die Thüre des Ge: 
mahs und eintrat der Stiftsamtmann. 

Ich komme felbft, fprach er: Dich über das 
felefame Meteor zu beruhigen, was die aber: 
gläubigen Islaͤnder ohne Noch in Furcht feßt, 
and fein kurzes Dafeyn nur der befondern Be; 
ſchaffenheit der hieſigen Luft, dem Schnee und 
der Naͤhe des Nordpols verdankt. Aber eine 
andere Gefahr, die die Kurzſichtigen nicht ah⸗ 
nen, droht uns naͤher und fuͤrchterlicher. Ein 
Schiff kreuzt auf unſerer Hoͤhe, das Ich, wenn 
mein Fernrohr nicht truͤgt, nach ſeiner Bau⸗ 
art fuͤr einen Piraten aus der Barbarei halte. 
Es iſt nicht das erſte Mal, daß die Unglaͤubi⸗ 
gen dieß Land heimſuchen. Ich habe baher fos 
gteich Befehl gegeben, das Kafenkaftell in Wer: 
theidigungftand zu feßen und bie maffenfähige 
Mannfchaft der Inſel aufzubieten. Doc if 
bei der geringen Menfchenzahl, über bie ich au: 


genblicklich verfügen kann, und bei der fangen 
Zeit, die bie zerſtreut und entlegen wohnenden 
Einwohner bebfirfen, fi zu ſammein, aller⸗ 
dings zu beforgen, daß Veſſaſteder ben Feinden 
in die Hände falle. Darum mache Dich reife: 
fertig... Du ſollſt vor der Hand bis Skalhoit 
ju meinem alten Freunde, dem Biſchof Thord 
Thorlackſon, flüchten. — Da bonnerts von 
Kolmshafen her das Geſchuͤtz. Die Seeraͤn⸗ 
ber find gelaudet, fchrieen hundert Stimmen zu 
den Fenftern hinauf, und athemios ſtuͤrzte As⸗ 
mund in das Gemach. Die Seerduber find 
gelandet, rief er mit wilder Angſt: drei Fre⸗ 
gatten flat, an Gegenwehr if niche zu ben: 
Een, ſchon ift das Hafenkaſtell erſtuͤrmt, Tod 
ober Schmah und Sklaverei iR Euer gewiſſes 
Loos, wenn Ihr micht augenblickiich Fläche. 
Die Roffe habe ich ſchon zur Flucht geruͤſtet 
Auf, ſaͤumet nicht, ein verlorwer Augenblick 
kann Euch den Untergang bringen. 

So will ich Dir abermals meine Nichte 
anvertrauen, ſprach Tordenſkiold. Fuͤhr' fie in 
Deiner Mutter Begleitung gen Sktalholt. 

5% 
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Mach⸗ Skalholt nicht, auch dort fend Ihr 
nicht ſicher! rief Asmund. Doc einen fernen 
Bufluchtort:meiß ich, wo Euch ‚die Räuber nicht 
finden ſollen. Kommt, edler Dar! - 

Was ſchwatzeſt Du von mir? ſprach ums 
willig ‚der Stiftsamtmann. Der König Hat 
bie Inſel mir vertraut, und als ein guter Hirte 
ſoll ich. die Heerde behuͤten. Der Miethling 
nur. verläßt die Schafe, wenn ber Wolf in die 
Pfarch bricht. Ich bieibe bier unb wehre, und 
zette, vond und wie ich kann, und Dir gehiete 
ich, ſofort mit den Weibern abzureifen. — Ro 
eiijmal oͤffnete der Sjüngling den Mund, dem 
Greis zur Flucht zu bewegen, aber ein finftes 
rer Wink bedeutete ihm, zu gehn. Er ges 
horchte ſeufzend, und ſchluchzend folgten ihm 
Dina und Anna zu den Noffen, die unter 
Bjarne’s Obhut ihrer harrten. Beim Abreiten 
fahen fie noch bie wenigen Maͤnner, die Beſ— 
ſaſteder zunächft Haufeten, mit Harpunen, Baͤ⸗ 
venfpießen und wenig Schießgewehr nothduͤrf⸗ 
tig bewaffnet, zur fruchtlofen Gegenwehr har⸗ 
bei eilen. Furchtbar tönte, von fern das Allah⸗ 


geſchrei der Ungläubigen. Biarne und Adınund 

"erieben die Roſſe an, und bald lag Beſſaſteder 
weit hinter den Eilenden. Dach einer Stunde 
anunterbrochenen Trabens, rief Dina: das iſt 
nicht der Weg nach Skalholt, wohin mich zu 
führen Euch der Oheim gebot, ber führt ja 
gen Often, und wir reiten nördlich auf Things 
walla zu. 

Bewahr mich Gott, nach Stalholt Eu 
zu bringen, fprach Asmund. Ich führte Euch 
dem Tiger in die Klauen! Ein Riuberhouſen 
iſt dorthin auf dem Marſch. 

Toͤnt nicht Hufſchlag hinter uns? eöngte 
aͤngſtlich Anna, die. fich mit Muͤhe nur im 
Sattel hielt. 

She hoͤret recht, ſprach Bjarne: und. feh? 
ich recht, ſo iſt es der Herr Kammerjunker, 
der mit moͤglichſter Schnelligkeit fein cheures 
Leben in Sicherheit bringt. 

Beſſaſteder ift Über und alles verloren, aͤchzte 
Guldenring heranjagend. 

Wo habt Ahr den Oheim, Vetter? fragte 
Dina haftig. 
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- Der iſt gefangen ſchon von ben Korfaren, 
erwieberte er, fich den Schweiß von der Stier 
Und ihr habt den alten Mann im Stich 
gelaſſen? ſchaͤmt Euch, Junker! rief Biarne, 
waͤhrend Dina in laute Wehklagen ausbrach, 
und Asmund, im Kampfe zwiſchen zwei Ent⸗ 
ſchluͤſſen, feinen Gaul anhielt. Da ſcholl vom 
Norden her, ſchaurig von vielen Stimmen ge⸗ 
ſungen, ein altes Island⸗Schlachtlied, und 
ben Rüchtigen entgegen fprengte ein ſtarkes Ges 
ſchwader Speer sbewaffneter Reiter, Es war 
Die berittene Mannfchaft des Weſtviertels, die 
auf die erfte Runde der Gefahr, die dem Stiftes 
amtmann drohte, von heiligem Danfgefühl für 
die juͤngſt empfangenen Wohlthaten befeuert 
und beflügelt, zur Mettung der Reſidenz herbei 
eälte. — Euch fendet Gott, jauchzte Asmund, 
nun kann noch alles glädlich enden. Die, 
Bjarne, bind’ ich die edle Jungfrau und meine 
alte gute Mutter auf die Seele. Du führk 
fie an den Gaitlandjokul in die Hraunhoͤhle, 


“ 
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links vom Wege, und harreſt dort meiner, oder 
doch anf Tachricht von mir. — 

Was wollt ihr beginnen, Asmund? vief 
Dina, in lebender Angft feine Hand faſſend. 

Sterben oder Euern Oheim retten, und 
ihm beweifen, daß ich dieſe Hand verdiene, 
wenn er auch ewig fie mir weigern follte, rief 
der Süngling, mit hoher Begeiſterung den 
Spieß ſchwingend. — Mir nah, Landsmaͤn⸗ 
ner und Waſſenbruͤder! — Vater Tordenfkiold 
fey unfer Feldgeſchrei — Vater Torbenfliold! 
tönte es kräftig vom Geſchwader zurüd, das, 
den jungen Helden an der Spitze, gleich einer 
faufenden Windbraut, auf ber Straße nad 
Beffafteber fortſtuͤrmte. 

Bei meinem Bart, fprach Bjarne, als bie 
Slächtlinge wieder weiter vorwärts teabten: 
das ift ein junger Degen, wie ihn uns bie als 
tm Islandſagen fchildern, und wie in unferm. 
fhwächlichen Zeitalter nicht mehr viele gefun⸗ 
den werden. Davon feyd Ihr, mein edler 
Junker, ein lebendig Beiſpiel. Ich an Eurer 
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Statt wäre mit umgekehrt, um den Oheim ber 
freien zu helfen, aber ihr reitet ganz munter 
gegen Morben, während es im Suͤden bunt 
über Eck geht. 

Ich muß das Fräulein als ihr Veſchůtzer 
begleiten, entſchuldigte ſich kleinmuͤthig Gul⸗ 
denring. 

Ach, ich war beſchuͤtzt, noch eh' Ihr auf 
uns traft, ſchalt Dina: und daß ich in der 
Zeit der Noth Eures Schutzes mich nicht ſon⸗ 
derlich getroͤſten koͤnnte, hat die Erfahrung mich 
gelehrt. — Jetzt aber frug ſie, aͤngſtlich gen 
Suͤdoſt zeigend, was der dicke Rauch bedeute, 
der dort aufſteige? 

Heiliger Gott, das iſt Skalholt, jammerte 
Anna. Gewiß wuͤthen dort die Heiden ſchon. 

So dank' ich abermals dem theuern As⸗ 
mund meines Lebens Rettung, ſprach Dina 
mit Innigkeit. Wie werde ih ihm je ver 
geiten. 

Nun, das kann Euch wohl fo ſchwer nicht 
werden, fehmunzelte Bjarne, indem er rechte 
gegen Nordoſt einbog, wo in der Ferne der 
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Eiskoloß, Gaitlandjoͤkul, die blitzende Kuppel 
uͤber die Wolken ſtreckte, auf denen ſie, wie 
auf einem Meere, zu ſchwimmen ſchien. Da 
bebte ploͤtzlich mit furchtbarem Getoͤſe die Erde 
unter ihnen. Erſchrocken und zitternd, die 
Fuͤße von einander ſpreizend, blieben die Roſſe 
ſtehn, und beſtuͤrzt ſahen ſich die Reiſenden 
an. Jetzt krachte es ploͤtzlich, wie Karthaunen⸗ 
donner, vom Gletſcher her. — Das iſt der 
Joͤkuls-⸗Ton, er iſt geborſten, rief Bjarne ent 
ſetzt, und riß den Hut vom Haupte, ſtill betend. 

Was will das graͤßliche Getoͤſe ſagen, frug 
Dina, und Anna, ſelbſt zitternd, belehrte ſie, 
daß die Eiskuppe des Berges, vom innern 
Feuer geſprengt, einen nahen Ausbruch vermu⸗ 
then laſſe. 

In dem Augenblick brach auch eine ſtarke 
Rauch⸗ und Feuerſaͤule aus der Spitze des 
Gletſcherss. Mit ihr ſchoſſen weit: ringsum 
fuͤrchterliche Blitze und lodernde Feuerballen 
aus dem geoͤffneten Schlunde, und in den 
Flammen ſpielten zahlloſe Steine, von denen 
mehrere vor Dina's Fuͤßen tief in die Erde 
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fchlugen. Sun floß an des Berges Seite ein 
Feuerſtrom herunter, der fi, als er die Ebene 
erreicht, lansfam, dunkel fortglühend und dam⸗ 
pfend ander Erde fortfchob, und feine Furcht⸗ 
barfeit nur durch die hellern Flammen und 
that, die von ihm aufloderten, wenn er ein 
Gebaͤude der umliegenden Hoͤfe erreicht hatte 
und es mit feinem Hoͤllenhauch vernichtete. 
Dina ſaß, vom Schrecken verfeinert, einem 
fhönen Schneebilde gleich, anf ihrem Roſſe, 
und dem armen Guldenring wollte eine Ohn⸗ 
macht anwandeln. Bald hörten aber bie Slam: 
men des Kraters auf zu wuͤthen; bas Erdbe⸗ 
ben ſchwieg, und Bjarne ſprach: Ich ahnete es, 
der. Ausbruch war ‚zu flart, um von langer. 
Dauer zu feyn. Jetzt find wir ziemlid vor 
dem zweiten ficher, und koͤnnen breift unſre 
Fahrt fortfegen. 

Wohl, antwortete Dina getroft. Hinter 
uns die Räuber, vor uns ber brennende Berg, 
vom Odem Gottes entzündet; doc, iſt es beſſer, 
in Gottes Hand zu fallen, denn in der Men⸗ 
ſchen Hände. Und muthig druͤckte fie Ihrem 
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Meinen Islaͤnder die Ferfen in die Flanken und 
trabte raſch voran, während bie andern ihr eis 
lend nachfolgten. Bald ſchlug eine brennend 
heiße Luft an ihre Wangen, und verrieth ihnen 
die Nähe der Lava, die dampfend über den 
Weg ſchlich, den fie zu nehmen hatten. Auf 
Biarne's Rath bogen fie dem kriechenden Unge⸗ 
heuer links aus, und langten endlich am Gais: 
landjöful an, an defien Fuß eine große Höhle 
fie ansähnte. 

Hier mag das edle Fräulein ficher ruhn, 
bis die Entſcheidung unſers Schickſals naht, 
ſprach Bjarne, und ſie gingen in die Hoͤhle, 
die vielleicht ſchon vor Jahrtauſenden die Lava 
gebildet. Wände, Bogen und Deckengewoͤlbe 
befanden aus ber gejchmolzenen Waffe, bie 
ſchwarz, dunfelblan, violett, braunroth und gelb 
gemiſcht, von weißen Quarzkryſtallen und ges 
nen Glastropfen prächtig funkelte. Ein Stets 
ſcherbach riefelte aus ihrem Schooße herver, 
und bemoof’te Bimsfteine boten bequeme Sige 
der, auf denen ſich die erſchoͤpfte Geſellſchaft 
lagerte. 
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er wagt es, meine Einſamkeit zu ſtoͤren, 
fragte jegt drohend eine heifere Stimme aus 
dem Innern der Höhle, und eine furchtbare 
Geſtalt wurde in dem Halbdunkel ſichtbar. In 
ein weißes Baͤrenfell gehuͤllt, das tief gerun⸗ 
zelte Geſicht mit einem ſchwarzgrauen Bart be⸗ 
wachſen, der bis uͤber den Guͤrtel herabhing, 
kam fie, auf einen Baͤrenſpieß geſtuͤtzt, näher 
gefchritten, und rollte die rothen, von einem 
haͤßlichen Lichte bligenden Augen im Kreife auf 
den Anmwefenden herum. Die Frauen fchrieen 
laut, Suldenring rettete fi mit einem maͤch⸗ 
tigen Sa& aus der Höhle, nur Bjarne hielt 
Stand und forderte die. Gaſtfreundſchaft des 
Einfiedlers auf, ber Tochter des Stiftsamt 
manns Obdah und Erquickung nicht zu ver 
fagen. Da beftete ber fürchterliche Alte den 
Blick auf das lieblihe Mädchen, und wunder: 
bar ergriffen von ihrer Anmuch, fprach er: 
Zwar haben es die harten Mienfchen nicht um 
mich verdient, daß ich ihrer Einem Barmher⸗ 
zigkeit erweife, aber dieß reine Kind, in deſſen 
Zügen das Gepräge des göttlichen Stempels 
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noch unverloſchen leuchtet, fpricht mächtig zu 
meinem erfalteten Kerzen. Seyd geteoft, fuhr 
er fort, ihr die dihrre, behaarte Hand reichend. 
Ich will Euch ‘geben, was Ihe beduͤrft und 
sch vermag. Und in ber Höhle Inn'res fchritt 
er zurück, und brachte in Sefchieren, aus dem 
mit Erdpech durchdrungnen Holze, Surtur⸗ 
brand genannt, Fünftlich gefchnige, Brot von 
Felſengras und: Kornſyra, getrocknetes Fuchs: 
ſteiſch, und zum Getraͤnk einen Abſud von ben 
Blaͤttern des Halta⸗Sollyg. Der hangrige 
Kammerjunker fiel zuerſt darüber her, murrte 
aber, indem er aß, fortwaͤhrend, daß er wie⸗ 
der eine neue Variation des fchlechten Thema’s - 
der isländifchen Koſt durchfpielen muͤſſe. Dina 
aß nur ein wenig Brot, mit liebreich danken: 
dem Blick auf den häßlichen Geber, und Anna 
erfunbigte fich bei ihm, ob. ein wiederholter Aus⸗ 
bruch des Gaitlandjoͤkuls zu beforgen fey? — 
Fuͤr dießmal ſeyd unbeforgt, antwortete er mit 
wildverworrnen Blicken. Der Schlund meines 
teauten Heimathberges hat fich ftark geleert, 
und Monden find nöthig ihn zu füllen. Truͤgt 


78 


aber meine Hoffnung nicht, und erhört Gott 
mein brünftiges Gebet, fo gibt des Gaitlands 
naͤchſter Donner das Signal zum völligen Un⸗ 
tergange des ganzen, gräßlichen Schlackenklum⸗ 
pens, den einft des Ewigen Zorhfener aus dem 
Meere rief, um dem Menſchen fchon hienieben 
einen Vorſchmack der Hölle zu geben. 

Behuͤt' uns Bott, alter Dann, rief Anne: 
was führt Ihe für ruchlofe Reden, und Bjarne 
ſprach: Zum Gluͤck für unſer gutes Island 
denkt unſer Kerr Gott nicht daran, Euer Ge: 
bet, das man mit Recht ein Tenflifches nen: 
nen möchte, zu erfüllen. Unerfchuͤtterlich feft, 
für bie Ewigkeit gebaut, ruht die Inſel auf 
ihrem Steingrunbe, und wirb da ſeyn und gruͤ⸗ 
nen und gedeihen, unb Menſchen und allerlei 
Thiere werben fich darauf ihres Lebens freuen, 
wem Eure und meine Knochen laͤngſt verwit⸗ 
tert find. 

Ihr ſchwatzt ungemein weiſe, alter Freumd, 
hohnlaͤchelte der Einſiedler. Ihe moͤgt oft ger 
nug das Eiland durchzogen haben, und konn⸗ 
tet den Keim der Bernichtung überfehn, ben 
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es in ſich trägt. Seht die zahlloſen Wulkame, 
die die bewohnten Gegenden mit Afche, Stei⸗ 
nen und Lava und mit den ſchrecklichen Glet⸗ 
ſcherfluthen überfteömen. Sehe bie häufigen 
Erdbeben, Felſenbruͤche, Bergfälle und Lawinen, 
hört mit mir in meiner Einfamkeit das Wuͤthen 
und Toben der Euch ganz unbekannten feuer: 
fpeienden Serge im Innern der Infel, wo faft 
niemals ein menfchlicher Odem wehte, um die 
Ihr Euch nicht befünmert, weil fie Eure Bes 
fischum nicht unmittelbar beſchaͤdigen. Beach: 
tet das jährlich fortfchreitende Zunehmen der 
Eisberge und Eisfelder, wodurch bie bewohn⸗ 
ten Gegenden immer enger beſchraͤnkt werben, 
und Ihr werdet den Schluß mit Schreien 
finden, den ich mit Entzuͤcken ziehe, daß ber 
ſchnelle Untergang des elenden Landes gewiß, 
und nur das Einzige zweifelhaft IR, ob es cher 
ganz zu Eis erflarren, als durch das unterir⸗ 
difche Feuer, das in feinen Grundfeſten wähle, 
vernichtet werden wird. 

Der Mann hat eine fuͤrchterliche Bered⸗ 
famteit, ſprach Dina. — Und je laͤnger ich 
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wir. ihn betrachte, meinte Bjarne: je befarinter 
fonnmt er mir vor. Nechne ich Bart und BE; 
venzotten weg, fo iſt mir’s, als hätte ich dieſen 
Redner fchon einmal auf der Kanzel gefehn. 
Bei Gott, es ift der arme Helge Olſon, 
rief Anna. — Da verzerrten fich des Greiſes 
Züge in wahnfinnige Wuth. Mit bochgehobe: 
nem Spieß trat er Annen näher und Ereifchte 
widerlich. — Wagt es nicht noch einmal, mich 
alfo zu nennen, boshafte Here. Sch bin nicht 
Helge Dlfon, der liegt tief unten im Schwe⸗ 
felfee Myvatn, in ben ihn die Verzweiflung 
ſtuͤrzte, weil feiner Nichtee Strenge, wegen eis 
ner Schwäche, ihn aus dem Leben ftieß.. Sich 
bin der Einfiedler des Gaitlandjoͤkuls, und 
namehlos bis zu jenem Tage, wo meine Rich: 
ter mir meinen Namen wiedergeben follen; dann 
wird es fchallen vom Strahlenthron herab: 
Wer rein von aller Sünde ift, der hebe den 
erften Stein auf. Wer mich aber bienieden 
noch einmal bei dem Ungluͤcksnamen nennt, 
dem ftoße ich meinen Spieß in’s Herz, und 
Gaitlands Krater foll fein Grab werden. — 
' Hier⸗ 


PvE 
Hierauf rannte er heulend In das Imere der 
Höhle, wohin Ihm niemand zu folgen Luſt 
hatte. — Erſchuͤttert verließ Dina die Grotte und 
fragte Bjarne, wer ber unglückliche Diann fey ? 

Ein evangelifcher Prediger auf Island, ers 
wiederte diefer traurig. Sin fonft wackerer und 
üherens gelehrrer Mann. Unvermögend, von 
ſeiner elenden Stelle eine Frau zu ernähren, 
wurde das Fleifch zu mächtig in ihm. Er ver 
gaß ſich in einer ſchwachen Stunde. Das 
Maͤdchen ſtarb im Kindbette. Er ward abge⸗ 
ſetzt und iſt ſeitdem verſchwunden. 

Er Hat ſchwer geſuͤndigt, ſprach die fromme 
Ama: doch auch ſchwer gebuͤßt, und Gott wird 
ihm dereinft barmherzig feyn. 

Ich werde meinen Bater herzlich bitten, 
mit der arme Mann Gottes Barmherzigkeit 
fhon hienieden durch der Menfchen Milde und 
Verzeihung erfahre, fagte Dina fanft weinend. 

gt meldete Guldenring von einem Tuff; 
Säge, von dem er die Gegend überfchaute, 
daß er einen Neiter-auf bie Höhle zu jagen fehe- 

Dos iſt Asmund! rief bie Jungfrau, und 
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weitere die Schneearme fehnend in die Luft, 
die von dem Geliebten herwehte. — Da kam 
: auch bald der wilde Ritter gefprengt, und vor 
Dina ftürzte fein überjagtes Roß tobt unter 
hm. zufammen. Er vaffte fih muͤhſam auf, 
nahte fich, glühend vom unfinnigen Ritt und 
von einer Wunde an der Stirn blutend, bem 
Mädchen, und fank mit dem Ausruf: Euer 
Oheim ift gerettet! ohnmächtig zu ihren Fuͤ⸗ 
Sen. — Zugleich beſtuͤrmt won Angft, Hoffe 
nung, Schmerz und Freude, fehte fih Dina 
nieder, nahm Asmunds fchönes bleiches Haupt 
auf ihren Schoos und wuſch ihm mit ihren 
Thränen und mit dem Waffer des Gletſcher⸗ 
quells das Blut von der Stirnwunde. Days 
über ſchlug Asmund die Augen auf. Und eben 
wollte ihn Dina, ihres Herzens nicht länger 
Meifterin, an den heißen, hochfchlagenden Bus 
fen drüden, da traten mit warnender Miene 
Anna und Bjarne, mit fpottender Guldenring 
herzu, welcher Asmund bat, zu erzählen, wie 
es in Beſſaſteder zugegangen. 

Das Schloß war von den Rändern ſchon 
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wieder verlaffen, als. ich mit dem Geſchwader 
ankam, ſprach ber Süngling. Feindes und 
Freundes Leichen Tagen im Schloßhofe. Fern 
loderte Skalholt gen Himmel, und Geſchrei 
und Getuͤmmel tönte von der Straße ber, die 
md Holmshafen führe. Dorthin fprengten 
wir, und fahen bie Räuberfchaaren mit Wiens 
fen, Vieh und Gütern, die fie geraubt, im 
largen Zuge nad) dem Hafen eilen, in dem 
ihte Schiffe vor Anker lagen. Schon von fern 
erlannte ich Euern Oheim, der, gleich ben ans 
been Gefangenen, in Ketten fortgejchleppt wurde. 
Da, mit dem Rufe: Water Tordenftiold! trieb 
id mein Roß an. Water Tordenflioid! rief 
Ind Geſchwader mir nach, umd mit gefällten 
Spießen fpremgten wir in die Schaar, die die 
Öefangenen führte. Die Ueberrafchung half 
und zum Siege. Was von den Barbaren nicht 
ſel, des floh mach den Schiffen, bie bald aus 
inſerm Geſichtkreis entſchwanden, und gerettet 
nam, ſammt Eutem Obeim,-alle unfere Sans 
desleute aus der ſchrecklichen Sklaverei, die bei 
a Unmenfchen ihrer harrte. 
6* 
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Mein Asmund! rief Dina entzuͤckt. Wie 
kann ich, wie kann mein Oheim Die je ver 
gelten, was Du für uns gethan Haft. | 

Laßt das, Fräulein, ſprach Asmund mis 
unterdrücktem Seufzer. Um Sold, und wäre 
es auch ber koͤſtlichſte, den meine kuͤhnſten 
Traͤume je hofften, ‚habe ich nicht gehandelt. — 
Sept laßt uns auf. Eure Nachtruhe - denken, 
denn fchon finft die Sonne, und für heute iſt 
an die Nückreife nicht zu denfen. : 

Nur nicht in die haͤßliche Lavahöhle, in der 
der fürchterliche Einfiebter hauſet, bat Dina 
ängftlich. . 

Oft führe die. höhere Sand, uns burch Nacht 
zum Licht, fprach. Asmund.: Sch kenne ben 
armen Alten, der in jener Hoͤhle hauſet, von 
‚ meinen Sagdzügen her. Er ift ungluͤcklich, nicht 
bösartig, und foll uns an .einen freundlichen 
Drt dringen, wo Ihr gem übernachten wer⸗ 
det: Du, Bjarne, magft mit dem Herrn Kan 
merjunfer in. der Höhle verbleiben und unſerer 
Ruͤckkunft harren. 

Sreundlichen Danf, für die herrliche Nacht, 
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Ye She Ans bereitet, und für:den angenehmen 
Wirth, den. Ihr uns zuweiſet, rief aͤrgerlich 
Guldenring; mußte aber, von allen uͤberſtimmt, 
nachgeben, und Asmund führte die Frauen in 
bie Höhle. Auf feinen Ruf: Asmund iſt ba! 
trat der Einfiedler aus deren Hintergrund. — 
Fuͤhe uns nach Aredal, Freund Eremit, bat 
in Asmund. Wir wollen bort übernachten. 
Den beiden andern Männern aber verftatt' ein 
Nachtlager in Deiner Vorderhöhle. 

Gern thu' ich's nicht, forach der Greis: 
doch Du haſt den erſten Troſt in die zerrißne 
Serie mir geſprochen. Die kann ich nichts abs 
ſchlagen. Und er ergriff Annen bei der Hand, 
und zog fie, trotz ihres Sträubens, in das 
tiefe Dunkel hinein, während Asmund, Dina 
leitend, ihm folgte. Langſam, durch manches 
Tropfſtein / Gewoͤlbe, manche Lavahoͤhle, man⸗ 


Gen engen Schlund wand ſich Bald auf: bald 


abwärts der befchtmerliche Pfad, bis den Wan 
dernden, vom Ende .eines langen Ganges her, 
das Taglicht entgegen fchimmerte. — Ihr ſeyd 
am Ziele, ſprach der Eremit. Euch hinein ges 
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leiten darf ich nicht. Ich habe zu Büßung 
meiner Sünden gelobt, das Paradies, das Euch 
empfangen wird, fo lange nicht zu. betweten, fo 
lange an feiner offnen Pforte mit jeder Noth 
zu kämpfen, bis ich es fühle, daB mir der Ba; 
ter oben und der Gott in mir vergeben haben, 
Denn der Sünder nimmt auch in den Him⸗ 
mel die Hölle mit. Mur das gereinigte ‚Herz 
ift für bie Freuden empfänglich, bie ihm fein 
Schöpfer bene. Und weinend fchlich er zuruͤck 
während Asmund die Franen aus bem Gange 
vollends in’s Freie führte. Sprachlos ſtarrten 
fie das neue Naturwunder an, Ringe von bo; 
hen Selfen umthuͤrmt, von dem rauchenden 
Saitlandjskul uͤherragt, breitete ſich ein lieb⸗ 
liches Thal vor ihnen aus. Hier wehte kein 
Falter Nord, eine Luft, wie aus Welſchland her⸗ 
über geflogen, füßte Dina’s Wangen; den, vom 
unterichifchen Feuer in ewig gleicher Wärme 
erhaltenen Boden ſchmuͤckten taufend Blumen, 
fonft nur gläcklicheren Zonen eigen, Dom le 
ten Abendgolde geräthet prangten eble Obſt⸗ 
bäume, in der reichen Pracht ihrer Bluͤthen 
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und Fruͤchte. Dina's Sinne wellten, fÜß ber 
tänße, in einem Meer von Wohlgerüchen vers 
gehn, und mit einem unnennbaren Entzuͤcken 
warf fie fih an Asmunds Bruſt. Doch diefer 
wand fich, nach kurzem, heftigem Kampfe mit 
Ach ſelbſt, fanft ays ihren umſchlingenden Ars 
men und fprah: Das Paradies mit feinen 
Früchten tft da, bach fern fey es von mir, bie 
Schlange zu fpielen, vor ber ein Euer Oheim 
Euh warnte. Dann führte er fie zu einer 
freundlichen Grotte am Ende des Thale. — 
‚Dies iſt Eure und meiner Mutter Nuheftätte 
für dieſe Nacht, fuhr er fort: und treu werde 
ih mit Euren Brüdern, den Engeln, Euern 
Schlummer bervachen. Noch einmal drückte er 
die brennenden Lippen auf bie geliebte Hand 
und verſchwand unter den Bäumen. Lange 
blickte Dina nach und ſank dann auf das ſchwel⸗ 
lende Moosbette, und während ein ſtolzer 
Schwan, langſam über das Thal ſchwebend, 
feinen lieblichen Geſang auf fie herabflätete, goß 
über fie aus: 





‚88 
. Mit dem erſten Sonnenſtrahl, der Äber Bie 
Eiskulmen in das That bligte, erwachte Dina 


und fuchte in den Baumzweigen dieſes Tem⸗ 
pe's den Geliebten, den fie bald mit frendigens 


Erroͤthen fand: Asmund, ſprach fie mit maͤnn⸗ 


licher Entſchloſſenheit: ich habe Wichtiges mit 
Dir zu reden, was ſchon geſtern in meiner 
Bruſt zum Entſchluſſe gereift war. Du liebſt 
mich, und daß meines Buſens Flamme der 
Deinigen entgegen lodert, mußt Du laͤngſt er⸗ 
rathen haben. Nur mit Dir kann ich, nur 
mit mir kannſt Du gluͤcklich ſeyn. Getrennt, 
muͤſſen wir beide des irdiſchen Lebens Freuden 
entſagen. Ich kenne meinen Oheim. In ſei⸗ 
nem reichen Kerzen wohne dennoch der Stolz 
auf Geburt, noch mehr auf fein hohes Amt bei 
einer unerfchütterlichen SGeftigfeit des Charak⸗ 
ters. Und ob er füch Die noch fo hoch verpflichs 
tet fühlt, nie wird er in unfere Bereinigung 
willigen. Sch aber bin nicht gefonnen, feinen. 
Anfichten mein Gluͤck zu opfern; wo wäre ich, 
deren Hand er Die verfagen will, wo waͤre der 
Verſagende felbft, wenn Du nicht Dein Leben 
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an bie Rettung des unfern gefeht. haͤtteſt? Das; 
was ich in dieſer kurzen Schreckenzeit erlebt, 
hat mein weiches Geinuͤth geſtaͤhlt, um alles 
an alles zu fegen. Sich bfeibe für immer mit 
Die and Deiner Mutter in. diefem Tlieblichen 
Thale. Der Eremit foll unfrer Herzen Buͤnd⸗ 
niß weihen. Für meinen Oheim und für- die 
Welt will ich geſtorben feyn. Leicht iſt der 
Eingang der Höhle zu verrammeln. Man wird 
ung lange vergebens ſuchen, dann beweinen, 
zulegt vergeflen, und aus der Aſche dieſer Ders 
geffenheit wird. erft die Blume unſers Ehegluͤcks 
herrlich emporbluͤh n. Schlag‘ ein, Asmund, 
zum ewigen Bunde, und nun laß-zu den Füßen 
Deiner Mutter ung en, und fie um ihren 
Beam bitten. 

Nice alſo, edle gungfran, rief Asmund. 
Es faͤllt mir ſchwer, hier meine Pflicht zu thun, 
aber es freut mich, daß ich in. mir bie Kraft 
dazu fühle. Euer Oheim hat Vaterrecht über 
Euch. . Er ift im Namen unfers Königs, dem 
wir den Eid der Treue geſchworen, unſre höchfte 
Landesohrigkeit, und er hat Euch mir anver⸗ 
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traut. Dreifacher Grund für mich, Ihn nicht 
zu verrathen, und ein Stück abzulehnen, daß 
für diefe fterbliche Bruſt ohnehin zu groß wäre. 
Ih führe Euch noch heute gen Beſſaſteder 
zurück, Gott lenke das weitere. Er wird oben 
in feiner Klarheit wohl beſſer willen, was 
zu unferem Frieden bient, als wir armen Ers 
bentinder, vom Nebel unferer Leidenfchaften 
umbunfelt. Und follte ich nie mehr in diefen 
Himmel fchaden bürfen, fo hebe und ſtaͤrke 
mich der Gedanke, daß ich ihn ausſchlug, um 
der Stimme meines Gewiſſens zu gehorchen. 
Edler Menſch! rief Torbenfliold, der, Dina 
ſelbſt abzuholen gefommen, von Guldenring lieb⸗ 
(06 unterrichtet, von dem Einſiedler in das 
Thal geführt, Hinter ihnen geſtanden und das 
ganze Geſpraͤch gehört harte. Edler Menfch, 
wäre ich ſelbſt der ſtolze Dann, als ben meine 
unbefonnene Nichte mich ſchildert, was koͤnnte 
ich gegen Dich einwenden, befien Ahnen, feine 
Tugenden, deffen Ordenſchmuck feine Thaten 
‚ find! Water Tordenflioid riefit Du, als Du 
mich vetteteft. Ich will den heiligen Vaterna⸗ 
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men verbienen.. Du liebſt meine Dina. Nimm 
fie mit meinem Gegen! 

Entzuͤckt umfchlangen die Aebenden des Grei⸗ 
ſes Hals. Guldenring biß fih in die Lippen, 
Anna und Bjarne wiſchten fi Freudenthraͤnen 
ans den Augen, und dee wmgläüctiche Einfieds 
ke; ber, in der Felspforte ſtehend, die fchöne 
Gruppe überfchante, rief, feine Leiden vergefs 
fenb, mit Begeifterung: ‚Heer, nun laͤſſeſt Du 
Deinen Diener in Frieden fahren? 





Drei Donate baranf, als Gulbenring laͤngſt, 
mit dem lauten Geluͤbde ber Nimmerwieder⸗ 
Ehe, nach Dänemark zuruͤck gefegelt war, fegs 
nete der Bischof Thord Thorlackſon, in Skal⸗ 
holts hoher, vom Feuer verſchonter Domkirche, 
bie Verbindung Dina's mit Asmund Thyrs⸗ 
fingufon, den der Daͤnenkoͤnig auf die Mel: 
dung des Geſchehenen zum Landvogt auf Je: 
Imd, und zum Danebrogemann erhoben hatte, 
Dem Bischof affiftirte bei der heiligen Hand: 
lung der nee Prediger zu Otad, Helge Olfen, 
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der auf des Stiftdanstmanas Verwendung, in 
Erwägung früherer Verbienfte, wahrer Reue 
und ſchwerer Buße; die. Priefterlappe, und mit 
ihe den vollen Gebrauch feiner Vernunft wies 
ber erhalten hatte. Während Anne zum Dank 
gebet bie Haͤnde emporhob, reichte Tordenſtiold 
feine Nechte freundlich dem ehrlichen. Steuers 
mann Thyrsklingur, der fie. treuherzig fchüttelte, 
voll Freude, daß er es gewefen, der bem eins 
zigen Sohne des’ Lebens Glanz. und Gluͤck 
über das Meer zugeftenert ‚habe, und als die 
Trauung vorüber war, raunte er der fröhlichen 
Braut Fächelnd zu: Sagte ich's Euch nicht? 
Kenne nur erft mein ſchoͤnes Vaterland: Ihr 
werdet dann gar nicht mehr. heraus wollen. 
Welch Wunder iſt ber Liebe unmöglich! 
füfterte Dina, und druͤckte den. heiligen Braut: 
kuß auf des uͤberſeligen Asmunds Lippen. 





Der Slibuftier. 


— 


Eine Erzählung aus dem letzten Drittel 
des fiebzehnten Jahrhunderts. 
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g, Sonne ſank in den unermeßlihen Ocean, 
und ihr letzter Flammenkuß brannte in Golds 
und Purpurfunfen auf der grünen Wellen 
Schaumgipfeln und auf Hispaniola's dunklem 
Cedernkranze, als der junge Montbars auf dem 
feinen Eilande Bayaha im tiefen, ernften Ges 
danken dern Boote nachflarete, das ihn herges 
ragen und nun den Heimweg füchte: Als es 
in den rothen Feuermeer feinen geblendeten 
Blicken entſchwand, fehra er zuſammen, er⸗ 
mannte ſich dann, und ſuchte mit ruhiger Faſ⸗ 
ſung den bezeichneten Weg. Eine Stunde war 
er ruͤſtig fortgeſchritten, da erblickte er am Fuße 
eines Felſen, auf Moos gelagert, einen alten 
Jäger von wunderbar widrigem Aublick. Ein 
breiter, runder Hut deckte das graue Haar, 
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das in wilder Unordnung um das tiefgefurchte, 
dunfle Antlitz wehte. Ein leinenes Hemd und 
Unterfleid, vom Blute der erlegten Thiere 
braunroth flarrend, und Schuhe von roher 
Schweinhaut, ſchmuͤckten ihn nicht fonderlich. 
Am ledernen Gürtel hingen einige Meſſer und 
ein kurzer Säbel, neben ihm lag die Eolofjale 
Kugelbüchfe, und im Kreife um ihn hatten fich 
eine. Menge gräuficher Bullenbeißer gelngert, 
bie bei dee Annäherung des Fremblings furchts 
bar heulend auffprangen und mit aufgerifie 
nem Rachen auf ihn Tosrannten. Nuft Eure 
Beftien zurück, ſonſt fteche.ich fie nieder, vief 
biefer, den Degen ziehend. — Der Alte pfiff, 
und wedelnd fprangen die Moloſſen zu ihm 
zuruͤck. — SBerichtet mich, Freund, wo find” 
ich den: Bukanier Montauband — Der Name 
liegt im Meeresgrunde, brummte ber Alte. 
Mit meinem Taufichein pfropft? ich meinen 
Schuß auf den erften Stier. Set heiße ich 
Taureau. — Wie? Ihr waͤret es felbft? rief 
Montbars mit einem Erftaunen, das feines: 
weges zu den freudigen gehörte. — Wenn Ihr 

naͤm⸗ 
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nämlih nichts dagegen habt, junger Menſch, 
ſpoͤttelte der Alte, ihn vom Kopf bis zu den. 
Zügen mufternd. — So grüß” Euch Gott, 
Hear Ohm! fprach der gefaßt. Ich bin Eurer 
Schweſter Sohn, Montbars. 

So? Ei? fprach der Greis, eine plögliche 
Nührung verbergend, und wie ein einzelner 
Sonnenftrahl durch eine dunkle Wetterwolke, 
zuckte ein Sreudelächeln durch die finfteen Züge. 
Num, ſey willlommen, Junge, fe’ Dich zu 
mie, plauderte er gutmüthig weiter. Du 'ges 
FÜR mir nicht übel. Des Vaters Kraft und 
der Mutter Liebreiz fliegen in einem Brenn: 
punkt auf Deiner Geftalt zufammen, aber ſieht's 
auch in Kopf und Herzen gehörig aus? Ein 
(höner Taugenichts ift ein Zebra, wo in dem 
Pantherfell ein Efel fteckt. 

Ich follte nicht meinen, dag ih Euch je 
Schande gemacht, rief der Juͤngling aufſprin⸗ 
gend, und der Purpur des Zorns und der 
Scham flammte über das ſchoͤne Geficht. 

Serade wie fein Vater, ſprach Taureau: 
das wollte sch nur fehn. Das freut mic. 
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Nun fege Dich wieder nieder, und ſey niche 
böfe. Vom alten Ohm mag Deine Ehre wohl 
ein hartes Wort vertragen. Seht laß ums ein 
vertraulich Wörtlein ofen. Was willt Du 
hier auf den Antillen, Franz? 

In des Vaters Fußtapfen tretend , feinen 
Tod rächen, fchrie Montbars mit wilder Bes 
geifterung: mit Spanierblut die TIhräne abwa⸗ 
fohen, die der Mutter Gramtod meinem Auge 
entpreßte; rächen die Millionen der ungluͤckli⸗ 
hen Indier, die Gold s und Blutdurft und 
böllifcher Fanatismus fchlachtete; gräßlich raͤ⸗ 
hen an ihren ftolgen Henkern! — 

Das alte Lied, ich hört’ es oft ſchon fin: 
gen, ſprach Taureau bedächtig: aber je länger 
ich es höre, je widriger Elingt mir die wilde 
Weiſe. Dein Vater fang es auch mit ftarfer 
Stimme, dag in dem Königfchloffe zu Madrid 
die Fenſter bebten, allein es war ein mwüftes 
Bauberlied, das ihm den Frieden aus der Seele 
309. Das, was Di auf die Antillen treibt, 
trieb auch ihn her. Zum Rache-Engel ber 
Spanier glaubte er fich berufen und wahrlich, 
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er iſt es geworden! Sein Name tft berühmt 
auf diefen Meeren, und den Bertilger nennt 
ihn Spanien. Doc, nimmer war er: heiter, 
und feinen Schlaf umfchwirrten böfe Träume. 
De Menſch, der gleich der Peſt oder dem 
Erdbeben die Geißel Gottes werden will, muß 
af irgend eine Art zu Grunde gehn; und 


wäre fein Herz alfo in Hoͤllenglut gehärtet, 


daß er bei allem ruhig bleiben kann, was er 
treibt, fo gehört er ſchon der finftern Tiefe 
zu. Du willſt alfo wirklich Flibujtier werben, 
gran? — 

Deshalb verließ ich mein Vaterland, fprach 
Montbars feft: und nicht von Euch hätte ich 
diefe Abmahraung erwartet. Send ihr Buka⸗ 
nier nicht auch die Feinde dee Spanier, nicht 
eng verbünder mit den Küftenbrübdern ? 

Wir find es, ja, ermwieberte der reis. 
Doch haben wir die Hände uns rein erhalten. 
Senug davon, die Sonne liegt ſchon im Meere, 
8 uns den Heimweg fuchen. Und er erhob 
Ach, und mit ſchweigendem Ernft führte er den 
Neffen in des Waldes Dickicht. 

7% 
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Nach langem Wandern kamen fle an einen 
ausgehauenen Plag, über dem ber Vollmond 
hing. Mit freudigem Heulen fprang ihnen eine 
Unzahl Bullenbeißer entgegen, und Montbars 
Auge, das überall eine Wohnung ‚fuchte, konnte 
nichts als einige Baraken gewahren, bie, nur 
von oben gegen den Regen gebedt, rings an 
den Seiten dem Winde offen, ein unfreundlis 
ches, ſtuͤrmiſches Nachtlager verhießen. Bringt 
uns das Nachtmahl, herrfchte Taureau einigen 
Knechten zu, die fih mit dem Ausfpannen der 
Stierhäute und dem Einfalzen bes Fleifches bes 
ſchaͤftigten. Da wurde ein geräuchertes Stiers 
viertel auf den Sturz einer gefällten Zeber ges 
fegt, deren daneben liegender Stamm als Sitz⸗ 
bank diente. Meontbars nahm Platz, empfing 
zum Zerlegen bes Fleifches ein Meſſer aus des 
Oheims Guͤrtelbeſteck, und fah fich bedächtig 
um, als ob ihm noch etwas fehle. — Begehrft 
Du etwas? Franz, fragte Taureau lächelnd. Ach 
ich errathe. Mein Nachtmahl kommt Die niche 
allzuzierlich vor. Sa, guter Freund, von Creme 
und Confituren, von Bourgogner und Cham⸗ 
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pagner wird bier nichts gereicht, und Wein iſt 
überhaupt auf diefen Küften nicht gebräuchlich. 

Sch habe entbehren gelernt, Herr Ohm, und 
Waſſer loͤſcht auch den Durft, fprach Mont⸗ 
bars empfindlich. Doch ein Stuͤck Brot aͤß' 
ih wohl gern zum Sleifche. 

Es thut mir herzlich leid. Auch damit kann 
ih vor der Hand nicht dienen, fprach lachend 
de Ohm. Brot gehört auch zu den entbehr⸗ 
ihn Artikeln, die in unferm Verzeichniß ges 
Reichen find. Gedulde Dich bis morgen. Im 
Tortuga kannſt Du alles haben, wonach Dein 
Herz geluͤſtet. Jetzt fomm zur Ruhe, damit 
Du morgen zur Jagd rüftig bift. Und er führte 
Ihn in eine der Baraken, wo ein Lager, von 
den Häuten wilder Schweine bereitet, gaftlich 
ihrer harrte. Kopfſchuͤttelnd warf fih Mont 
bare darauf, und war unter dem Schnacchen 
der ringsum lagernden Meute und dem fernen 
Gekreifch der Eulen und ihres Nachtgefährten, 
des Diablotins, bald entfchlummert. 

Der Morgen graute, aber Macht war es 
noch im Bukan, das gigantifche Zebern um: 


” 102 


Hürmten. Doch fing fih ſchon Alles munter 
darin zu vegen an. Die Sinechte befchickten 
das Jagdgeraͤth, die Doggen fprangen auf und 
dehnten die ftarfen Glieder und fchüttelten füch, 
und an Montbars Lager trat weckend der Oheim. 
Durch den kurzen Schlummer geftärkt, fprang 
ber Juͤngling auf und ergriff den Mousqueton, 
den ihm ein Knecht mit Kraut und Loth reichte. 
Die Hörner gellten, das Halloh erfcholl, die 
Dosgenfchaar heulte ein gräßliches Chor, und 
der Jagdzug brach auf. Lange zogen fie durch 
das Schweigen: der Waldnacht, nur durch das 
- Sägen des Elephanten : Käfers und das Ge; 
hammer des Grobfchmidts im Holz zuweilen 
unterbrochen; da ſchmuͤckte das Morgenroth 
die leichten Woͤlkchen, die um die Gipfel ber 
ungeheuern Zebern flatterten, mit einem liebli⸗ 
hen Rofenfaum, und das Geplauder des Ma; 
kay erwachte in der Ferne, und melodifh und 
mannigfaltig, gleich der menfchlichen Stimme, 
tönte das Flöten des Bergpfeifers zu den Wan⸗ 
deren herüber. Jetzt gebot Taureau dem Zuge 
zu halten, vertheilte die Schügen und Hunde, 
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behielt den Meffen bei fich auf dem Anftande, 
und bie Jagd begann. Bald praſſelte es in 
den untern Aeften der Zebern, ein bumpfes 
Bruͤllen wurde hörbar, und aufgefcheucht non 
den fpürenden Doggen brach ein wilder Stier 
mit furchtbarer Gewalt aus dem Dickicht, und 
mit den Füßen fcharrend, mit dem Horn im 
Boden wühlend, näherte er fich dem alten 
Taureau, der, mit ruhiger Kälte den Mous⸗ 
queton anlegend, ihm die zweiloͤthige Kugel in 
die Bruſt jagte. Das wilde Gejauchze ber 
Knechte begleitete den Fall des gewaltigen Thie: 
res, und gierig fielen fie über ben Leichnam: 
ber, ihn zu zerſtuͤcken. 

Segt ift das Frühmahl verdient, fprach der 
Oheim und winkte den Kuechten, die nad) fur: 
zer Arbeit die Markröhren des Stiers dem 
Gebieter brachten. Willſt Du mein Saft feyn, 
fragte er den Neffen lächelnd, indem er mit 
MWohlbehagen das frifche, warme Mark aus der 
blutigen Röhre fog. Ablehnend winkte biefer, 
als ein wildes Nufen durch den Wald erfchofl, 
und, aus frifchen Wunden blutend, drei Bu: 
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kaner herbeiftürzten. Aus iſt die Stierjagd 
für heute, fchrie der erfte wuͤthend. Ich lade 
Euch zur Jagd auf Menſchenthiere. Die Spas 
nier haben fünf von ung gefangen, und fchleps 
pen fie fchon nach dem Ufer zu. Dein Miates 
lot iſt auch darunter, Taureau. 

Mein Henri? rief der Greis, der nun ganz 
Bufanier war, und feine Augen blißten freche: 
bar, während er die Kugelbüchfe von neuem 
Ind. Auf feinen Wink wurden die Doggen ge; 
koppelt, und die Bufanier führten den Zug bis 
zum Meer-Ufer, an dem ein fpanifches Boot 
vor Anker lag. Von ihm unbemerkt, vertheilte 
fich die Eleine Schaar hinter Klippen und harrte, 
bis ein ftarfer Haufen bewaffneter Spanier 
aus dem Walde heraus kam, die gebundenen Bus 
kanier in der Mitte, und ein junger, edelgebauter 
Don, mit wehendem Federbufch, an der Spige. 
Wohl fünfmal waren die Spanier dem Haufen 
Taureau’s überlegen, doch diefer gab raſch das 
Signal zum Feuern; kein Schuß fehlte, und 
auf die Ueberraſchten wurden jetzt die Doggen 
Iosgelaffen, während die Bukanier mit blanfer 
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Kinge auf fle einfrärmten. Kurz währte das 
Mordgefecht, dann waren bie Gefangenen bu 
freit, und die Spanier bedeckten theils als Leis 
hen das Ufer, theils retteten fie fich in das 
Boot, das mit möglichfter Schnelle die hohe 
See zu gewinnen fuchte. Nur ihr Anführer, 
zu ſtolz zu entflicehn, war zuruͤck geblieben, und 
mit dem Rücken an einem Kofosbaum gelehnt, 
vertheidigte er fich mit unerſchuͤtterlichem Mu⸗ 
the gegen die wüthenden Bufanier, und fein 
langer Stoßdegen flirrte in fchnellen, feurigen 
Kreifen um ihn herum. Da riß einem der 
Gegner die Geduld. Er fprang zurück, lud 
die Büchfe frifch, und fehlug auf den Spanier 
an. Noch zu rechter Zeit erblickte Montbars 
bes tapfern Feindes Gefahr, der altritterliche 
Sinn erwachte, er fprang vor den Süngling, 
und die blutige Klinge dem Schügen entgegen; 
ſtreckend, donnerte er ihm ein fräftiges: Halt! 
zu. Doch diefer bog aus, dem verhaßten Feinde 
dennoch die Kugel zuzufenden. Ich baue Dich 
nieder, wenn Du ſchießeſt, rief, auf ihn zu⸗ 
tennend, Montbars. Da riß fid) Taureau aus 
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feines befreiten Henri Armen, ftürzte herbei, 
wehrte dem biutgierigen Gefährten, und gebot 
dem Spanier, ben Degen zu flreden. Nim⸗ 
mermehr, rief diefer mit der lebten Kraft, und 
ſank in demfelben Augenblick, vom Blutverluſt 
ermattet, am Fuß des Baumes zu Boden. 
Neben ihn fnieete Montbars, und verfuchte, 
ihm die tiefe Armmwunbe zu verbinden. Wohls 
. gefällig fchaute Taureau ihm zu. est fchlug 
der Spanier die dunfeln Augen auf, und ihr 
erfter Blick fiel dankend auf feinen Retter. 

Mer Ihr auch feyd, bringt mich nad) Hiſpa⸗ 
niofa, ſprach er leife: bei meinem Ritterwort, 
ich zahl” Euch dort ein fürftlich Löfegeld. 

ir haben nicht um Gold gefochten, fons 
dern um die Freiheit unferer Brüder, fuhr 
Taureau ihn an. 

Ich will ihn auf den Schultern bis in un: 
fern Bukan tragen, rief Montbars mit jugend: 
licher Freudigkeit. 

Mein, lieber junge, fprach Taureau mit trans 
rigem Ernſt. Dort wäre fein Tod gewiß. Hier 
fchlafen zwei Bukanier den Todesfchlaf. “Du 
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kennſt die Geſetze unferer Blutrache nicht. 
Nr auf Hiſpaniola tft er des kaum gefchenk: 
ten Lebens ficher. Jetzt fehnufelten die Wogen 
einen Kahn mit harmloſen Fifchern an’s Ufer. 
Taureau rief fie m. Dem Wort eines der. 
ſchrecklichen Inſelgebieter gehorchend, waren fie 
zur Ueberfahrt des Spanters bereit. Mont: 
bars trug ben DVerwundeten in den Kahn und 
fprang, um feinen Danf nicht zu hören, raſch 
an's Ufer. Ab ftieß der Kahn, und: ruderte 
af Hiſpaniola zu. Treuherzig fchüttelte der 
Ohm dem Heffen die Hand und fprach freund: 
ih: Du magft getroft unter die Flibuftier gehn, 
Stanz, denn. ich bin gewiß, daß Du auch uns 


ter ihnen ein Menſch bleiben wirft. 





Der rohen, zügellofen Freude SJauchzen 
tobte auf der Inſel Tortuga, ale Taureau's 
Boot, mit Montbars und einer Ladung Stier; 
häute befrachtet, dort an's Ufer ſtieß. ‘Der 
berüchtigte Seeräuber van Horn Hatte eben 
eine fpanifche Sitbergallione aufgebracht, und 
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feine tollen Flibuſtier thaten Ihe Moͤglichſtes, 
die Piaſter und Goldbarren ſo geſchwind los 
zu werden, als ſie ſelbige erbeutet. Montbars 
ward von einem unwilligen Erſtaunen ergrif⸗ 
fen, als er, an's Ufer ſteigend, in das Trei⸗ 
ben des wuͤſten Raͤuberhaufens ſchaute. Hier 
lagerte ein Trupp vor einem anſehnlichen Wein⸗ 
faſſe, deſſen Zapfen weggeworfen wurde. Un⸗ 
aufhoͤrlich ſtroͤmte die goldne Quelle in die uns 
tergehaltenen Becher, bie eben fo fchnell geleert 
werden mußten, als fie ſich füllten, und wen 
es an Geſchirr / fehlte, der hielt den Mund uns 
ter, bis er genug hatte, und, der Beflnnung 
quitt, fih im Uferfand bettete. Dort erklans 
gen die Würfel im ungeheuerften Wagefpiel, 
das im Nu den kaum gebornen Croͤſus zum 
Irus umfhuf. Hier drehten ſich die Küften: 
bruͤder mit gutwilligen Dienen aller Farben im 
wilden Tanze. Dort begannen zwei, duch Wol⸗ 
luft und Rauſch entzündet, unter eines Führers 
Auffiht, den gefeglichen Zweikampf auf Tod 
und Leben, und ein Haufen zog mit entblöß: 
tem Haupt und Fuͤßen, einen Bußpſalm ſin⸗ 
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gend, nach der Stadt, um eine koſtbare Mon⸗ 
franz, auf der geraubten Sallione erbeutet, 
im Namen der Flotte. auf dem Altar dortiger 
Kapelle zu opfern. Sprachlos flarrte Mont 
bare das bunte Gräuelgemälde an, während 
Taureau ihn verließ, um einen Käufer für feine 
Gele zu ſuchen. Ploͤtzlich flürzte, von der Tor 
desangft Fluͤgeln getragen, ein ſchwarzes Maͤd⸗ 
chen herbei, und knieete auf einer Uferklippe 
nieder, die ſchrof in's Meer hinab hing. 

Heilige Jungfrau, bitte fuͤr mich um Ver⸗ 
zeihung, flehte ſie mit gerungenen Haͤnden: daß 
ich zum Vater gehe, ehr er mich ruft, daß ich ohne 
Beichte, unverföhnt durch das heilige Del der 
lebten Weihe, um irdifcher Schmach zu entflies 
hen, mit meinen Sünden in die Fluthen ſtuͤrze! 

Und entfchloffen erhob fich das Mädchen 
zum Todesfprunge. Da hatte Montbars fie 
noch glücklich erreicht, und ſchloß fie fräftig 
in feine Arme. Unglücliche, was wollteft Du 
tbun? fragte er mit fanften Vorwurf, und ihre 
ſchwarz glühenden Augen hoben fich vertrauend 
zu ibm empor. 
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Ja, das iſt eines Menfchen Stimme und | 
eines Menfchen Antlig! rief das fchöne Geſchoͤpf. 
Du haft mich nicht vom Selbftmord gerettet, 
um Deiner Brüber roher Gier mich zu opfern. 

Dei meiner Ehre, nein! fprah Montbars, 
und fah fich Eühn nach den Feinden um, gegen 
die der Kampf gelten fönne. 

Wehe mir, da fommen fie fchon, ſchrie das 
Mädchen. Jetzt halte Wort, edler Mann, oder 
ftoße mich feldft in das Meer, daß Du die 
Sünde mir fparft, und ich von ehrlichen Haͤn⸗ 
den fterbe. 

Den Degen riß nun der Juͤngling heraus, 
und weinglühend rannten drei Flibuftier herbei. 
Da ift die fchwarze Donna, fchrie der Eine. — 
Herunter von der Falten Klippe an meine warme 
Bruſt, der Andre; während der Dritte Mont 
bars zuherrfchte: Die Dirne gehört ung allen 
breien. Macht euch feine Ungelegenheit, jum: 
ges Herrchen! 

Das Mädchen hat fich unter meinen Squt 
begeben, ſprach dieſer kalt und feſt: und wer 
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fe haben will, der fordere fle mir mit ber 
Klinge ab. 

Yun damit kann Euch auch gedient werden, 
brüffte der Räuber, und drei Säbel ftürmten 
Montbars entgegen, der ſich wuͤthend vertheis 
digte. Schon blutete er aus einer Stirnwunde, 
da rief es plöglich hinter ihnen: Zurück! und 
mit bloßem Schwerte fprang ein hoher Mann 
mifhen die Fechtenden. Weiße Straußfedern, 
aus einee Diamanten s Agraffe emporfteigend, 
wogten über dem Sammethute. Weber dem 
Vamms von Goldftoff hing eine Schnur von 
großen orientalifchen Perlen, und an den Fin: 
gern blitzten Rubine und Smaragde von ums 
ſchaͤzbarem Werthe. 

Der Admiral! fliſterten beſtuͤrzt die Flibu⸗ 
ſtier zuruͤckkweichend, und ſenkten die Waffen. — 
Drei uͤber einen! rief zornig van Horn: und 
Ihr wage es, Euch) Flibuſtier zu nennen? 

Auf unferer Seite ift das himmelfchreiende 
Recht, fprach der Näuber, der fich zuerft ers 
mannt. Mir hatten die Dirne auf der erober⸗ 


412 


ten Saflione erbeutet. Kopf oder Wappen folle 
entfcheiden, wen fie zuerft gehöre. Wir wars 
fen den Piaſter auf, doch während deſſen ents 
fprang fie uns, und diefer Milchbart, der niche 
einmal ein Küftenbruder iſt, will fie uns ſtrei⸗ 
tig machen. Da hat denn ber gerechte Zorn 
uns übermannt. 

Das Mädchen wollte fih in’s Meer fürs 
zen, um den Klauen biefer Ungeheuer zu ents 
gehn, ſprach Montbars mit edler Wallung. 
Ich habe fie davon zuruͤckgehalten. Mein Leben 
feße ich an ihre Ehre, drum richtet mild, Kerr 
Admiral. Von dem Manne, der fo gut weiß, 
was Nitterfitte heifcht, erwarte ich, daß er 
auch des Ritters Pflicht gegen Weiber fennt. 

Mit Wohlgefallen fah van Korn den Red; 
ne an. Zu keck vielleicht, fprach er Lächelnd. 
Doc beffer zu viel, als zu wenig. Wer fend 
Ihr? junger Mann! Der Süngling nannte 
feinen Namen. Wie? des Vertilgers Sohn? 
fragte von Korn freubie. 

Das ift er, Admiral, und mein Neffe, ants 
wortete für ihn Taureau, der eben mit ge 
zuͤck⸗ 
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zuͤcktem Säbel zu Montbars Huͤlfe herbeige⸗ 
eilt war. u Ä 

Nun, Ihr macht dein Vater und dem Ohm 
Ehre, fuhr van Korn fort, reichte ihm freund: 
lich die Hand, und wandte fih dann mit furcht: 
barem Ernſt zu dem Kleeblatt der Räuber. 
Nach unferm Schiffvertrag gehören’ die Gefan⸗ 
genen zur allgemeinen DBente, und mir, 
dem Admiral, gebührt die Wahl dreier Köpfe. 
Ich wähle diefe Dirne und ſchenke fie dem 
jungen Manne. Ihr Habt gefchaltet über et⸗ 
was, das Euer Eigenthum nicht war, und ges 
gen meine Ordre, gleich feigen Raͤubern, mit 
Uebermacht den Einzelnen angegriffen. Drum 
gebt die Saͤbel ab und geht als Sefangene auf 
die Schiffe. Da fprühte böllifches Feuer mus 
den Augen der Unholde, fie fahen ſich wie Ti⸗ 
ger an, die vereint auf ihren Raub losfprin: 
gen wollen, krampfhaft faßten ihre Fäufte die 
Saͤbel fefter, und fie flanden wie eingewurzelt. 

Schorcht Ihr? fragte van Horn, und trat: 
mit Majeſtaͤt auf fie zu. Jetzt erblaßten zivei 
und gingen, doch ber dritte, den Wuth und 

I. 8 
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Rauſch übermeifterten, brannte tuͤckiſch fein. 
| Fauſtrohr auf das Maͤdchen ab, die ohnmaͤch⸗ 
tig in Montbars Armen lag. Die Kugel pfiff 
bei ihrem Kopfe vorbei, und mit einem einzi⸗ 
gen Fauſtſchlage ſtuͤrzte van Horn den Schuͤtzen 
zu Boden. Jetzt geht Ihr nicht auf die 
Schiffe, donnerte er den andern zu. Du 
fchleppft den Schurken nach dem Waͤldchen 
dort, und bürgft mit Deinem Kopf für ihn, 
. und Du rufſt dorthin den Flottenrichter und 
bie Sefchwornen zum Gericht. Dann kommſt 
Du felbft, dem Richter Dich zu ftellen. 

.. Stumm gehorchten, die höhere Kraft ans 
erfennend, die Räuber, von denen nun plöß- 
ch der Weinmuth gemichen war, und mit 
dankbarem Entzücden flog Montbars an des 
Admirals Herz. 

Schon gut, mein junger Freund, ſprach 
dieſer lachend. Ihr thut mir zu viel Ehre an, 
wenn Ihr das alles, was der Ordnung wegen 
gefchehen mußte, für Euch in Rechnung ſtellt. 
Die Equipage ift gewaltig verwildert, weil ich 
fhon lange keinen erfchießen Hei. Der Bor: 
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ſall war mir willfommen, weil ee mie Gelegen⸗ 
beit giebt, das alte Blutrecht wieder zu üben. 
Bean das Geſindel fich zu fürchten verlernt 
bat, fo braucht es einen Teufel zum Haupt: 
mann. Ein Mienfch, wär’ er auch noch fo ges 
diegen, reicht da nicht aus. Was indeß durch 
die Sefchichte Euch zu Muß und Frommen ges 
worden, feßte er mit einem Faunenblick auf 
die ſchoͤne Schwarze hinzu: das laßt Euch wohl 


bekommen. In einer Stunde findet Euch bei 


dem Gericht ein, das ich hegen laſſe. Ich 
werde dort dem Geſetz und Euch Genugthuung 
verſchaffen. Er ging. | 

Wo nun mit dem armen Sefchöpf hin, frogte 
Montbars wehmuͤthig den Oheim. 

Warum haſt Du Dich mit ſolcher annuten, 
laͤſigen Waare befaßt, murrte dieſer. Kaum 
den Fuß an's Land geſetzt, und ſchon hat er 
ſich einer Dirne angehangen. Du waͤrſt zum 
Bukanier verdorben. 

Scheltet Oheim, aber helft, bat ber ng: 


© füßee fe mit mir bis da jenem Bel, 
88 


“ 
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fprach Taureau. Dort hauf’e mein alter Freund, 
der Hauptmann Brodely, vormals ein wackrer 
Stierjäger und durch fieben Sabre mein Ras 
telot. Dann lockte ihn der Satan unter. bie 
Flibuſtier, und zulegt wurde er ein Narr und 
heirathete. . So eben hat er mir feine Frau 
vorgeftellt; die mir für ein Weib vernünftig 
genug vorkommt. Der wollen mir ‚die Diene 
übergeben. 

Biſt Du’s zufrieden? fragte Montbars das 
Maͤdchen. J 

Was hat die Beſchuͤtzte zu wählen, wenn 
ihe Netter und Schüger gebietet, rief fie mit 
ber Verklärung der Dankbarkeit auf dem buns . 
kein Geſicht und drückte des Juͤnglings Hand 
an bie brennenden. Lippen ımd an den’ wogen⸗ 
den Bufen. Mit einem mwunderlichen Gemiſch 
von mancherlei Empfindungen. machte er fich 
von ihr los, und leitete dann das feltfame Ger 
ſchoͤpf nach Brobely’s Zelte. ... .. 

Dumpf wirbelte die Trommel, die zum Se: 
richt der Küftenbrüber rief, die Equipage von 

allen Schiffen van Horns fammelte ſich im 
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Balde, in dem bie drei Räuber: zaͤhnklappernd 
ihr Schiekfal erwarteten. Der Richter ber 
Flotte, ein alter, graubärtiger Räuber, beftieg 
den Stuhl, um ihn ftellten fich die Geſchwor⸗ 
nen; doch das lebte Seegefecht hatte vieren 
das Leben gefoftet. Die Manufchaft ergänzte 
die Luͤcken durch Wahl aus ihrer Mitte, und 
zum Erftaunen Montbars, der mit van Korn 
unter dem gaffenden Haufen fland, wurden die 
neuen Sandidaten von dem Räuber ; Richter 
mit großem Ernſt und veliglöfer Feierlichkeit 
eingeſchworen. Auf die Bibel legten die Pros 
teftanten, auf das Krucifir. die Katholiken die 
Mörderfäufte. Dann eröffnete ein kurzes Ger 
bet, vom Nichter mit Würde und Anftand ger 
forochen, das Gericht, und mit. entblößtem 
Haupt murmelte die wilde Menge. ihr Amen 
dazu: Es gab. mancherlei Feine und große Un: 
gebühr zu.ahnden. Trunkenheit und Widerfetz⸗ 
lichkeit, Kartens und Würfelfpiel um Geld, und 
" Schlägerei am Bord, fchlechte Verfaſſung der 
Morbgervehre, alles fand feine Strafe, bis zu: 
legt das ungluͤckliche Kleeblatt in: Me Schran- 
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ten - gerufen vwourde. Das Berbör war von 
fürchteelicher Gedraͤngtheit. Der Punkt, um 
den fich alles drehte, ward gegen bie Beklagten 
entfchieden. Die Megreffe warb als Theil der 
. aligemeinen. Beute, bem wählenden Admiral 
zugeſprochen, und es bünfte dem Richter uns 
bedenklich, daß alle als Diebe des Gemeingu⸗ 
tes, der Schüße aber als Nebell, der fich mit 
bewaffneter Fauſt dem Admiral im Dienſt wis 
derſetzt, zu ſtrafen wären. Leife befprachen ſich 
Die Geſchwornen, und dann ertönte im grau⸗ 
fen, gemeinfchaftlichen Chor ihr Schuldig! und 
das AKleeblatt ſank mit kreideweißem Geſicht 
und blauen Lippen in die zitternden Kniee. 

Uebt Gnade, van Horn, beſchwor der mit⸗ 
leidige Montbars ben Abmiral, ber mit ruhi⸗ 
ger Unbefangenheit in ben Kreis trat. 

Kind, das verſteht Ihe nicht, ſprach dieſer 
im abwehrend, und winkte drei Schiffe: Off 
cieren. Ehrerbietig traten: diefe heran, empfin⸗ 
gen geheime Befehle, und jeder bemächtigte - 
id, eines der Verurtheilten. Die zwei minder 
Schulbigen wurden mit einer Flinte, einer Ka 
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labaſſe mie Waſſer, mit Pulver und Blei ber 
gabt, nach dem Ufer. geführte, wo bald ein 
Boot mit ihnen abruderte. Der dritte aber 
wankte, von einem Commando Mous queten⸗ 
träger begleitet, erbaut durch den Zufpruch 
eines Raubcameraden, ber mit dem Krucifix nes 
ben ihm herſchritt, In das tiefere Dunkel des 
Waldes. 

Um Gottes Willen, Admiral! rief Mont 
bars. Was laßt Ihr mit den Unglädlichen 
thun? 

Die beiden Erften werden maroniet, ſprach 
kalt van Horn. 

Das heißt? fragte der Juͤngling gefpannt. 

Das heißt, man ſetzt fie, mie Pulver, Blei 
und Waſſer verfehen, an einer unbewohnten In⸗ 
fel aus und uͤberlaͤßt fie ihrem Schickſal dert. 

Und wenn fie dort verhungern? ſchrie Mont⸗ 
bars entfeßt. 

Das iſt dann ihre Sache, mein junger 
Freund, und nicht die unſrige. 

Aber der Dritte? fragte Montbars weiter, 
und in dem Munde erftarb die Rede, als in 
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des Waldes Tiefe mehrere Schuͤſſe . zugleich 
. nallten. | 

Der if eben erfchoffen worden, fprach van 
Korn mit unerfchätterlichem Gleichmuth, und 
gebot der Equipage, für die arme Seele zu bes 
ten. Schweigend gehorchten die Räuber. 

Das Gericht ift aus! rief jetzt der Admi⸗ 
ral ihnen zu. Geht und thue Euch gütlich, 
doch huͤtet Euch vor Uebermaß, daß nicht die 
- tolle Freude dem falten Tod Euch in die Arme 
führe: Ihr hörtet eben erft die eherne Mage 
der Gerechtigkeit klingen. Merkt's Euch, van 
Korn läßt nimmer mit fich fcherzen. 

Da zerfirente fih die Menge ſchuͤchtern 
und leife, und freundlich ud der Admiral den 
Juͤngling, an den Bord feines Schiffes, zum 
Mahle. Mit geheimen Schauder vor dem fürd) 
terlichen Dianne, fagte diefer zu und flog nun, 
gefpornt von Neugier und Sinnentuft, vielleicht 

fchon von einer beſſern Reguhg, mit feiner 
ſchoͤnen ſchwarzen Beute das, erfte trauliche 
Wort unter vier Augen zu fprechen. 


‘ 
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In des Zeltes Eingang empfing th bie 
Gattin Brodely's, eine hohe Frau, in beren 
fharfen Zügen eine verhängnißreiche Vergan⸗ 
genheit fich fpiegelte. Ihr wollt zu Eurer Ge . 
retteten, Herr Montbars? fragte fie mit freund: 
lichem Ernſt. Ste hat mich flehentlih um 
Einfomfeit gebeten; indeß, Ihr fcheint mir fo 
ehrſam und wader, baß ich keinen Anſtand 
nehme, Euch zu ihr zu weifen. Ihr werdet 
die Schönheit, die Unfchuld und das Ungluͤck 
ehren. So viel kann ich Euch nach kurzer Bes 
obachtung vertrauen, daß das Mädchen feine 
gemeine Bildung verräth. Auch mag der Hm: 
mel wiffen, wie diefe regelrechten Züge zu der 
haͤßlichen Negerfarbe gefommen find. Waͤh⸗ 
rend deſſen hatte die Dame ihn bis an die Zelt⸗ 
wand gefuͤhrt, die ihn von dem Maͤdchen ſchied. 

Still! ſie betet, lispelte Montbars und ſtieß 
mit ſeinem Dolch ein Loch in die Leinwand, 
um ſie ungeſehn beobachten zu koͤnnen. Auf 
ihren Knieen lag die Mohrin vor einem Chri⸗ 
ſtusbilde, den Roſenkranz an den Wunderbu⸗ 
ſen gepreßt, und edle Diamanten, aus den ſin⸗ 
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fieen Sonmenangen fließend, verffärten das haͤß⸗ 
lich ſchwarze Sefiht, auf dem Montbars bei 
der fchärfiten Befchauung kein Kennzeichen ber 
Race finden fonnte. Unter ber ebelgeformten 
Stirn thronte bie fanft gebogene Naſe über 
dem Meingeöffneten Munde, defien feine Rofes 
fippen mit den gewöhnlichen Blutwuͤlſten der 
Megreffen nichts gemein hatten. Nicht Eraufe 
Wolle, fondern ſchoͤngeworfne Rabenlocken wall; 
ten vom Scheitel herab, ſchlank und majeftäs 
tiſch war der Wuchs, und nur feine üppige 
Fülle und ber Zähne Perienglanz fehlen der 
Tochter der afeilanifchen Sonne anzugehören. 
Lange ſtand Montbars, die fchöne Betende bes 
trachtend. Immer fiebrifcher klopften feine Pulſe, 
immer brennender und begehtender hefteten ſich 
feine Blicke auf das liebliche Sefchöpf. End 
lich vermochte er nicht länger feiner Sehnſucht zu 
gebieten, und ſtuͤrmiſch trat er in das Gemach. 

Mein Better! jauchzte auffpringend das 
dankbare Mäbchen, wollte zu feinen Süßen fürs 
zen und ſank, von feinen Armen aufgefangen, 
an. feine hochfchlagende Bruſt. Tin Blick von 
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ihr fagte ihm, daB das Gefühl des Dankes ſich 
fhon in einem andern wärmern verloren, und 
die Begierde rief ihm zu, daß es nur von ihm 
abhänge, die holde Bluͤte felbft zu pfluͤcken, bie 
er erft vor dem rohen Hagelſchauer geſchuͤtzt 
Doc, das Vertrauen, mit dem das Maͤdchen, 
ganz Liebe und Hingebung, in feinen Armen 
bing, entwaffnete die niedere Sinnenluſt. Cr 
drückte fie fanft von fi, und fprach mit einem 
Ton, der erft nach und nach an Feſtigkeit ge: 
wann: Ihr feyd gerettet, Donna, und vor ber 
Hand in Sicherheit. Doch, da ich Euch ein 
Mat ehrlich erfochten, fo will ih auch Eure 
Zukunft bergen. Gebietet felbft über Euch, von 
Enerm Willen fol es abhängen, wen ich Euch 

D, daB es nur von meiner Willkuͤhr abs 
hinge, tief das Mädchen, mit liebefunkelnden 
Augen. Entſchieden wäre meine Wahl für meine 
ganze Zukunft. Aber des Kindes Pflicht, des 
edlen Stammes Ehre gebeut; To will ich denn 
des Lebens beftem Gluͤck entfagen, um es zu 
verdienen. Sch bin nicht, was ich fcheine. 
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Die Farbe, die ich trage, iſt eine Liſt, von 
meiner Angft erfonnen, als van Horns Raubs 
ſchiffe uns verfolgten. Ich bitte Euch, nach 
San Domingo mich zu führen: Dort wird 
dee Gouverneur Euch das mit verfchiwenderi: 
ſcher Großmuth danken, was ich fo gern felbft 
Euch hätte danken wollen. 

Wer fragt nach dem Spanier und feinem 
bintigen Golde? rief mit .fürchterlichem Auss 
bruch des angebornen Haſſes der Sohn bes 
Vertilgers. Um Deinetwillen babe ich Dich 
gerettet, holdes Geſchoͤpf, feßte er, in füßere 
Gefühle zerfchmelzend, hinzu. Du mußt mir 
danken, Du allein, mit einem Kuffe, den Du 
aus freier Gunſt auf meinen Mund drückt. 
Trennt dann das Schieffal ung auch auf ewig, 
fo hat mein Herz doch eine Erinnerung, an 
der es zehren und fchwelgen mag, bis es ſtill 
ſteht. Da flog das Mädchen an feinen Hals 
und eine Flamme brannte lange auf feinen lech⸗ 
zenden Lippen; dann riß fie fich los, und, das 
Geſſicht verhuͤllend, winkte fie ihm, fort zu 
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Gott füge Dich, ſuhes Deädchen, ſtam 
melte entweichend der Juͤngling. Sch halte 
Dir Wort, doch, damit ich es kann, fehen wir 
nimmer ung voieder! 

Erſt in einem Weinzelte daneben, in dem 
Taureau und Brodely traulich becherten, fand 
Montbars fih wieder, und fehnell war fein 
Entfchluß gefaßt, bei dem Mäbchen fein Wort 
zu loͤſen. Er bat den alten Brodely um ein 
bemanntes Boot, welches die Schwarze nach 
San Domingo führen folle. Der Weiberfeind, 
Taureau, fand die Bitte fehr vernünftig, welche 
Brodely dem Meffen feines alten Freumdes mit 
Freuden gewährte. Montbars fah noch das 
Boot zur Abfahrt ruͤſten, band die Diene dem 
Steuermann auf die Seele, und als diefer 
nach Brodely's Zelt ging, die fchöne Fracht: zu 
holen, wanderte der Juͤngling feufzend nach dem 
Hafen des Eilandes, in dem van Horns Raub: 
flotte vor Anker lag. Dort ging es gerade hoch 
zu. Alle Schiffe flaggten, die Equipage, in ib: 
ven Gallawaͤmmſern prunfend, leerte jubelnd, 
beim Klange der Trompeten und Pauken, auf 
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den Decken die Pokale, und dazwiſchen ‚ver: 
tündeten Salven bes groben Gefchüges bie 
Toaſte, die auf dem Admirals&chiffe ausgebracht 
wurden. 

Mas giebt es hier? fragte Montbars einen 
Slibuftier, der am Ufer bei der ausgelabenen 
Sallionen ; Beute [childerte. 

Und das wißt Ihr nicht? fingte dagegen 
der Räuber. Der große Morgan ift gefoms 
men, und auf unferm Admirals Schiff zum 
Beſuch. 

Wer iſt der große Morgan? fragte Mont 
bars weiter, durch bie Antwort wenig befriedigt. 

Here Gott, was fragt Ihe albern, rief die 
Scchildwache. Kennt Ihr den großen Morgan 
- nicht? den nie bezwungenen Britten⸗-Helden, 
den man mit Recht den Seeräuber: König nen: 
nen mag, den Puerto el ‘Principe, und Por⸗ 
tobello, und Marakaibo und Gibraltar unfterb; 

lich gemacht haben. 
| Ich freue mich, ihn zu begehen, unter: 
brach Montbars den beginnenden Paͤan, fprang 
in einen Kahn, der am Ufer hing, und ruberte 
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ſich zu dem Admiral; Schiffe hinüber. Er fand 
in der Kajuͤte van Horns dieſen in tiefem, 
ernſtlichem Gefpräch mit einem hochgeftalteten 
Manne, deſſen Anblick ihn in gleichem Maße 
anzog und zuruͤckſtieß. Majeſtaͤt und Eiſes⸗ 
kaͤlte thronte auf der Stirn, Muth und Liſt 
blitzten aus den großen funkelnden Augen, waͤh⸗ 
rend ein freundliches Laͤcheln um den feinge⸗ 
formten Mund ſpielte, das aber, bei genauerer 
Beobachtung, etwas Tuͤckiſches hatte. Jetzt 
wurde van Horn den Juͤngling gewahr, der 
mit verſchraͤnkten Armen den ſeltſamen Mann 
unverwandt anſchaute, und ſtellte ihn dem gro⸗ 
Ben Morgan, als den tapfern Sohn des Vers 
tilgers vor. Mit prüfenden Blicken maß ihn 
der Sroßräuber, und ſprach dann mit freunds 
licher Würde, die in der That etwas Fuͤrſtli⸗ 
des hatte. Es freut mich, daß meines Königs 
GSnade mid in den Stand geſetzt, die Ver⸗ 
dienſte eines KHeldenvaters, die ich im Helden⸗ 
ſohne vwieberfinde, öffentlich anzuerfennen. Ich 
enenne Euch zum Schiff: Kapitain in meiner 
Flotte, und denke, es wird Euch lieb ſeyn, 
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‚wenn ich Euch in dem Geſchwader weißer Flagge 

einftelle, das unfer Freund van Kom führen 
wird. Mein Geheimfchreiber wird Euch das 
Patent behändigen. Montbars, der diefe offis 
ciellſtolze Sprache doch mit Morgans Hands 
werk nicht zu reimen wußte, ftand befremdet 
da, und blieb die Dankfagung ſchuldig. Da 
fprach, feine Zweifel wahrnehmend, van Korn: 
Ihr wißt es wahrfcheinlich noch nicht, daß dies 
fer Held von Seiner Sroßbritannifchen Majeftät 
zum Ober: Admiral einer großen Kaperflotte ge: 
gen Spanien ernannt iſt, mit voller Macht, 
alfe feine Officiere felbft zu wählen. Sjebt be: 
griff erft Montbars, dag bier von einer legalen 
Raͤuberei die Rede feyn folle, fand Worte, die 
Süte des Ober :Admirald geziemend anzuerfen: 
nen, und hell Elangen dann die Becher auf das 
Gluͤck des neuen Kaditains und der Erpedition 
auf Panama, während des Syünglings Gedan⸗ 
fen, auf der Liebe Taubenflügeln, über das 
Meer hinüber nach Hiſpaniola flatterten. 


(GEREEEDEE SCHERE 
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Dee Morgen brach an. Morgan war fchon 
in der Nacht nach Jamaika abgefegelt, wo der 
engliſchen Flibuſtier Raubflotte feiner harrte. 
Van Horn ſtellte den neuen Hauptmann ſei⸗ 
ner Equipage vor, die den Sohn des beruͤhmten 
Montbars mit jauchzendem Hurrah begruͤßte. 

Euer Schiff iſt klein, ſprach der Admiral, 
auf ein großes offenes Boot zeigend, das auf 
den Schiffnamen ein ſehr ſchlechtes Anrecht 
hatte. Eure Sache iſt es, ſobald als moͤglich 
einen Spanier zu nehmen, um Euch bequem 
einzurichten. Er ging, und Montbars eilte, 
dem alten Oheim Lebewohl zu ſagen, zu Bro: 
dely's Zelte, das eben abgebrochen wurde. Er 
fand dort einen ftarken Kaufen. Bufanter, die 
alle einförmig in die Blutfarbe ihres Gewer: 
bes gefleidet, mit den Mousquetons beim Zuß, 
in zwei langen Reihen zur Mufterung aufge: 
fiellt waren. Taureau, der vor ihrer Fronte 
Rand, rief freudig dem Neffen zu: Du fommft, 
um Abfchied von mir zu nehmen, Kapitain? 
das iſt nicht nöthig, denn ich ziehe mit Euch 
gen Panama. Weit fragenden Blicken fah Mont⸗ 

I. 9 
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bars den Sreis an, und biefer fuhr vergnügt 
fort: Die Sache fcheint Dir nicht recht einzu: 
feuchten. Mir ift fie Mar. Der Himmel zeuge 
mir, daß ich in meinem Bayaha ruhig fißen 
wollte, bis an mein Ende, aber die Spanier 
wollen das nicht. Weil fie ung nicht bezwin: 
gen können, fo vertilgen fie die armen Stiere, 
deren Jagd allein uns naͤhrt. Die braven 
Leute, die Du bier fiehft, find faſt alle aus 
Hifpaniola, wo feit der legten großen Treibjagd 
fein Waldftier mehr brüllt. Nichts blieb ihnen 
übrig, ald zu verhungern, oder zu entweichen. 
Und da Spanien fie nun einmal auf der Erde 
nicht dulden mag, fo wollen fie es mit dem 
guten Lande zu Waſſer verfuchen, und haben 
mich gewählt zum Hauptmann. Wir werden 
alfo mit einander in Geſellſchaft fechten, lieber 
junge, was mich gar herzlich freut. — Traus 
lich fchüttelten fie fich die Hände. Da bonnerte 
der erfie Signalſchuß vom Abmiralfchiff, und 
Montbars eilte zum Ufer, wo Brodely’s Stener: 
mann, von Hifpaniola zurückfehrend, eben mit 
dem Boote landete. Er übergab dem Juͤng⸗ 
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ling einen offenen Zettel, und mit großen Au: 
gen Ins biefer: 

Don Alonzo Sofeph ago Benalfazar, 
Seiner Eatholifchen Majeftät des Könige von 
Spanien, unfers Herrn, Gouverneur von 
Hifpaniola und den umliegenden Inſeln, 
Strand von Spanien und Ritter des Vlie⸗ 
Bes, dem Seeräuber Montbars. Des Spa 
niers angeſtammte Großmuth ehrt ‚die Groß: 
muth überall, wo er fie finder, träfe er fie 
felöft Hei dem Fürften der abgefallenen Engel. 
Du Haft auf Bayaha und Tortuga meine 
Kinder von Tod und Schande gerettet und 
jeden Lohn verfhmäht. Doch will es ſich 
nicht geziemen, daß ein fpanifcher Edelmann 
einen Deines Gleichen etwas ſchuldig bleibe, 
drum fende ich Dir in dieſer Schrift mein 
Ritterwort, für die Erfüllung von zwei freien 
Bitten, fofern folche nicht wider Gott and 
den König, unfern Herrn, gehn. Sch bitte 
San ago, daß er Dir zur Vergeltung def: 
fen, was Du für mein Haus gethan, das 
Heil widerfahren laffe, durch einen fchnellen 

.9* 
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blutigen Tod Deine Verbrechen abzufürzen 
und zu büßen, damit Du, nad) firenger Rei⸗ 
nigung, vielleicht doch noch dereinft eingehen 
mögeft in das Neich des Lichtes. Amen. 
Noch wußte Montbars nicht, ob er über 
das wunderliche Dankſchreiben zürnen oder fich 
freuen folle. Da fiel fein Blick auf den Rand 
des Blattes, wo, kaum fichtbar von zierlicher 
Frauenhand gefchrieben, die Worte flanden: 
Hier und dort betet für Dich bie dank 

bare Maria. . 

Ungeſtuͤm preßte er das Papier an ſeine aip⸗ 
pen, und jetzt krachte der zweite Signalſchuß, 
der ihn zu ſeinem Schiffe rief. Die Flotte 
van Horns lichtete die Segel, und mit dem 
WVerderben Tauſender ſchwanger, rauſchte fie 
ſchnell durch die ſchaͤumenden Fluthen. 

Auf der Hoͤhe von Jamaika ſtießen die 
franzoͤſiſchen und engliſchen Raubſchiffe zuſam⸗ 
men. Die ganze Armada, die je ein Flibuſtier 
in den weſtindiſchen Meeren befehligt, zaͤhlte ſie⸗ 
ben und dreißig mit Geſchuͤtz verſehene Schiffe. 
Zweitauſend Bewaffnete, die Matroſen und 
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Schiffjungen ungerechnet, benannten ſie. Auf 
dem Schiffe des Ober: Admirals, auf dem Bei; 
tanniens Flagge wehte, ward großer Kriegsrach 
gehalten und der Schiffvertrag unterzeichnet. 
Mit unruhigen, Elopfendem Herzen ſchwor auch 
- Montbars dem Brittenfönige Treue, und Ge: 
horfam dem ftolzen Morgan. Noch vier Küften: 
brüder erhielten durch defien wohlfeile Freige: 
bigfeit Admirals⸗Rang, unter ihnen befand fich 
auch Brodely, unter dem Taureau kämpfen 
wollte. Auch Montbars Schiff wurde diefem 
Geſchwader zugetheilt, und er hatte alfo wirt 
lich die Freude, feinen erften Feldzug unter des 
tapfern Oheims Augen zu beginnen. Brodely 
erhielt den Auftrag, die ganze Flotte zu verpro: 
viantiren, und er fpannte die Segel und fleuerte 
auf die Terra firma zu, um bort, wo der La 
Hacha in's Meer firömt, eine Landung zu ver; 
fühen. Eben verglomm das letzte Abendroch 
am. weftlichen Himmel, als ein weißes Segel 
am Horizonte emportauchte. Da rief das Ab: 
miral⸗Schiff Montbars Boot an feine Seite, 
und Brodely fchrie mit gewohnter kurzer Derb: 
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heit gu ihm hinuͤber: Dort fährt eine ſpani⸗ 
fche Sregatte, nehmt fie, Kapitain, benn in 
Euerm Troge koͤnnt ihr nicht länger mit Eh⸗ 
ren ſchwimmen. 

Wohl, mein Admiral! rief freudigen Mu⸗ 
thes Montbars zur Antwort, ließ die Equi⸗ 
page ſich auf dem Vorderdeck verſammeln und 
ſprach: Wenn der Spanier dort nach Verhaͤlt⸗ 
niß ſeiner Groͤße bemannt iſt, ſo kann er 200 
Leute haben, und unſrer ſind 28. Aber wir 
brauchen ein Schiff, drum ſchwoͤrt in meine 
Hand, es zu nehmen oder zu ſterben. 

Mit wildem Gejauchz ſchworen die Räu: 
ber. Der Wind war guͤnſtig, und als die volle 
Finſterniß der Nacht ſich uͤber das Meer ſenkte, 
legten ſie an der Fregatte an. Die Stricklei⸗ 
tern wurden eingehakt, und nun ließ, dem 
Schwure getreu, Montbars Loͤcher in ſein Fahr⸗ 
zeug bohren, ſo daß es mit allem Geraͤth in's 
Meer ſank, faſt unter den Fuͤßen der Stuͤr⸗ 
menden, die, blos mit Schwertern und Piſto⸗ 
len bewaffnet, empor klimmten. Ehe die traͤge, 
ſpaniſche Schildwache ſich zum Wer da! er⸗ 
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muntern Eonnte, lag fie im Meer, und nun be 
gann ein fürchterliches Gefecht, in dem bald 
die Todesverachtung über die Menge fiegte. 
Was fi) von den. Spaniern widerfeßte, ward 
nniedergehauen, und während deſſen trat Dont; j 
bars in des Hauptmanns Kajüte, der eben im 
fügeften Zrieden mit feinen Officieren Karten 
fpielte. Ihr habt das Spiel verloren, redete 
ihn Montbars in muthwilliger Laune an, Ihr 
muͤßt es zahlen, und Euern Degen erbitt' ich 
mir zum Pfande. 

Was will der verruͤckte Menſch? ſchrie auf: 
fpringend der Kapitain, der mit den Officieren 
blank 309. 

Euren Degen! rief jetzt Montbars drohend, 
und fprang mit gefehwungner Klinge auf fie 
los. Aber er glitt und fiel rückwärts, und auf 
ihn ſtuͤrzte der nächfte Lieutenant, zum Todes: 
hiebe ausholend. Doch am Boben liegend griff 
Meontbars zu ihm hinauf, riß ihn gewaltig zu 
fich herunter, und mit Löwenftärke brach er ihm 
mit der Fauſt den bewaffneten Arm über dem 
Ellenbogen entzwei. Heulend vor Schmerz, 
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ſtuͤrzte der Verwundete zuruͤck und ſchrie: Das 
iſt ein Teufel und kein Menſch! Nein, es ſind 
keine Menſchen, rief, ſich bekreuzend, ein ſpa⸗ 
niſcher Unterofficier, der mit blutigem Kopfe 
in die Kajuͤte trat. Es ſind Teufel aus der 
Luft in unſer Schiff gefallen, denn kein Fahr⸗ 
zeug, auf dem ſie herangeſchwommen, iſt rings 
zu erblicken. Darum haben wir auch ſchon die 
Waffen geſtreckt, und rathen Euch, Dons, dafı 
felbe zu thun. 

Erſchuͤttert von dem, was ſie geſehn und 
gehoͤrt, ergaben ſich nun die Dfficiere dem kuͤh⸗ 
nen Deontbars, der ihnen freundlich anftändige 
Haft verhieß, und dann nach dem Namen des 
Schiffes fragte, das fein Wageſtuͤck erobert. 
Maria, Sennor, antwortete der Kapitain, ihm 
mit vitterlicher Höflichkeit den Degen überreis 
hend. Gleich diefem Degen, ward fie nie ge: 
nommen, und Ihr mögt Euch daher Stück 
wünfchen, eine edle ſpaniſche Jungfrau erobert 
zu haben. 

Maria, ſeufzte Montbars, und füße Erin: 
nerungen entblühten in feinem Buſen. Marin, 
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edle ſpaniſche Jungfrau, möchte doch diefer Sieg 
das Symbol einer feligen Zukunft feyn! 
Durch diefen Schlag war die Mündung 
des: La Hacha frei und die Räuber konnten uns 
geftört landen. Während Taureau mit feinen 
Bufaniern die Küftenwälder von Santa Mar; 
tha von ihren Thieren entvölferte, ſtuͤrmten bie 
Flibuſtier die fefte Stadt La Rancheria. Bald 
flatterte, tro&ß des tapfern Widerftandes-der Be; 
fagung und ber Einwohner, von Montbars 
Hand gepflanzt, auf ihren Mauern, der Küften: 
brüber blutiges Panier, Doch als die Pluͤn⸗ 
derung ber Stadt begann, als jede Zurie des 
Krieges gegen die unglücklichen Spanier losges 
laſſen wurde, da fühlte der junge Held den erſten 
Skorpionfiih der Neue im Kerzen. Veberall, 
wohin fein Arm reichte, warf er füch zwifchen 
bie Henker und Opfer, und benußte endlich den 
Einfluß, den er fih über den alten eifernen 
Brodely erfochten, dazu, ben völligen Ruin 
von der armen Stadt abzuwenden, mit dem 
der Flibuftier Feuerbeände fie bedrohten. Was 
noch von den zitternden Bürgern übrig war, 
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mußte ſich und die ausgeraubten Haͤuſer, mit 
einer ungeheuern Ladung Mais ranzioniren, 
und das Freudejauchzen ‚der Armada empfing 
die Flotille Brodely’s, als fie von der gluͤckli⸗ 
hen Erpedition nach Jamaika zurückkehrte. Auf 
dem Deck des Admiral: Schiffes, im Angeficht 
der Flotte, umarmte Morgan Brodely, Mont: 
bars und Taureau, denen er die ganze blutige 
Deute zufprach, und nur die Lebensmittel an 
alfe vertheilte. Aber traurig fa Montbars am 
Steuerruder, als die reichen Kiften auf die 
Maria gebracht wurben. Seine Seele fah das 
Blut und die Thränen, die daran hingen, das 
feuchte Auge fuchte auf der ungeheuern Waf: 
ferfläche den Punkt, in deffen Richtung Hiſpa⸗ 
niola lag, und fchmerzlich klagte er: Mein, ich 
bin des Engels nicht werch! 

Auf brach jet die Armada. Ihr erftes 
Ziel war die Inſel Santa Catharina, der Ber: 
bannort der fpanifchen Diifferhäter, aus denen 
Morgan die Führer Über die gefährliche Erb: 
enge Darien auswählen wollte. Mit taufend 
Bewaffneten landete er, und fchickte Brodely, 
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den fpanifchen Gouverneur zur Webergabe aufs 
zufordern. In der Nacht kehrte diefer zurück, 
von einem Vermummten begleitet. Es war 
der Gouverneur felbft. Der Ehrenmann, durch 
den Schrecken, der vor den Küftenbrübern her: 
sing, und durch Brodely's Drohung, daß, bei 
der geringften Verzögerung der Uebergabe, al; 
les über die Klinge fpringen folle, auf das Aeu⸗ 
Gerfte gebracht," war. zu allem bereit. Doch 
ward zur Ehrenrettung der Sarnifon ein Spie⸗ 
gelgefecht verabredet. Von den Kaftellen und 
Raubſchiffen fpielte furchtbar das grobe Ger 
Shüß, aber ohne Kugeln. Der Gouverneur 
tie fih, laut Abrede, gefangen nehmen, :da er 
fih aus dem Fort des heiligen Hieronymus in 
ein anderes begeben wollte. Hieraus entfland 
eine feheindare Verwirrung, und fo ward Das 
Poffenfpiel, unter beftändigem Schießen, mit 
vieler Bedachtfamkeit von beiden Seiten fort: 
gefeßt, und die zehn Kaftelle der Inſel nad) 
und nach mit Sturm genommen, ohne daß 
dabei ein Mann getödter oder auch nur ver; 
wundet worden wäre. 
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Der Sieg war gewonnen, der Einwohner 
bebende Schaar in dem ort der heiligen The: 
tefe eingefperrt, die Flotte mit Proviant und 
allen Kriegbedürfniffen reich verfehen, drei Fuͤh⸗ 
ver waren aus den fpanifchen Verbrechen ges 
wählt, denen nach der Rückkehr bie Freiheit 
und ein Antheil an ber reichen Beute verhei⸗ 
fen wurde, und nun erhielt Brodely den hals⸗ 
brechenden Auftrag, mit feinem Geſchwader 
voran zu fegein und das Kaftell Sanct Lorenz, 
am Fluſſe Chager, zu nehmen. Er gehorchte. 
Auf einem hohen Berge, an der Mündung des 
Fluſſes, drohte die Feſte troßig, die an ben 
meiften Stellen völlig unzugänglich war. Doc) 
mit der alten Unerſchrockenheit feßte Brodely 
feine Leute an das Land. Unter ihm befehligte 
Zaureau die Bukanier, Montbars die Klibur 
fiter, und der Sturm begann. Graͤßlich wuͤ⸗ 
theten die Kanonen s und Mousquetenkugeln, 
und die Siftpfeile der im Fort liegenden India⸗ 
ner unter den anrücenden NRäubern, die zum 
erfien Mal zu weichen begannen. Ein Zwölf; 
pfünder riß Brodely's Fuͤße mit fich fort, doch 
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in feinem Blute auf der Erde liegend, fuhr er 
mit unerfchütterlihem Muthe fort zu komman⸗ 
diren, und Taureau, wüthend über des Freuns 
des Unfall, gebot feinen Bufaniern, ihre Lade: 
ftöcke, mit Baumwolle ummidelt, auf die Ge⸗ 
baͤude des Forts abzufchiegen. Mit furchtbarer 
Schnelle äußerte fich die 'graufame Wirkung. 
Die Käufer, größtentheils von Holz, mit Pak 
menblättern bedeckt, geriethen in Brand. Ein 
Pulverkaſten flog auf. Die Nacht brach ein, 
die Spanier waren mit Löfchen befchäftigt, und 
nun führte Montbars den Haufen zum erneu: 
ten Sturme. Die Pallifaden wurden anges 
zündet, die unbefeftigte Erde fhürzte zufammen 
und füllte den Graben. Noch vertheidigten füch 
die Spanier tapfer, ihren Kommandanten an 
der Spiße, der mit echtem Römermuthe focht. 
Vergebens bot ihm Montbars Pardon. Er 
antwortete mit neuen Streichen, bis des Juͤng⸗ 
lings Schwert ihn niederſtreckte. Jetzt legte 
der kleine Reſt ber. Beſatzung die Waffen nie: 
der, und triumpbhirend wurde auf den Schul: 
tern der Cameraden der verftümmelte Brodely 
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durch die Brefche in das theuer erfaufte Kaftell 
getragen: | 
Der neue Morgen beleuchtete die Raub: 
Armada, die in die Mündung des Chagers eins 
lief. Entzuͤckt, daß bier der Sieg fo ſchnell 
entfchieden worden, eilte Morgan in das Ka 
fiel, und nachdem er an Brodely’s Schmer⸗ 
zenlager gebührend gelobt und bedauert, winfte 
er Montbars in ein einfames Gemach und be 
gann mit gewinnender Verbindlichkeit: Ihr 
fend ſehr flolz, junger Dann, dag Ihr, auf 
des Vaters Ruhm verzichtend, ihn durch eigne 
Thaten Überfirahlen wollt. Des KHeerführers 
Pflicht ift es, das dankbar anzuerfennen, was 
für des Ganzen Heil Ihr gethan und noch 
thun follt. Sch ernenne Euch zu Brodely’s 
Nachfolger, und da ber neue Admiral jebt, wo 
‘der Landzug beginnt, wenig zu gebieten haben 
würde, fo habe ich Euch zu einem andern gro: 
fen Unternehmen auserfehn, das weniger des 
Kriegers Muth als feine Eluge Befonnenheit in 
Anſpruch nimmt. Zu Panama hat man be: 
reits unfers Zuges großen Zweck erfundet, und 
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eine ſtarke Macht verfammelt der Oberftatthals 
tee gegen uns. Nun liegt mir alles daran, ge: 
nau die Stimmung der Einwohner und die 
BVertheidigunganftalten zu erfahren, die gegen 
uns getroffen werben; dazu brauche ich einen 
Mann, der fo Flug und treu als muthig ift, 
und Euch Hab” ich erlefen. 

Mich? ſtotterte Diontbars, dem das anges 
tragne Spionamt in ber tiefſten Bruft zuwi⸗ 
der war. Ihr vergeßt, mein Feldherr, dag das 
zu, außer ben angerühmten Eigenfchaften, auch 
noch die Erfahrung gehört, die mir im diefem 
Handwerk gänzlich mangelt. 

Ihr habt etwas, das fie reich erfeßt, unter: 
beach ihn Diorgan. Ihr feyd, fo viel ich wahr: 
genommen, dem Eigennus ganz unzugänglich, 
und meine beften Leute find doch im Grunde 
feile Seelen, freilich nur feil um hohen Preis, 
aber wenn fie einmal zu der Leberzeugung ge: 
langen, daß bei den Spaniern mehr zu vers 
dienen ift als bei mir, fo find fie im Stande, 
mich fammt der Armada an das Meſſer zu 
liefern. 
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Wenn es fo mit Euch fteht, fo bedaur?” ich 
Euch herzlich, fprach Montbars, dem es nun 
erft mit Schauer ganz Elar wurbe, zu weſſen 
Buͤndniß er getreten war. | 

Die wenigen aber, fuhr Morgan mit Ealter 
Berechnung fort: für die ich allenfalls buͤrgen 
wollte, tragen auf ihrem Geſicht den Stempel 
des langgeübten Handwerks, der fein großes 
Zutrauen einflößt. Euer Antlitz ift noch rein. 
Hoͤchſtens fpricht die wilde Kampfluft aus ihm, 
die nichts verdirbt; doch der andern böfen Set; 
fter Krallen haben noch feine Furchen hineinge: 
zogen, drum ſeyd Ihr allein dazu tauglich. 

Wie? brach Meontbars, fich vergefiend, los. 
Mit den Zügen, die Gott auf mein Geficht 
geprägt, und die felbft unter Euch mein beſſe⸗ 
ves Sch rein zu erhalten gewußt, fol ich an: 
dere Beträgen und verderben? Nein, Morgan! 
und find es auch Spanier, das thue ich nicht. 

hr werdet mir es fchon zu Gefallen thun, 
Herr Admiral, ſprach Morgan mit ironifcher 
Söflichkeit: ich bin es gewohnt, daß man mir 
gehorcht, und weiß auch im Nothfall den 
Se: 
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Sehorfam zu erzwingen, ben chr mir zuge⸗ 
ſchworen. 
Als ehrlicher Soldat, doch nicht als Eyie—⸗ 
Ya habe ich Euch gefchtworen, brauſ'te Mont⸗ 
— Ein; für allemal, ich thue es nicht. 
Da verzogen fih Morgans Lippen zu einem 
ſcheußlichen farbonifchen Lächeln, und ein Dir; 
derblick aus feinen Augen fiel fo ſtechend auf 
Montbars, daß diefem das Blut in den Adern 
verrann. Laßt uns leife reden, flifterte er ihm’ 
geimmig zu: damit niche meine Flibuſtier dran 
Ben den Ehrengecken hören und auslachen 
Habt Ihr vergefien, welcher Zunft Ihr anges 
hört, und wer der Morgan iſt? Kenne Ihr 
den nicht? Wolle Ihr ihn kennen lernen? Kind, 
das widerrath' ich doch. Wir find allein und 
wollen keine lange galante Converfation mit eins 
ander führen. Daß ich Euch von Dienftes we; 
gen nicht zwingen Bann, Eure Haut nach Was 
nama feil zu tragen, weiß ich recht gut; aber 
zwingen Tann ich Euch dennoch. Entweder 
Ihr ſagt Ja, und- empfange hier die nöthige 
Inſtruction und die Papiere, die Euch dort 
I. 10 
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legitimiren, unb reifet noch. in diefee Stunde 
ab; oder Ihr ſagt Nein, und in Eurem und 
Eures Oheims Gepäde laſſe Ich durch meine 
Leute Koftbarkeiten finden, bie Ihr von bes 
Kofteles Beute geftohlen haben müßte. Ich 
ftelle Euch vor Gericht; daß fich darob der alte, 
wilde Taurean gegen mich vergefien wicd, kann 
Euer Scharffinn leicht ermefien. Ihn Taffe ich 
dann erſchießen, und Euch als Dieb des Ge⸗ 
meingutes maroniven. Jetzt waͤhlt. 

Eine Sekunde ſtand Montbars erſtarrt über 
den vollendeten Teufel, dann riß ee in tafcher 
Wallung den Dolch von der Hüfte, und fährte 
damit einen Fräftigen Stoß auf Morgans Bruſt. 
Doch der Stahl zerfprang, und Tächelnd ſprach 
Morgan: Ihr wußtet nicht, daß ich unter dem 
Kleide einen Danzer trage. Ich will Euch auch 
dieß Attentat verzeihn, weil ich Euch Brauche; 
doch jegt gehorcht und vergeßt nicht, daß Eures 
Oheims Leben für Eure Irene buͤrgt. 

Von der Beſchaͤmung über die begangene 
Unritterlichkeie und Diorgans Großmuth duch: 
bebt, in feines Herzens tiefſten Tiefen zerſtoͤrt 
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und mit fid) ſelbſt zerfallen, empfing Montbars 
jeßt bie Papiere aus des Feldherrn Haͤnden, 
und betaͤubt ſtuͤrzte er fort. 





De Ober; Statthalter und Generals Kapis 
tan des Königreichs Peru, Don Juan Perez 
Gusmann, ſaß in feinem ſtolzen Pallaſte zu 
Panama beim prachtvollen Mahle, in ernſte, 
ſchwere Gedanken verſunken. Alle Leckerbiſſen 
die Die neue Welt vom Lande Labrador bis zum 
Cap Korn gezollt, auf flsernen Schuͤſſeln, reiz⸗ 
ten vergebens die erſtorbene Eßluſt, vergebens 
periten die ebelften Weine beider Halbkugeln in 
den goldnen Pokalen. Der Statthalter gebachte, 
von Fieberſchauern ergriffen, des Ungewitters, 
das, von den Antillen her, drohend gegen ihn an⸗ 
ſtuͤrmte, und mar taub für die lebhafte Unter⸗ 
haltıma, die rings um die Tafel ſummte. Mes 
ben hm ſaß, gleich ihm mit dem Geifte abwe⸗ 
jend, aber unendlich anziehender träumend, 
Donna Maria, feine reizende Schwiegertochter, 

10 * 
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der ihe Beichtvater, ber Dominikaner Sana 
tius, mit einer Stentors Stimme zu bewei⸗ 
fen fuchte, daß die Zlibuftier, ‚von denen eben 
ſtark die Rede war, Leine eigentlichen Menfchen, 
fondern die Früchte der Umarmungen der Meer: 
teufel mie irdifchen Weibern wären. 

: Sch Hatte das Ungluͤck, unter ſie zu gera⸗ 
then, rief endlich Marta ungeduldig: und ic 
verfihre Euch, ehrwuͤrdiger Vater, fie fahen 
uns Spaniern ganz ähnlich. 

Das ift ein gottlofer Unglaube von Eud, 
meine Tochter, vief drohend der Moͤnch: über 
den wir in der naͤchſten Beichte mehr ſprechen 
werden. Es hat der grundgätige Schöpfer es 
allerdings zugelaffen, daß biefe Ungeheuer un 
-  fere leiblichen Augen mit menfchlicher Geftalt 

taͤuſchen; folches geſchieht aber nur deshalb, 
damit fie deſto füglicher, nach feinen weiſen 
Zweden, ben Sottlofen eine Ruthe feines Zorns 
und den Frommen ein prüfender und reinigen: 
der Schmelzofen feyn können, der ihnen ein 
Paar Jahrzehente des Tegfeuers erfpart. In 
der Wahrheit find fie Baſtarde des Satans, 
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deffen ewige Stuten bie vorwitzigen und Aber: 
fingen Bernünftler erwarten, die daran zu zwei: 
fein wagen. 
Segen dieß Argument wußte Marin nichts 
nfzubggggen, aber ihr Bruder, Don Diego, 
öffnete ünwillig den Mund zur kraͤftigen Wi: 
derlegung, -und Don - Gusmann, um «einen 
Wortwechſel zwifchen ihm und dem allmädıti: 
gen Moͤnche zu vermeiden, fchob fchon den 
Seſſel zuruͤck, als fein Leibneger den Hidalgo, 
Don Rodrigo Gormas, meldete, welcher wich⸗ 
tige Depefchen aus Mexico zu überbringen habe. 
Froh des längft erwarteten Boten, gebot ber 
Dber : Statthalter, ihn eintreten zu laſſen, und 
ein hoher Ereoien : Süngling in reicher, fpants 
fcher Tracht fchritt: in’s Gemach und überreichte 
ihm mehrere Briefe. Don Gusmann äffnete 
und las, und mit jeder Zeile ſchwand eine Kum⸗ 
merfalte von feiner Stien, auf ber. fich endlich 
eine heitere Ruhe Ingerte. Ich heiße Euch herz 
lich willlommen, Don, ſprach er, ihn guͤtig 
an feine Seite winkend. Mit mancher wichti; 
gen Nachricht bringt Ihr mir die Zuficherung 
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bemwaffneter Hälfe, an der ich fchon zu verzwei⸗ 
feln begann, und ber es doch wahrlich fehr 
Noth thut. 

Mit Mühe riß ber Fremdling feine bren⸗ 
nenden Blicke von Donna Maria deren 
ſchoͤne Augen ihn eben fo feurig firirtell, erwie⸗ 
berte dem Statthalter einige verbindliche Worte 
und nahm dann zmifchen ihm und Mariens 
Bruder Plag, der gleichfalls ein wunderbares 
Intereſſe an ihm zu nehmen fchien, und ihm jegt 
bedeutend den vollen Pokal auf der Seeraͤuber 
Untergang zubrachte. Da wurbe bes Fremden 
Geſicht dunkelroth; hoch-faßte er fich gewaltfam, 
fiürzte den Becher hinunter, und fengte dann 
den Statthalter ehrerbietig, wann er ihm feine 
Abfertigung zu ertheilen gerahen wolle. 

Vor morgen Mittag nicht, antwortete bies 
fee: Ener Chef. verlangt mancherfet über unfere 
Bertheidigung : Anftalten zu willen, die noch 
nicht volftändig getroffen find. Im Laufe die: 
ſes Tages foll noch manches gefchehen. Wie 
ich auch überall treibe, der Spanier uͤbereilt 
fih einmal nicht. Bis die Depefchen fertig 
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find, feyd Ihr umfer licher Gaſt. Da uns 
der Sturm bes Krieges noch ziemlich fern, und 
ihe Die nahende Huͤlfe uns verkündet habt, fo 
will ich mit meiner Famille noch einm Tag - 
auf unferer Sinfel zubeingen und lade Euch 
freundlich ein,. uns zu begleiten, Wir wollen 
Dort und noch einmal mit einanber freuen, und 
dann feifch und getroft im Dienft bes Königs, 
unfers Seren, zuſammen fechten; denn, nicht 
wahr, Don Gormas, Ahr werdet das Huͤlf⸗ 
korps begleiten, dad Mexico mir fender? 

Alferdings! finmmelte ber Fremde verirrt, 
fand auf und beurlaubte fi, um, wie er fagte, 
noch einen genuefifchen Freund, den er in Pa⸗ 
nama habe, zu begrüßen. 

Nach Eurem Gefallen, Don, ſprach freund: 
ich der Statthalter. Nach ber Sieſte beſtei⸗ 
gen wie die Gondeln, um nach ber Jnſel zu 
fahren, wonach Ihe Euch achten moͤget. Dar: 
auf begab er fich in fein Arbeitzimmer; ber 
feltfame Bote aber taumelte, nach einem lan: 
gen Blicke auf Marien, wie weintrunfen, zum 
Gemach hinaus, und Kopfichätteind ſah ihm 
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Pater Ignatius nad. Maria und ihr Brus 
der fragten: ſich im Augenblicke feines Verſchwin⸗ 
dens zugleich gegenfeitig: Kannteſt Du Don 
Gormas fchon? und fehwiegen dann Beide, von 
der gleichen gegenfeitigen Frage überrafcht, und, 
von der Ahnung ergriffen, daß ihre wahre Bes 
antwortung auf weit ausfehende, gefährliche 
Dinge führen dürfte, verließen Beide das Ges 
mach. Noch bedenklicher wurde das Kopfichät: 
tein des Pater Ignatius. Er legte den Zeige: 
finger an die feinfpürende Nafe,. blinzte die liſti⸗ 
gen Augen zu, und nachdem er kurze Zeit 
fo geftanden, ‚rief er. mit einem Blicke, in bem 
ein Scheiterhaufen flammte: Es ift nicht rich⸗ 
tig! und ging mit vafchen, doch leifen Schrie 
ten in das Kabinet des Statthalters. 

Die Siefte war vorüber, die Gondeln harr⸗ 
ten am Ufer des Schloßgartens, in den eben 
der ‚Fremde trat. Mit unmwilligem Staunen 
fah er, wie ein ſtolzer Spanier mit unfreund⸗ 
lichen Zügen, abſchiednehmend, die reizende 
Maria mie Eühler Vertraulichkeit umarmte, die 
auf ein wohl erworbnes, ruhig genoflenes Recht 
zu deuten fchien. Ä 


153 


Mein Schn, Don Antonio, Ober⸗Alkalde 
von Panama, fprach der Statthalter, ihn dem . 
Fremden präfentirend, und mit Mühe zwang 
füch diefer zu den. unvermeidlichften Hoͤflichkei⸗ 
ten gegen den Mann, der ihm durch bie vor: 
nehme Miene, mit der ee ihn mufterte, noch 
verhafter wurde. — Er wird bedauern, Eure 
werthe Befanntfchaft nicht genauer machen zu 
Einen, fuhr Don Gusmann fort: denn er . 
reift fo eben im Dienft des Königs, unfers 
Harn, mit einer wichtigen Botſchaft nad 
Hispaniola ab. . 

Da flog ein fchadenfeoher Zug über Gor⸗ 
mas Sefiht, und er wollte fih ſchon mit ei: 
ner höhnifchen Verbeugung von bem Alkalde 
beurlauben. Doc, bald. darauf fiegte ein beffes 
res Sefühl, und er fragte mit Theilnahme: 
weihen Weg der Reifende zu nehmen. ges 
denfe? — Er gehe über das Kaſtell des heilt: 
gen Lorenz und die Inſel der heiligen Kathas 
ring, um den bortigen Kommandanten meine 
Befehle zu bringen, erwiederte der Statt: 

Um Gotteswillen nicht! rief Gormas be: 
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wegt und ſetzte kalt Hinzu: Er wuͤrde dort, 
nach den Nachrichten, die ich Habe, nicht ficher 
feyn. Sch rathe zu Lande nach Karthagena zu 
gehn, und von ba nach Hispaniola abzufegeln. 
Was könnte wohl die Beranlaffung dieſes 
feltfamen Ummwegs feyn, fragte unfreunblich Don 
Antonio: doch nicht Morgans veraͤchtliche Die 
besbande? — Da müßte ich Euch doch erſu⸗ 
chen, Don, einem fpanifchen Edelmann, wenn er 
auch nicht in Kriegsdieuften ſteht, beſſern Muth 
zuzutrauen. 
Auch der Held muß am Ende der Menge 
erliegen, ſprach, ſeinen Zorn bekaͤmpfend, der 
Fremde. Ich gebe Euch mein Ritterwort, daß 
ich in Eurer Lage die naͤmliche Behutſamkeit 
uͤben wuͤrde, die ich Euch wohlmeinend rathe. 
Einem Juͤnglinge wie Ihr, rief mit beleibi⸗ 
gendem Uebermuth der Alkalde: ziemt es, Schluͤſſe 
von ſich auf andere, und guten Rath wenig⸗ 
ſtens fo lange zuruͤckzuhalten, bis er Euch ab: 
gefordert wird. Damit wandte er ihm den 
Ruͤcken und ging auf den Pallaft zu. 
Zum Degen zuckte Gormas Fauft, doch noch 
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einmal bezwang er fich, sing Don Antonio 
nach und fprach dringend: Und wenn Ihr 
nun das Kaftell und die Inſel fchon in der 
Kuͤſtenbruͤder Händen, biefe ſchon auf dem 
Marſche gen Panama fändet, würdet Ihe auch 
dann noch) meine treue Warnung verachten? 
Es wäre wohl eine verkehrte Welt, fprach 
ſtolz der Alkalde: in ber fich ber Richter vor 
dem Diebe fürchten müßte. Sch reife unter 
ſtarker Begleitung, und die Räuber mögen 


Gott banken, wenn ich fie nicht finde Das . 


mit entfernte er fich eilend, feinen guten Ges 
nius feines Blickes weiter würdigend. 
Traurend, das gute Werk, das er bezweckt, 
mißlungen zu fehn, Eehrte Sormas zur Geſell⸗ 
fchaft zuruͤckk. Don Gusmann trieb zum Auf 
ud. Dem Erembling ward das Ehrenamt, 
Marien zur Gondel zu führen, und tief be 
wegt lispelte fie ihm bei dem Einſteigen zu: 
Wer Ahr auch feyn moͤgt, Ihr feyd ein edler 


Mann und ich bin unbefümmert. 
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Die Sonne Ing Im Meere, im reinen, 'tief: 
blauen Azur des füblichen Himmels hing bes 
Mondes fchmale Silberfichel über dem Golf 
von Panama, und beleuchtete mit ihrem ma; 
” gifchen Scheine die liebliche Inſelgruppe, die, 
duch Natur und Kunft den Namen der Gaͤr⸗ 
ten von Panama verdienend, gleich Zauber: 
Maradiefen auf den Fluthen fchmamm. Sn 
den Saͤlen von Don Gusmanns Pille flim⸗ 
merten taufend Kerzen, und reizende Donnen 
drehten fich Tieblich im Appigen Fandango, von 
den jungen Dons mit begehrender Bewunderung 
angeftaunt. An des Statthalters Ohr lag, eis 
ner Biene gleich, der Pater Ignatius, aber 
nicht um Honig zu holen, fondern des Vers 
dachtes Schleichgift hinein zu träufeln. Scharf 
wurden Beide von Donna Maria - beobachtet, 
und als fie einen fürchterlichen Blick gewahrte, 
den, nach langem Wortwechfel mit- Ignatius, 
ihre Schtoiegervater auf Don Gormas warf, 
ergriff fie plöglich des leßtern Hand, und 309 
ihn haftig aus dem Saale und durch den Po; 
meranzenhain, der die Villa umduftete, zu einer 
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tief im Dickicht liegenden Grotte, um welche 
taufenb euerfäfer, gleich Iebendigen Lampen, 
ſchwirrten und heil genug leuchteten, um bie 
Beſtuͤrzung auf des Juͤnglings Geficht von den 
fcharfen Blicken Mariens erkennen zu laffen. 
Ihr taͤuſcht mich nicht länger, Don, rief 
das ſchoͤne Weib in milder Bewegung. Diefe 
Tracht gebührt Euch nicht, dieß Olivendunkel, 
dag den Creolen Lügen foll, ift Eure natürliche 
Farbe fo wenig, als das Negerſchwarz die meine 
war, da Ihr mich auf Tortuga rettetet. 
Sort, meine Ahnung! jauchzte der Juͤng⸗ 
ling zu ihren Füßen ſtuͤrzend: Ihr ſeyd Maria! 
Und She feyd Montbars, des Vertilgers 
Sohn und felbft zum Vertilger ſchon gewor⸗ 
den, ſprach Maria mit ftrafendem Ernſt, gleich 
einer zuͤrnenden Göttin auf ihn herabblickend, 
und feßte dann in weichen Tönen hinzu: O 
Dimmels: Königin, wie kann ein Räuber folche 
Züge tragen! 
Da riß der gefränkte Stolz Montbars vom 
Boden auf, und er fprach empört: Sch habe 
heute zum erſten Male gelogen, doch mag ich 
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nicht lägen, um ein Dafeyn zu retten, das 
nichts mir gilt, da ich von Euch verachtet mich 
fehe. Ja, ich bin Montbars, des Vertiigers 
Sohn, und Admiral der Küftenbräder, bie um: 
ter Morgans Führung Panama bedrohen. Als 
Kundſchafter kam ich hierher, zu Spaniens 
ficherem Verderben. Nun wißt Ihr alles, geht 
und meldet es dem Seatthalter. Ich werde 
nicht entflich’n, ich gebe Euch mein Raͤuber⸗ 
wort, daß ich Eure Söldner bier erwarte, um 
mit der Klinge in der Fauſt einen ehrlichen 
Soldaten s Tod zu fterben. 

Menfch, bift Du unter Deinen Rändern 
ſchon fo böfe geworden, um ber Liebe Ver: 
rath zuzutrauen? fragte Maria ihn fchmerzlich. 
Könnte. ich den dem Henkerbeil liefen, der 
meine Ehre und meln Leben rettete, mir die 
Sreiheit wieder gab, umd mit feltenem Edel⸗ 
much den Feind warnte, deſſen Dafeyn allein 
zwifchen ihm und feinem Gluͤcke fteht. 

So war es alfo Dein Gatte, ben ich ret: 
ten wollte! rief Montbars mit wuͤthendem 
Schmerze. Mur für den. beguͤnſtigten Freund 
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hielt ich den frechen Spanier; doch hätte ich 


die Wahrheit ahnen können, dem fo umarım 
der Liebe zarte Sehnſucht nicht, fo kuͤßt geſaͤt 
tigte Begier die Schönheit, beren Reize ihr 
nicht mehr neu find. Heiliget Gott! was warf 
Dich) dieſem Menfchen in die Arme? 

Des Vaters harter Wille, feufzte Maria: 
der felbft des Kloſters Heiliges Aſyl mir vers 
fagte, um das ich flehte, ein gelichtes Bild 
auf des Herzens unentweihten Altar anzube⸗ 
tn. O Montbars! ich bin fehr unglücklich, in 
der Entbehrung und im aufgebrungenen Beſitze. 

So liebſt Du alfe felbft den Räuber! Du 
Heilige, Sündenlofe, rief Montbars, feine ge: 
fährliche Sage und der Gattin unauflösliche 
Bande vergeffend und preßte Marien an fein 
Herz Ihr voller Arm umſchlang feinen flars 
fen Nacken, ihre Lippen naheten ſich. Einem ' 
Morgennebel gleich umfchleierte eine füge Ohn⸗ 
macht. das Auge der fchönen Frau, in Liebe 
onfgeiöf”t fank fie anf die Moosbank, Flam⸗ 
menwuͤnſche durchzuckten Montbars Herz, und 
weinend sollte fich fchon Mariens Schuggeifl 
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von. ihr wenden, da rettete ein glaͤclicher Zu⸗ | 
fall, wie die Burzfichtigen Menfchen den Fin: 
ger Gottes oft zu nennen pflegen, des edlen 
Paares Unſchuld, denn odemlos ftürzte Don 
Diego aus dem Pomeranzenhain zur Grotte. 
Ihr ſeyd erkannt! vief er Montbars zu: 
Pater Ignatius hat Euch durchſchaut, der 
Statthalter wuͤthet. Sch weiß, was mir die 
: Pflicht des Vafallen und Kriegers gebent, weiß, 
welch? einen gefährlichen Feind meines Vater: 
landes ich in Euch rette; doch über alles geht 
des Nitters Ehre, fie verbietet mir, den Arm 
in Feſſeln zu fehlagen, der vor ber Bukanier 
Mordluſt mich fchäßte, und in den rettenden 
Kahn mich trug. Sch gehe jest, meine Sol⸗ 
baten zu fammeln, meine Schwefter mag Euch 
unterdeß den geheimen Pfad zum Ufer führen. 
Dort finder Ihr eine Sondel mit zwei Ne 
gern, auf die Ihr Euch verlaffen möge. Gott 
ſchuͤtze Eure Fahrt und füg’ es gnädig, daß, 
wenn wir einft uns wieder fehen, der Druck 
Eurer reinen Hand mir danke. Lind ohne eine 
Antroort zu erwarten, ſtuͤrzte der edle Juͤngling 
fort 
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fort und verſchwand bald uhter den Pomeranzen: 
Bäumen. Zitternd raffte Maria fih auf, er: 
griff des verfteinerten Montbars eisfalte Hand, 
und willenlos ließ er ſich durch das dicht ver; 
ſchlungene Gebuͤſch von ihr zum Ufer fortzichn, 
an dem die Gondel harrte. Lange fianden hier 
die Liebenden im fehmeigender Umarmung; da 
begann der Morgenpurpur aus dem Meer her⸗ 
auf zu daͤmmern und mit einer, allen Begriff 
überfteigenden Schnelle, flog der funfeinde Dior: 
genftern, der Sohannes ber irdiſchen Sonne, 
feine Strahfenbahn, während die andern Sterne 
im fhwächern Licht verglommen. 

Der Stern der lebe leuchtet meinem Pfade! 
rief Deontbars. Sich nehme freudig die holde 
Vorbebeutung an. Mir fagt es mein Herz, 
er wird einft noch hienieden freundlich unferm 
Stücke leuchten. 

Jetzt rafielten Trommeln in der Nähe der 
Billa, und der Hain wurde von Waffen laut. 

Nun iſt es Zeit, fchluchztee Maria, drückte 
noch einen Kuß auf Montbars Mund und ent: 
fioh. Ueberſelig fprang der Flüchtling in die 
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Sondel, ‚die raſch ‚über. den ruhigen Meeres⸗ 
Spiegel wegglitt, und als Don Diego mit ſei⸗ 
nen Spaniern am Ufer anlangte, war ſie nur 
eben noch als ein heller Punkt auf der Hoͤhe 
ſichtbar. 





Es war am Morgen des 27. Jenners 1671, 
als Morgan's Heer, durch manchen Kampf, 
durch des Hungers fuͤrchterliche Noth, durch 
des Marſches unerhoͤrte Beſchwerden, auf eilf⸗ 
hundert Streiter herabgeſchmolzen, auf einem 
Huͤgel, den es eben erſtiegen, die Kriegsmacht 
der Spanier gegen ſich anruͤcken ſah. Dieſe 
war ſehr bedeutend, denn vier regulaͤre Infan⸗ 
terie⸗ Regimenter, 2500 unregulirte Fußſolda⸗ 
ten und 400 Reiter hatte Don Gusmann un: 
ter feinem Oberbefehl verfammelt, einige hun 
best Indianer und Neger ungerechnet, die ber 
ſtimmt waren, 2000 wilde Stiere in die Reis 
ben der Räuber zu treiben und fie zu zermal; 
men. Set begann den Klibuftiern doch bet 
Muth zu finfen. Aber Morgan, fehnell das 
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eine, was Noch that, erfennend, ließ das Heer 
in’s Viereck treten und fprach in deſſen Witte 
alfo: Dort glänzen uns im Morgengolde Pas 
nama's Thürme prophetifh an. Es iſt bie 
reichfte Stadt der Terrafirma, der Stapelplag 
des mericanifchen Silbers und bes peruanifchen 
Soldes. Weberreih find die Kaufleute, bie 
Kichen und Kloͤſter mit Koftbarkeiten ges 
ſchmuͤckt. Mehrere Nationen befißen hier große 
Waarenniederlagen. Kurz, iſt ein Preis des 
Kampfes werth, fo ift es Panama, das wiſſen 
auch die Spanter wohl, deren Maſſe fih uns 
biee entgegen brängt; bie Memmen fechten nur 
da noch, wo es ber Vertheibigung ihres Mam⸗ 
mons gilt. Nur durch diefen feigen Kaufen 
geht der Weg zum Gluͤck. Sept gilt es, den 
Lohn für alles zu erndten, mas wir auf dem 
Marfche erduldet. Flibuſtier können kein Tref⸗ 
fen verlieren. Drum auf zum Stege! — 
Das war die Sprache, die bei biefen Diens 
ſchen Eingang finden mußte. Auch antwortete 
ein lautes Subelgefchrei, in das die Feldmuſik 
einfiel, dem Redner; in die Höhe flogen bie 
11 * 
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Hüte und an die Büchfen fchlugen die Fäufte, 
zum Morde bereit. Morgan fah das mit fei- 
nem Kyänenlächeln an, und fommandirte bann 
Marſch. Montbars mit Brodeiy’s Kaufen an 
der Spige, feßte ſich das Räuberheer vom Huͤ⸗ 
gel herab in Bewegung, die Armee des Statt; 
halters anzugreifen. Den fchreiendften Gegen: 
faß bildeten beide Corps. Dort die zahlrei⸗ 
chen, ausgefuchten fpanifchen Soldaten, wohl: 
genährt, fogar die Gemeinen in bunte Seide 
gekleidet. Die Neiterei auf den koͤſtlichſten 
Roſſen, die fie mit freudigem Muthe, als ging 
es zum Stiergefecht, tummelte: Hier ein Elek 
ner Haufen barfüßiger Räuber, die Hunger, 
Schmutz, Strapazen und Elend jeder Art zu 
wahren Scheufalen gemacht, deren Kleider in 
Lumpen zerfielen, und bei denen nichts in Ord⸗ 
nung war, als bie blankgeputzten Mordgewehre. 
Mer hätte hier die Möglichkeit ahnen koͤnnen, 
daß die ſtarke Geſetzlichkeit dem Eraftlofen Fre: 
vel unterliegen folle? Aber die Memefis der 
Spanier hielt die ſchreckliche Wage in ben 
Wolfen, und ob die Zahl und das gute Mecht 
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des Augenblicks in der einen Schale lagen, in 
die andere warf die erzärnte Göttin das Blut - 
und die Seufzer und Thränen der Millionen 
Indier, die Spanien. erbarmenlos in’s Grab 
gequält, und hoch flog die Schale des Nechts 
empor’und der Mörderfampf brach los. Mont: 
bars eröffnete ihn mit der Vorhut durch ein. 
fürchterliches Buͤchſenfeuer, welches ein un⸗ 
geheures Blutbad unter den Spantern anrichtete. 
Da gab, zornentbrannt, Don Gusmann ber: 
Keiterei Befehl zum Einhauen, und ritters 


lich fchön, einem altfpanifchen Cavallero im 


Mohrenkampfe ähnlich, fprengte Don Diego 
mit feinen Geſchwadern vor, die fühnen An: 
geeifer zu vernichten. Aber: weder er, noch der 
Feldherr hatten die Moräfte berechnet, bie ſich 
in jener Segend befanden. Hinter ihnen po⸗ 
flirt, machten Montbars Schügen ein unauf⸗ 
hörliches und dabei fo wirkſames Feuer, daß, 
haufenmweife Mann und Roß ſtuͤrzten. Schen 
350 Neiter waren gefallen, da ergriff den klei⸗ 
nen Reſt endlich doch die Todesfurcht. Die 
Roſſe warf er herum zur fehnellen Flucht, in 
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der er auch den heldenmuͤthigen Fuͤhrer, trotz 
feines wuͤthenden Widerſtandes, mit fih forts 
riß. Jetzt griff Morgan mit deſto größerem 
Nachdrud Don Gusmann's Hauptmacht an, 
und auch hier entfchieb die Geſchicklichkeit und 
Kaltbluͤtigkeit der Mousquetire, deren Schäffe _ 
nie fehlten. Tapfer vertheibdigten fih die Spa⸗ 
nier, aber vergebens, und fihon begannen bie 
gelichteten Colonnen zu wanfen. Jetzt wollte 
der Statthalter das letzte verſuchen, und bie 
2000 wilden Stiere wurden auf die Kuͤſtenbruͤ⸗ 
ber losgetrieben. Es war ein geäßlicher Anblick, 
als diefe wuͤthenden Unthiere, bie behörnten 
Köpfe zum Stoß geneigt, bruͤllend, in fo uns 
geheuern Maſſen angerafet kamen. Nur die 
Bukanier erſchreckte der Anblick nicht, an der 
ven Buͤndniß mit den Flibuftiern und an de: 
ren Kunſtfertigkeit die unglüclihen Spanier, 
wie an fo manches andre, nicht gedacht hat: 
ten. Im alten Taurean, der mit feinen Leu; 
sen bei dem Haufen des Neffen geblieben war, 
erwachte die Luft zum Ianggeüßten Handwerk. 

- Bisher habe ich Dir gehorcht, Admiral, 
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fprach er ‚mit Zugendfeuer zum Neffen: boch 
jest laß mic fommandiren, denn den Krieg 
mit meinen lieben. Stieren verſteh' ich beffer 
ols Du; und als ihn Montbars, der trüben 
Sinnes das Blutige Schlachtfeld überfchaute, 
ſchweigend gewähren ließ, rannte der Greis wie 
ein Süngling herum, die Schaar nach Bufa: 
nier Sitte zu vertheilen, und die Stierjagb be: 
gann im großen Styl. Durch Flaggenfchwen: 
Een und Gefchrei wurden die anrennenden Stiere 
fcheu gemacht, ihre Maſſen getrennt, ein Theil 
Eehrte um, und brach in die Reihen der Spa: 
nier die andern: rannten vereinzelt nach allen 
Richtungen aus einander, und alle erreichte das 
tödtende Blei aus der Schügen fücherer Hand, 
während Morgan nochmals Don Gusmann 
angriff. Das entfchted. Die Reiterei war 
fängft vernichtet, der Reſt des Fußvolks warf 
die Mousqueten weg, um fchneller zu fliehn, 
und ohne die Verwundeten und Gefangnen zu 
rechnen, blieben 600 Spanier als Leichen auf 
dem Wahlplatze. Raſch rückte Morgan: den 
Sliehenden nach, auf Panama zu. Umſonſt 
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fpieen von den Mauern der Stadt Hundert 
Feuerſchluͤnde den Tod gegen die ſtuͤrmenden 
Raͤuber aus, nach dreiſtuͤndiger Blutarbeit war 
auch die Stadt gewonnen, und von der Frei: 
treppe des Statthalter: Pallaftes rief Morgan 
in der beßten Laune feinem ſtark gefhmolzenen 
Heere zu: Panama ift Euer! Sch gebiete Euch 
blos, allen Raub zur Kaffe einzuliefern, und 
worne Euch, feinen Tropfen Wein über 
Eure Zunge fliegen zu lafien, denn ich habe 
Nachricht, daß die Spanier allen Wein ver; 
gifter. . Im übrigen koͤnnt She machen was 
Ihr wollt. Morgen follt Ihr das weitere ver; 
nehmen. 

Jetzt ftürzten, hungrigen Wölfen gleich, die 
Räuber in die Straßen, und bald erfcholl aus 
allen Käufern der unglücklichen Stadt, deren 
Bewohner ſich nicht durch die Flucht gerettet, 
das Angfigeheul gepeinigter Menfchen zum Kim: 
mel, und Montbars vief, von Neue und Ent; 
fegen gefoltert, dem Oheim zu: Zu welchem 
Bunde haben wir gefchtworen. 





169 


Die Nacht kam und fchied. Alle Graͤuel, 
die des Menfchen fcharffinnige Bosheit ſchon 
über feine Brüder verhängte, waren taufends 
mal an den unglüdlichen Einwohnern von Pas 
nama wiederholt worden, um den Geiz oder 
die Wolluft ihrer Henker zu befriedigen. Die 
Küftenbrüber fingen an, des Frevels, wenn 
auch nicht fatt, doch mübe zu: werden. Da 
ging Montbars, mit bleichem Geſicht und das 
Auge voll Thränen, durch den bekannten Gars 
ten zum Pallaft des Statthalters, in dem Mor; 
gan haufte, um dem Oberfeldheren, der verhaß⸗ 
ten Pflicht gemäß, zu rapportiven. Ein wildes 
Jauchzen fcholl ihm entgegen, und fchaudernd 
gewahrte er den verwundeten Diego, an einen 
Baum gebunden und umringt von einem flars 
fen Haufen feiner eignen Flibuſtier, die fich 
eben mit teuflifhem Wohlgefallen vüfteten, dem 
Halbohnmaͤchtigen verborgne Schäge abzufra⸗ 
gen. Mit edlem Zorn flürzte er unter fie und 
gebot ihnen, den Officier loszubinden und in 
fein Quartier zu bringen. Ein höhnifches Ger 
lächter war die Antwort, und vor trat fein 


170 


eigner Steuermann und fagte beiehrenb: Mit 
Gunſt, Admiral, Ihr ſeyd noch zu jung, das 
verſteht She nicht. Der ſpaniſche Hund iſt 
unfer Sefangner, was wir ihm abfoltern, fließt 
zur Bundestafle, und dann hat niemand darein 
zu reden. Der Feldherr fagte ausdrücklich, wir 
können machen was wie wollen. Ihr tom: 
mandirt uns im Dienſt, doch in unfere Pri; 
vatversnügungen habt Ihr Euch nicht zu 
mifchen. 

Du felbft Binder: ihn los, Miſaine, ſprach 
Montbars mit funkelnden Augen und zog die 
Piſtole aus den Gurt. 

Ach laßt doch die Poſſen, graͤmelte mit em⸗ 
poͤrender Ruhe der Steuermann. Wir ſpielen 
ber nicht Komödie, und waͤr' es Ernſt, fo 
würd? es Euch duch Feine ofen ‚tragen; unfe 
rer find dreißig, Ih kaͤmet auf allen Fell 
zu Fury. 

Gebt mi) auf, Montbars, ſprach ermattet 
Diego. Ich danke Euch fuͤr den guten Willen, 
aber Ihr ſeht wohl, daß ich nicht zu retten 
bin. Doch Montbars zog die Angenbraunen 
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zufanmmen, tote im ‚Gefecht, feßte. fein. Fener⸗ 
rohr dem Steuermann auf die Bruft, fpannte 
den Hahn und donnerte: Gehorche! 

Ich nicht! ſprach dieſer mie Hohn und zuckte 
fein Meſſer nach dem Gefangenen. Doc in 
den Augenblicke drückte Montbars ab, und vö: 
chelnd wälzte fi der Steuermann in feinem 
Blute. Da brüllte die Rotte Race, und ringe - 
um Montbars knackten die Hähne, und die 
Kugel aus der Buͤchſe des Entferntefen fchlug 
durch. feinen Hut. Doch Bach, wis des To: 
des: Engels Feuerfchwert, fiammte feine gute 
Klinge Über den Rebellen, die ihm Raum ga: 
Gen, als er auf fie einftärzte. Zum Schüßen 
flog er hin, der im nächften Augenblick mit 
gefpaltenem Haupte zur Erde ſank, und nun 
wendete er ſich raſch gegen den Haufen, ber 
eben die Mordröhre auf ihn anſchlug. Ruhig 
blickte er in die dunkeln Mündungen und rief, 
wie bei der Waffnübung, im Kommanboton: 
Sept ab! Hahn in Ruh! Gewehr beim 
Zug! — Mechaniſch gehorchten die Räuber. 
Gtreckt das Gewehr! fommandirte er weiter. 
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Da fahen fih die Empbrer mureend an und. 
waren 'unentfchloffen, was zu tun fey. Doch 
Montbars ließ ihnen nicht lange zur Ueberle⸗ 
gung Zeit, zählte vafch nem Mann ab und 
hieb den zehnten nieder. Dann rief ee mie Des 
Zornes grimmigften Tönen: Stredt das Ge: 
wehr! oder, bei Gott, ich decimire Euch, fo 
lange ich den Degen halten kann und noch ei: 
ner von Euch lebt. Kalt! Pardon! ſchrieen 
jetzt Einige, Du biſt unfer Mann! bruͤllten 
Andere; fo hat's uns noch Feiner geboten, und 
am Boden Elirrten die Mousqueten. 

Ich verzeihe Euch Euren Srevel um Eures 
jegigen Sehorfams willen, ſprach Montbars, 
fiecfte den blutigen Degen ein und gebot zweien 

- aus dem Haufen, Diego los zu binden, in fein 
Quartier zu bringen und als Schußwache bei 
ihm zu bleiben. Stumm gehorchten fie. 

Froh, den Bruder der Geliebten gerettet 
zu haben, fahe Montbars ihnen lange nad), 
warf einen wehmüthigen Blick auf die drei 
Gefallenen, deren Frevelmuth ihm den Tod 
abgezwungen, ‚und ging dann in den Pallaſt, 


173 


wo er Morgan vor einer langen Tafel, mit 
dem Ausfondern und Wiegen großer Gold; 
und Juwelen: Haufen befchäftigt fand, die fi) 
dort in die Höhe thürmten. Gut, dag Ihr 
tommt, Admiral, fprach diefer. Ich habe eis 
nen brillanten Auftrag für Euch. Der Statt: 
Halter ift auf einer großen Gallione entkommen, 
die leicht fo ſchwer wiegen dürfte, ald Panama, 
wie es fteht und liegt. Alle Kicchenfchäge, viel 
Gold, Silber und Kleinodien, bes Königs, der 
reichften Kaufleute Eigenthum, die reichften 
Weiber der Stadt mit ihrem Gefchmeide, alle 
Nonnen Panama's und eine Menge Kinder 
waren darauf geflüchtet. Das Schiff hat au: 
fer diefen Koftbarkeiten gar feine Ladung, fo: 
gar der Ballaſt befteht aus edeln Metallklum⸗ 
pen. Ihr Habe im letzten Treffen fo brav ge; 
fochten, daß ich die frühere Narrheit Euch ver: 
zeihe. Ich will Euch glüclih machen, Ihr 
werdet fchon am Handwerk Geſchmack bekom⸗ 
men. Beim Eſſen findet fich oft der Appetit. 
Bemannt mit Euerm Geſchwader die größte 
der Fregatten, die hier im Hafen liegen, und 
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fest der Gallione nah. Die Beute liefert Ihr 
nicht an die Bundeskaſſe, fondern an mid), und 
wie theilen fie ehrlich mit einander. Eile, keine 
Zeit iſt zu verlieren. 

Und gebietend winkte er ihm, ſich zu ent 
fernen, ohne ihn zum Worte kommen zu lafs 
fen. Montbars eilte in fein Quartier, wo er 
Diego fand, treu bewacht von ben Doggen, 
die ihn vorher zerfleifchen wollten. Nachdem 
der Admiral die Räuber in den Hafen gefen: 
det, um Anftalten zur Abfahrt zu treffen, faßte 
er Erampfhaft den Spanier bei den Schultern, 
blickte ihm ſtarr in's Auge und fragte mit ger 
preßter Stimme: Wo ift Diaria? 

Wie ich faft mit Gewißheit vermuthe, fprach 
Diego: auf der Sallione, die Eurer Mordbruͤ⸗ 
der Klauen entronnen iſt. 

So fey Sort mir gnädig! jammerte Mont⸗ 
bars. Diefer Sallione fol ich nachfegen, und 
hole ich fie ein, fo ift fie verloren. 

Das Schiff hat einen zu großen Vorfprung, 
teöftete Diego. Thut Eure Pflicht, Admiral, 
Ihr Holt es nicht mehr ein. 
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Mein Entſchluß iſt auf jeden Fall gefaßt, 
murmelte Montbars dumpf in fich hinein. Wo 
laß ich aber Euch, Don, wenn ih in See 
fieche? Hier iſt Euer Verderben gewiß. 

So laßt mid; verderben! rief mit dem Uns 
muth des Beſiegten der Spanier. Ich begehre 
nicht Panama’s Fall zu Überleben, noch aus 
Känberhänden mein Dafeyn als ein Geſchent 

zu nehmen. 

Nimmermehr, ſprach, die Bitterkeit aber⸗ 
hoͤrend, Montbars: Ihr geht mit mir, in Kuͤ⸗ 
ſtenbruͤder⸗Tracht, vielleicht gelingt es mir, an 
einer befreundeten Kuͤſte Euch an Land zu ſetzen. 

Habt Ihr vergeſſen, was Ihr dabei wagt? 
fragte ſanft bewegt Diego. 

Mein Leben fuͤr Mariens Bruder, dem 
ich das meine danke, ſprach Montbars feſt. 
Weh Euch, wenn Ih die That für ein Opfer 
haftet ! 

Da fiel Diego geruhrt dem Juͤngling um 
den Hals und rief: Du edler Held! Du lich⸗ 
ter Strahl, der mild in die dunkle Suͤnden⸗ 
nacht gefallen, damit auch ſie ein Merkmal der 
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‚göttlichen Gnade nicht entbehre. Ja, Dir ver: 
trau' ich freudig mich, Dein Schuldner will 
ich gern werben! Und bald fand der ſtolze 
Don, in einen zerlumpten Flibuftier verman: 
deit, da. Ein gräuficher Bart und gemalte 
Narben vollendeten die Täufchung, und unter 
hellem Trommelfchlag z09 jetzt Montbars mit 
feinem Haufen zum Hafen, wo bie Fregatte 
ſchon fegelfertig ihrer harrte. Die Anker wur⸗ 
den gelichtet und das Schiff durchfchnitt bie 
Wogen mit einer Schnelligkeit, vor der ben 
beiden Freunden zu grauen begann. Süd: Werft 
sen Wet, zwei Meilen, eine große fpanifche 
Galltone! rief nach fechsftündiger Fahrt der 
Flibuftier aus dem Maftkorbe herab. Ihm ants 
wortete das Jubelgeſchrei der Equipage, und 
ber Kapitain rief Montbars zu: Meinen Kopf 
zum Pfande, Herr Admiral, wir holen fie ein. 
Unfere Fregatte ift ein trefflicher Segler. Da 
ftand im Kampfe zwifchen Pflicht und Liebe 
der unglücliche Züngling. Noch fchneller flog 
das Schiff dahin, und bald erblickte man auch 
vom Vorderdeck die Gallione, bie, alle Segel 
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einſetzend, fo ſchnell zu entfliehen fuchte, als 
ihre Größe und Schmwerfälligkeit es geflattete. 
Jauchzend bereiteten ſich die Kuͤſtenbruͤder ſchon 
zum Entern, einen Angriff, in dem ſie eine 
ſo ſchreckliche Staͤrke beſaßen. Da entglomm 
am fernen Horizont im Nordoſt ein langer ro⸗ 
ther Streifen, der mit jedem Augenblick an 
Größe und Helle wuchs, und bald waͤlzte furcht⸗ 
bar ein Flammenmeer feine Wogen gegen ben 
Himmel, der fich, wie von einer fremden, ent. 
feßlichen Morgenroͤthe, mit graͤßlichem Purpur 
faͤrbte. Die ruhige See ſpiegelte das Feuerge⸗ 
mälde zuruͤck, und die Mäuber, durch den hel⸗ 
len Schein aufmerkſam gemacht, wendeten die 
gierigen Blicke, mit denen fie die Gallione vers 
ſolgten, nach dem neuen Phänomen. Das iR 
Geuerfchein, Panama .brenne, viefen mehrere, 
und mit wilden Lärm ſtuͤrzten alle auf das 
Hinterdeck, um den ‚Miefenbrand gemächlicher 
30 befchauen. Hier fand Montbars in ernſtes 
Nachdenken verloren, dann holte er aus tiefer 
ruft Ddem, wie jemand, der eben einer ſchwe⸗ 
ren Bürbe entlafter ward, und fprach dann. zu 
J. 12 
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der. Schaar: Panama brennt. Zu glauben, deß 
die Unſern es angezäubet, hieße ihnen eine un: 
verzeihliche Narrheit zutrauen, ba eine uner⸗ 
meßliche, theuer erkaufte Beute uns dadurch 
entriſſen wird. Sch kann daher nicht anders 
vermuthen, als daß ein ſpaniſches Heer unſere 
Brüder angegriffen und. dag dieſer Kampf die 
Fackel in jene Pallaͤſte geworfen. Drum iſt es 
unfere Pflicht, zuruͤckzukehren und unfern Ras 
meraden ſiegen zu heifen. 

. Dir Nichten, Herr Admiral, rief der hab: 
eächtige Kapitain. Wir halten uns fireng an 
Morgan’s Ordre. Die Salliene folleh wir neh: 
men; was hinter ung in Panama vorgeht, dar⸗ 
um befümmern wir ung nie. Schmach dem 
Fibuſtier! ſprach Montbars ſtolz: der um das 
ganze Gold Amerile's die Gefährten in ber 
Noth veräßt. Nur unſer Pflichtgefühl darf 
hier uns leiten, drum fprad ich noch nicht von 
unfeen, Beuteantheilen, die dort verloren gehn, 

während wir bier einer ungewiſſen Dofpuung 
nachjagen. 

Dee Admiral bat Recht, fchrieen einige 
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Räuber, denen diefer Grund gerade am beiten 
einleuchtete. 

Nein, bruͤllten die andern: laßt und zuerſt 
raſch die Gallione nehmen, dann iſt e4 zum 
Rückkehr immer’ noch Zeit. 

Dei der Gleichheit der Stimmen entfcheis 
det der Führer, ſprach Montbars herrifch, und 
gebot dem Steuermann das Schiff zu menden. 

Da warf fih ber Kapitain dazwiſchen unb 
rief wuthſchaͤumend: So fange ich lebe, Admi⸗ 
tal, lage Ihr das Schiff nicht wenden. Glaubt 
She, daß ich es überfehe, role Euch die Fahre 
von Anbeginn zuwider war? Ich fag’ es Euch 
dreift in die Augen: Ihr habe das Kanonen; 
fieber, oder Ihr bruͤtet Verrath gegen ben 
Feldherrn und die Armaba! 

Montbars riß den Degen aus der Scheibe, - 
auch der Kapitain zog, und die Räuber, für und 
wider Parthei nehmend, wollten über einander 
berfallen, als Diego vorfprang und rief: Dankt 
es mir, Kameraden, daß Euch mein Opfertod 
den Bruderkrieg erfpart, — und mit Loͤwen⸗ 
kraft den Kapitain umarmend, flürzte er ſich 
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mit ihm vom Ded in die Kluthen, in denen 
beide fogleich verfanfen, um nicht wieder em⸗ 
por zu tauchen. in allgemeines Gefchrei 
des Erftaunens feierte die That, die allen ımn 
fo größer ſchien, je wunderlicher fle ihnen vor⸗ 
kam. Nur. Montbars begriff ganz des Spa; 
niers Edelmuth, und ein ‘Paar heiße Thränen 
aus feinen Augen fielen dem feltenen Todten 
als Weihopfer in das Meer nach. Der Friede 
war auf dem Schiffe hergeftellt; kaum einen 
Büchfenfchuß von der Gallione ward das Schiff 
gewendet und fegelte, von den Dankgebeten ber 
Flüchtlinge verfolge, nach dem brennenden Pa: 
nama zurüc. 

immer fchöner, aber immer fürchterlicher 
ward das Schaufpiel der lodernden Stadt, je 
mehr die Fregatte fich näherte. Wie eine lo: 
dernde, zuckende, blißende Feuerwand, von der 
ein dicker Wolkenvorhang ſich eben in die Höhe 
wälzt, ftand die Brunft da; an ihrem Saume 
glimmten, in vötherem Feuer, die glühenden 
Mauern und Gebälke, und bier und da flamm⸗ 
ten, gleich Riefenfiernen, in blendend weißen 
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Licht die angehenden Oelmagazine auf. Schon 
warf der Morboft eine brennende Hitze auf die 
Wangen der Küftenbrüder, und während Mont⸗ 
bars mit den Blicken des Mitleids die ungluͤck⸗ 
liche Stadt betrachtete, flifterte er mit geheis 
mer Freude: Um einen geringern Preis war 
Maria nicht zu retten! Endlich ging die Fre 
satte im Hafen von Panama vor Anfer, Mont 
Bars flieg mit feinen Leuten an’s Land, aber 
zu allee Erflaunen war von einem feindlichen 
Angriff nirgend eine Spur zu entdedien. Wer 
hat das Feuer angezündet? fragte er haftig den 
Dhetm, der eben mit feinen Bukaniern ein 
Haus einig, um der Wuth der Blamme | Ein: 
halt zu thun. 

Frage mich nicht, fuhr dieſer nik auf. 
Die Flibuftier und Spanier gießen fi) das 
Höllengebräu gegenfeitig in die Schuhe,. and 
am Ende wird es der Teufel oder Morgan 
ſelbſt ausfaufen muͤſſen. Entſetzt wich Mont: 
bars zuruͤck. Wenn Dir das unbegreiflich vor: 
fommt, führe Taureau fort: fo kennſt Du un: 
fern Feldherrn noch nicht. Was Panama an 
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Geld, Silber und Koſtbarketten beſaß, iſt ge: 
fluͤchtet oder ſchon geraubt. Die. aͤbrigen Neich⸗ 
thuͤmer der Stadt find uns unbrauchbar; Die 
Vortheile, die wir vielleicht daraus ziehe könn: 
ten, ungewiß, und der Ruin mehrerer taufend 
Familien einem Morgan fehr gleichgültig. Da 
kann ihn ja wohl die muthwillige Laune befal: 
len haben, hier ſeines Namens Gedaͤchtniß auf 
ein Paar Menſchenalter zu ſtiften. 
Schaudernd verließ Montbars den Oheim 
und marfchirte mit feiner Schaar nach feinem 
Quartier, und, da dieß auch in Flammen ftand, 
nach dem Dallafte des Statthalters, der mit 
feinen nächften Umgebungen erhalten war. Auf 
bem Balkon becherte Morgan fröhlich mit ſei⸗ 
nen Officieren, und ergoͤtzt von bem Lauten: 
ſpiel und Geſang zweier ebler Spanterinnen, 
die die Schande dem Tode vorzugen, fah er 
gemuͤchlich in hie flammende Stadt, wie in ein 
KFenerwerk, des Ihm zu Ehren abgehrannt wurde. 
Monthars quartixte feine Schaar in bie nabe 
fiehehben Gebaͤude ein und wollte eben in ben 
Pallaſt, da winkte ihn geheimnißvoll ein Ne 
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gerfelave bei Seite und ſteckte ihm einen Jet: 
tel zu. Er las mit Entſetzen: 

Auf der Flucht verfpäret, Bin ich feit 
Panama’s Ersberung in Meorgan’e Händen, 
und das Ziel feiner Begierden. Da er verge: 
bens feine blutigen Schäße mir geboten, hat 
er in einen finftern Kerker mich geworfen. 
30,000 Piaſter, die Pater Ignatius aus Tas 
roga zu meiner Löfung gebracht, hat er ge: 
nommen und hält mich dennocd gefangen. 
Meinen Dolch, den ih mir für das Aeu⸗ 
Hefte zum Befreler aufgefpart, hat man mir 
enteifien. Könnte Ihr nicht raſch mich vet: 
ten, fo zerfchmertre ich mein Haupt an mei⸗ 
nes Kerkers Wand, und ſcheide ohne Beichte 
und Abfolution von binnen. Dann darf ich 
hoffen, im fürchterfichen Jenſeit den geliebten 
Räuber einft willkommen zu heißen. 

Marie. 
Vernichtet ſtand einen graͤßlichen Augen⸗ 
blick hindurch der Juͤngling. Dann ſchwankte 
er, von wilden Plaͤnen geſchuͤttelt. Schon griff 
er nach der Piſtole im Gurt und maß mit 
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Mordbliden den Balkon, auf dem Morgan 
zechte. Doc fchnell einen andern Entfchluß er: 
greifend, drückte er die Piſtole zuruͤck und flog 
davon, den treuen Oheim aufzufuchen. Wach 
langem, ernftem Gefpräch gingen beide zu van 
Korn, dem Ober : Anführer der Franzofen. 
Dort hatte die Unzufriedenheit mit Morgan's 
zweckloſer Grauſamkeit und betrügerifcher Hab⸗ 
gier die meiſten Officiere dieſer Zunge verſam⸗ 
melt, mit zuͤndender Beredſamkeit ſprach Mont⸗ 
bars gegen das Ungeheuer, die Nacht verſtrich 
unter ſchweren Berathungen, und zu dem aͤrg⸗ 
ſten entſchloſſen, trennten ſich die Mißvergnuͤg⸗ 
ten in der Morgendaͤmmerung. 





Gleich einer gluͤhenden Kugel flammte die 
Morgenſonne durch den Brandrauch, der, ein 
ſchwarzes Wolkengebirge, ſich auf Panama's 
Aſchenhaufen lagerte. Eine unermeßliche Beute 
war noch im Laufe der Nacht aus den bren⸗ 
nenden Haͤuſern in Morgan's Quartier zuſam⸗ 
men geſtroͤmt, und jetzt riefen Trommeln und 
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Trompeten das Räuberheer auf den großen 
Platz vor dem Pallafte zur Theilung zuſammen. 
Morgan erfchien .mit feinem Gefolge. Cine 
große Wage warb unter dem Säulen; Portal 
des Schloffes aufgehängt, und die edeln Me: 
talle nach dem Gewicht vertheilt. Aber als es 
fih nach genauer Berechnung entſchied, daß jes 
der gemeine Zlibuftier zum Lohne fo mannich⸗ 
faltiger Mühfeligkeiten und Gefahren, fo zahl; 
loſer Sräuel und Erpreffungen, nicht mehr als 
200 Piafter erhalten follte, da erhob fih uns 
ter ben Schaaren ein fürchterliches Murren, 
und Montbars überzeugt, daß es jetzt Zeit zur 
Ausführung feines Planes fey, fprang auf eine 
Trommel und forderte Gehör. 

Meder, Admiral, rief Taureau mit feinen. 
Bukaniern, bie ihre Mousqueten Inden, um 
ihrer Stimme allenfalls den nötigen Nach: 
druck zu geben. 

Medet, rief van Korn mit der Mehrzahl 
der franzoͤſiſchen Flibuſtier. 

Redet, bruͤllte endlich das ganze Heer, und 
Morgan, ahnend was es galt und zum erſten⸗ 
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mal in feinem Leben erbleichend, winkte ihm, 
trampfbaft lächelnd,, die Erlaubniß des Wortes 
zu. Und Montbars begann mit flammendem 
Geſicht: Sehe wohlfeil, Admiral, Haft Du un: 
fee Blut gefchäge, Drum mag man wohl bie 
Rechnung fordern. Wo find die Koſtbarkeiten 
alle, die unſre Redlichkeit zur Bundeskaſſe ab: 
geliefert? Haft Du Dich mit ben Heberbeingern 
auch fo abgefanden, wie Du Dich mit mir 
wegen der Schäge ber Gallione abfinden woll⸗ 
teft, die allein durch Deine Schuld entrann! 
Wo find die Ranzionen, die Du den Gefange: 
nen abgepreßt? Gehören die 30,000 Piaſter, 
die dee Mönch Ignatius Die für des Statt 
halters Schwiegertochter gezahlt, nicht auch zur 
allgemeinen Beute, und weshalb haͤltſt Du biefe 
Beau noch jeßt gefangen? Sollen bie Kuͤſten⸗ 
Brüder, denen Du alles ſtahleſt, durch Did 
auch noch den Ruhm der firengen Worttreue 
verlieren, die fie bisher ſchmuͤckte? — Doc 
weiter konnte er nicht fprechen. Ihn uͤberſchrie 
der Räuber. Zorn, der ſich furchtbar gegen den 
ungetrenen Feldherrn erhob. Gebt die Donna 
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frei, "tiefere die Koftbarkeiten zur Theilung aus. 
Heraus mit den 30,000 Piaftern!: maremirt den 
Schurken! erfchell es rings mic graͤßlich wil⸗ 
dem Gefchrei, und fchon begann die Wienge 
gegen Morgan varzubtängen. In: ſeinem Ge: 
ſicht kaͤmpfte die ganze Hölle, das Bleichgelb 
ber Furcht wechfelte mit des Grimmes Duns 
kelroth, und feine Larve wurde dadurch auf eine 
entfegliche Weife dem gereizten Chamäleon aͤhn⸗ 
lich, defien Säfte, durch heftige Gemaͤthbewe⸗ 
gungen umgetrieben, in bunten, wechfeinden 
Torben ſchimmern. Endlich gelang es thm, ſich 
zu ermannen, und mit Majeſtaͤt in Blick und 
Stellung winkte er den Empoͤrern Stille zu. 
Das langgeübte Anfehn behauptete fein Recht, 
lautlos harrte das Heer feiner Rede, und mit 
ruhiger Faſſung lobte er nun des jungen Admi; 
rals edle Kuͤhnheit, mit der er für feiner Rameras 
den Rechte, felbft gegen den mächtigen Feldherrn 
gefprochen, Iobte feine Redlichkeit, die fich In 
fhwerer Probe bewährt, tadelte die Ueberei⸗ 
tung, daß er die auf morgen angefetzte Thei⸗ 
lung ber Koftbarkeiten und die Legung ber 
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Schlußsechnumg nicht erft abgewartet, und. ge 
bot dann, den Pater Ignatius vorzuführen, 
ber fo jämmerlich, wie das böfe Gewiſſen, vor 
feinem Richter fland. Wo haft Du die 30,000 
after hingethan, donnerte er den Moͤnch 
an, womit Du Donna Maria von mir loͤſen 
follteft? 

Herr, ich Habe damit den Prior und Suar: 
dian unfers Klofters ranzionirt, zähnklapperte 
der Pater. 

Drum bleibt Du und alle Mönche, die 
wir noch in unſern Händen haben, ale Geißel 
zueüc®, bis die Summe noch einmal erlegt ift, 
entſchied Morgan: und augenblidlich erhält 
die bartbetrogene Donna ihre Freiheit wieder. 
Dann ſeyd fo gut, Kerr Ober Admiral, fle 
dem Bukanier⸗ Hauptmann Taureau zu über: 
geben, vief Montbars raſch. Wir wollen fie 
in ehrlichen Händen wifien, und überhaupt fe 
ben, um zu glauben. Morgan, in der Leber: 
zeugung feiner Schwäche und in ber Beſorg⸗ 
niß, duch einen Ausbruch feines Zorns feine 
Pläne zu vereiteln, biß fich in die Lippen, und 





189 


mech. froh um diefen Preis Ruhe umd funzen 
Aufſchub zu erfaufen, winkte er feinem Adju⸗ 
tanten zur Auslieferung und Taureau zum Ems 
pfange der Dame. Montbars an der Gpige 
zogen die Bukanier in den Dallaft. Bald Mans 
gen des - unteriedifchen Kerkers Riegel. Bon 
ihrem Strohlager richtete ſich das reizende, 
blaſſe Weib auf, erkannte in bem Retter ben 
Geliebten und ſank, won dem plößtichen Wech⸗ 
fel des tiefiten Elends und der hoͤchſten Freude 
überwältigt, ohnmaͤchtig in feine Arme. 





Wuͤthend tobte der Duragan auf Hiſpa⸗ 
niole. Mit fücchterlicher Heftigkeit blieſen die 
Winde aus allen Strichen des Compafles zu; 
gleih, entwurzelten Bäume, riffen Käufer nie: 
der, verfenkten Schiffe, die eben ängftlich ben’ 
Hafen fuchten, hoben die Fluthen aus der Ser, 
daß fie Wolken gleich in der Luft fchwebten, 
und fchleuderten fie dann als einen falzigen 
Wolkenbruch auf das Land, und Staub und 
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Water, und Baumäfte und Gebaͤudetruͤmmer 
drehten. fi im wilden Wirbeltanzge, als wolle 
die. Natur in Ihe altes Chaos zurück kehren. 
Sm Haſenſchloſſe faß der Gouverneur Don 
Alonzo Joſeph Jago Benalkazar beim traulis 
chen Becher mit ſeinem alten Freunde und 
Waffenbruder, dem gefluͤchteten Statthalter 
Don Gusmann; aber ber edle Wein vermochte 
ben Truͤbſtun nicht zu verfchenchen, mit dem 
biefer. in: den Kampf der Elemente fchaute. 
Lange faß er fo in duͤſterm Schweigen, dann 
brach er fchmerzvoll in die Worte aus: Diefer 
Orkan, defien blinde Wuth nichts verfchont, 
tft meines Schickſals fchreckliches Bild. 

SR er es wirklich, Freund? fo tröfte Dich 
auch ‚feine kurze Dauer, fprach freundlich Don 
Benalkazar. Bald wird die Sonne heiter wie: 
ber lachen und einen woltenloſen Abend uns 
ſchenken. 

Mir einen wolkenloſen Abend? fuhr Don 
Susmann: auf Du hoͤhn'ſt mich, Menſch, 
mir, dem Belbheren des gefchlagenen Heeres, 
dem Gouverneur des verbrannten Panama, 


191: 


dern Einderfofen Vater, der alles, auch bie Ehre 
verfor, and nun mit banger Erwartung dein 
gerechten Zorn feines Königs entgegen flieht. 
Den hat Don Gusmann nit zu fuͤrch⸗ 
ten, tröftete ihm der Freund. Als der Herzog 
von Medina Sidonia dem König Philipp zit 
teend ber unüberwindlichen Flotte Zerftörung 
verkündete, fprach der Monarch: ich habe. fie 
gegen Menſchen und nicht gegen die Elemente 
gefendet. Du:hatteft gegen Teufel in menſch⸗ 
licher Geſtalt zu fechten, und biſt nur nach 
langem, ruͤhmlichem Widerſtande befiegt worden. 
Und thateft Du nicht auch dann noch alles, 
was in Deinen Kräften ftand, den ungeheuern 
Verluſt zu mindern? Sind nicht Panama's 
beßte Schäge, iſt nicht des Könige Eigen⸗ 
thum geborgen? Bei meinem Eid, die Gal⸗ 
lione, die Du mit ſeltener Beſonnenheit vet; 
teteſt, muß Dir die Verzeihung unſers Herrn 
verbuͤrgen, wenn es die Ehrenwunden nicht thaͤ⸗ 
ten, die in der Mordſchlacht Du empfangen. 
Die Rettung der Gallione iſt wohl mein 
kleinſtes Verdienſt, ſprach traurig Don Guss 
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man. Gott fchlüg die Boͤſewichter mit Blind⸗ 
heit ober -Wahnfinn, denn kaum einen Buͤch⸗ 
ſenſchuß mar das verfolgende Naubfchiff von 
uns entfernt, ald es plößlih umfehrte und 
uns ‚entrinnen ließ. 

Wer weiß, wen Du vielleicht noch fuͤr 
dieß gluͤckliche Ereigniß verpflichtet bift? fragte 
bebächtig der Gouverneur. Es giebt unter je: 
nem Diebsgefindel Menſchen, benen ich meine 
Achtung nicht verfagen darf, und ihrer einem 
bin’ ich felbft noch ‚tief verſchuldet, für eine fels 
tene Großmuth, die er an den Meinen übte. 
Nie, wenn ein folcher Dich mit Fleiß entrin: 
nen laſſen? 

Eben wollte Don Susann. die Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit dieſer Vermuthung mit Bitterkeit 
beweiſen, als ein Officier dem Gouverneur 
meldete, daß der Orkan eine maſtenloſe Fre⸗ 
gatte in den Hafen getrieben, daß die Equi⸗ 
page für. Flibuftier erfannt und verhaftet wor⸗ 
den, und. daß man den Kapitsin mit einem 
Knaben, der nicht von ihm laſſen wolle, fo 
eben bringe. 

- Den Strang ber ganzen Rotte! Gouver: 
neur, wie ihrem Hauptmann! fchrie mit rach⸗ 
fühtigem Grimm. Don Gusmann. England 

bat 
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hat ſich von Ihnen losgefagt. Wir haben freie 
Hand. Bricht einer von ihnen darf leben! 
Ruhig, Freund, fprach ernft der Gouver⸗ 


neuer: Mie dürfen Leidenfchaften zu Gerichte 


figen; und dann winkte er, die Gefangenen 
eintreten zu lafien. Hellebarden Elangen, Ket⸗ 
ten klirrten, und von einer flarfen Wache bes 
gleitet, trat ein Süngling in’s Zimmer, der 
fest in Banden noch die Haltung eines Kb; 
nigs hatte. Ein zarter Knabe hiele ihn ums - 
ſchlungen und verbarg das Geſicht an feiner 
Bruſt. 

Ihr gehoͤrt zu Morgan's Flotte? fragte nach 
langem, tiefem Schweigen der Gouverneur. 

Ich gehoͤrte zu ihr, entgegnete ruhig der 
Juͤngling. Seit Morgan ſeine Soldaten um 
den Lohn der Blutarbeit betruͤgend, ihnen mit 
dem groͤßten Theile der Beute entfloh, hat die 
Armada ſich zerſtreut und Spanien nichts mehr 
von ihr zu fuͤrchten. 

Da haſt Du fein freches Bekenneniß, tobte 
Gusmann. Was verlangſt Du mehr? brich 
den Stab und laß ihn erndten, was er geſaͤet! 

Noch einmal bat der Gouverneur um Ruhe, 
und fragte dann mit einer ſchoͤnen Wallung 
des Mitleids den anziehenden Raͤuber, den er 

I. 13 
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zu retten wuͤnſchte· Ihe habt wohl nicht an 


allen Graͤueln Morgan’s Theil genommen, juns 
. ger Mann? 

An feinen Waffenthaten von Anbesinn, 
ſprach diefer ftolz. Ich habe Katharina erobern 
helfen, das Kaftell Lorenz erflürmt, die Thal⸗ 
Schlacht gefchlagen und Panama's Mauern er: 
fliegen. 

So heife Euch Sott, Ihr feyd ein Mann 
des Todes! rief erfchättert der Gouverneur, 
wendete fih ab und. winfte der Wache, ihn 
fortzuführen. Da riß fih mit ſchmerzlichem 
Wehgeſchrei der Knabe von dem Herzen des 
Gefangenen los und flürzte zu ben Süßen des 
‚Gouverneurs nieber. 

Um Gottes Willen, Vater! rief ee mit ge: 
waltiger Kraft, nehmt das Todeswort zuruͤck, 
oder Brecht auch den Stab Über Eure ungluͤck⸗ 
liche Tochter! 

Maria! riefen entfeht aus einem Munde 
die beiden Alten, und mit der Haft der See 
lenangſt fuhr bas Liebliche Weib fort: Ihm 
dankt Ihr zweimal meine Ehre und mein Le 
ben, Ihm dankt Ihr meines edeln Bruders 
Rettung, und felbft das Schiff, das dieſen 
racheſchnaubenden Greis mit. unermeplichen 
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Odin entrinnen ließ, hat fein Muth zur 
Ruͤckfahrt gewendet. 

Jetzt blickte der Gouverneur, wahrend Gus⸗ 
mann, von kaͤmpfenden Gefuͤhlen ergriffen, 
ſchwieg, den Kapitain mit pruͤfenden Augen an 
und fragte dann ſcharf: Wie nennt Ihr Euch? 

Ich bin der Flibuſtier⸗ Admiral Montbars, 
antwortete dieſer gelaſſen. 

Wenn Ihr das ſeyd, fuhr der Gouverneur 
fort: ſo muͤßt Ihr Euch durch ein Papier von 
meiner Hand ausweiſen koͤnnen? 

Hier iſt es! rief Maria, zog es aus dem 
Buſen und reichte es freudig dem Vater hin, 
deſſen Zuͤge ſich aufzuklaͤren begannen. Er zeigte 
Don Gusmann das Schreiben und ſprach: Ich 
habe dem Montbars mein Wort fuͤr zwei freie 
Bitten verpfaͤndet. Du biſt ein alter Caſti⸗ 
lier, Gusmann, Du ſollſt entſcheiden, ob ich 
es halten muß. 

Gusmann ſchaute duͤſter in das Schreiben 
und murmelte ein bumpfes: Sa. 

So bittet, Admiral! rief freundlich dee 
Gonverneur dem Juͤngling zu. 

Ich bitte um Pardon für meine Leute, 
fprach diefer, um ſchnellen Spruch, und um 
ein ehrlich Grab für mich. 

13 * 
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Um Gottes Willen, hört ihn miche! ſchrie 
Maria: der Schmerz um mid) hat feine Sinne 
verwirrt. 

Mit Erftaunen ſah der Gouverneur ben 
blühenden Tobesverächter an, und fprach ge: 
rührt: Die erfte Bitte tft gewährt, die zweite 
mag ich nicht gehört haben. Beſinnt Euch auf 
eine beſſere. 

Da brach allmäctig die Verzweiflung aus 

Montbars ſtarren Zügen, und er rief: Ber: 
ſchwendet Eure Gunſt an feinen Undankbaren. 
Seit ich nach hartem Kampf befchlefien, Ma 
rien in ihres Gatten Arme zurück zu führen, 
bat das Leben den leuten Reiz für mich ver 
foren, und willkommen iſt mir der Tod, der 
mich mit Sort verföhnen fol. — Verſteh' ich 
Euch recht? fragte der Gouverneur mit froher 
Ueberrafhung. Eure Abſicht war es, Marien 
und zurück zu bringen? 
Ja, bei der Himmels: Königin, das war 
fie, rief Maria. Der Orkan ereilte uns auf 
ber Höhe Hiſpaniola's, wo mir meinen Gatten 
zu finden hofften. Daß ich noch werth bin, 
unter feine Augen zu treten, dankt Ihr biefes 
Mannes Heldenmuth und Entfagung. 

Vergeb’ne Großmuth, fchluchzte Gusmann, 
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dem der Schmerz das Stahlherz brach. Mein 
Sohn iſt todt! hier fiehft Du nie ihn wieder. 

Ss hat er doch den Todesweg genommen, 
vor dem id) Ihn fo ehrlich warnte! rief Mont⸗ 
Bars, die ohnmächtige Maria in feinen Armen 
auffangend. 

For, Ihr habt ihn gewarnt? ſchrie Gus⸗ 
mann, auf ihn zutretend. So feyd Ihr der 
Hidalgo, der mir die falfchen Depefchen über; 
brachte. a, jet erkenn' ich Eure Züge wies 
der. Ihr liebtet Marien, und wolltet dennoch) 
ihren Gemahl retten, den retten, der ſtolz und 
höhnend Eure treue Warnung von fi ſtieß. 
Dei Sort! Ihr verdientet ein Caſtilier zu ſeyn. 
Ich fühl es, ich koͤnnte Euch alles verzeihen, 
was ic, durch Euch gelitten. Ich fühl es, ich 
habe Euch ſchon verzieh'n, felbft wenn der Gals 
lione Rettung nur ein gut gemeintes Maͤhrchen 
wäre, von Martens ängftlicher Liche erfonnen. 

Da trat Don Diego in's Gemach, und er: 
fegüttert ſprach Montbars: Die Todten fteigen 
aus des Meeres Tiefe, die Wahrheit für mich 
zu bezeugen. 

Diegmal hat meine Schwimmfertigkeit mir 
das Leben gerettet, rief diefer, ben Juͤngling 
herzlich umarmend. Die nahe Sallione nahm 
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mih auf. Dort ſchwieg ich anfänglih von 
Euch, um unfern großmürhigen Netter vor 
Verrath zu fichern, wenn wir etwa doch noch 
genommen würden; fpäter, um die Entdeckung 
Eurer letzten TIhaten auf irgend eine entjcheis 
dende Katafteophe aufzufparen. Diefe tft jest 
gekommen, wie ich ſehe, und ich will reden. 
Sa, Bater, biefer Held hat, um mih vom 
Foltertobe zu retten, und um die Gallione ent: 
rinnen zu laffen, zweimal mit offenbarer Lebens: 
gefahr dem Aufruhr feiner eignen Leute die 
Stirn geboten. Er hat dem Könige von Spa 
nien Millionen, der heiligen Kirche ihre ges 
weihten Töchter, hundert edeln Spantern ihre 
Frauen und Kinder erhalten, und dadurch um 
anfern Staat ſich fo hoch verdient gemacht, 
daß er Fühn jede Belohnung fordern mag, bie 
in unfern Händen iſt. 

Da winkte der ehrwuͤrdige Gouverneur, des 
Gefangenen Ketten zu löfen, zog dann mit zits 
ternder Hand ben goldenen Degen, berührte 
damit Montbars Haupt und fprach feierlich: 
Im Namen Gottes und des Königs, unfers 
Herrn, und Kraft der mie verlicehenen Gewalt, 
ertheile ich Euch, Montbars, und Euren Leuten, 
volle Amneftie für die Vergangenheit. Dann 
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ſteckte er den Degen ein, zog mit inniger Ruͤh⸗ 
‚zung den Süngling an feine Bruft, und griff 
fchon nach Mariens Hand, um fie in bie fets 
mige zu fügen. Doch plöglich 309 er bie Hand 
zuruͤck, und fragte ernfthaft: Seyd Ihr aber 
auch wirklich ein guter Edelmann und katholi⸗ 
ſcher Chriſt? 

Vom aͤlteſten, rechtglaͤubigſten Adel Frank⸗ 
reichs! rief Maria: ſeit Jahrhunderten werden 
dort die Montbars und Montaubans ehrend 
genannt. | 

Da vereinigte freundlich der Greis die Hände 
der Liebenden, als ein Officier einen alten Bus 
fanier von Montbars Equipage meldete, der 
darauf beftehe, mit dem Kapitain zu fierben, 
wenn es zur Erecution komme. Das ift mein 
alter treuer Oheim! rief fröhlich Montbars, 
und hofte den alten Taureau herein, der, als 
er die glückliche Ummanblung der Dinge vers 
nahm, zum erftien Male feit langen Sahren 
Freudethraͤnen weinte, und mit ber harten, 
braunen Hand liebkoſend den Rofenfammet von 
Mariens Wangen flreichelte. Als nun auch 
Susmann dem glüdlichen Montbars verföhnend 
die Hand bot, zog diefer fie befchämt zurück, 
und fprach mit fanften Vorwurf zu Diego: 


200 


Daß ich bei biefem Wettkampf bes Edelmuthes 
erroͤthen muß, daran ſeyd Ihr, mein Bruder, 
ſchuld. Ihe maß't die Nettung der Gallione 
meiner Großmucth bei, und verfihwiegt meine 
einige, wahre Triebfeder, die Liebe zu Marien, 
die ich mit dem Schiffe zu retten glaubte. 

Die Liebe war es! Schwager, rief Don 
Diego: und das genügte. Nennt die Himmels; 
Aamme wie She wollt, Sefchlecht: oder Men: 
ſchenliebe, Großmuth, Miitleid, Dankbarkeit; 
da, wo fie in ber erften Reinheit ihres Ur 
fprungs brennt, entzünder fie zu edeln Thaten. 
Sie begeifterte Euch dazu, vergefiend Partheien: 
Wuth und Nationenhaß, uns zu retten, als 
deine Hoffnung auf irdiſchen Schn Euch glaͤnzte. 
Sm unfeen Kerzen lodernd, laͤßt fie uns freu⸗ 
dig Euern feltenen Werth erkennen, und buch 
Martens Sand mag fie verföhnend den heilt: 
gen Myrthenzweig in Enern blutigen Lorbeer: 
kranz flechten! — Amen! rief Don Susmant, 
und legte fegnend bie Hände auf des gluͤcli⸗ 
chen Paares Haupter. 
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Die Trude Hiorba. 





Ein Mabrchen. 


Prachtig ſtieg die Sonne im Oſten empor 
und ihre erſten Strahlen vergoldeten die Ruͤ⸗ 
ftungen Ryno's und Idallan's, die auf ihren 
muthigen Roffen die Straße einher trabten, 
und die Flammenaugen unter den wallenden 
Locken rollend, gierig nach Abenteuern umſchau⸗ 
ten. Es war nicht der ‚jungen Adler erfter 
Ausflug; nad irrender Ritter Weiſe hatten 
fie fhon manchen Lindwurm gefpalten, man: 
chen Rieſen bezwungen, aus manches Zwerges 
Händen koͤſtliche Spenden befreieter Damen 
empfangen, die erften Schönheiten des Orients 
und Occidents hatten fie aus den Klauen boͤs⸗ 
artiger Zanberer geriffen, Schwanen: Arme hats 
ten dankend ihre Kniee umfchlungen, Lilien: 
Buſen fieberhaft an ihrem Panzer gepocht, 
Purpur⸗Lippen ihnen aus goldenen Bechern 
den Saft der Syrakufer Traube Erebenzt, und 
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doch waren ihre Herzen noch frei geblieben und 
falt und hart, wie der gute Stahl ihrer Har⸗ 
nifche. Das füße Gefühl ihrer Ungebunden⸗ 
heit, Kraft und Feuer, Stolz und jugend: 
muth fprach aus ihrem Bau, ihrer Haltung 
und allen ihren Bewegungen. So trabten fie, 
fchön und herrlich, wie die Goͤtterbruͤder Ca 
for und Pollur, einher. Friedlich ftand der 
ſcharfen Lanze Wucht auf dem rechten Steig: 
‚bügel, friedlich Elirrte das Schwert in ber 
Scheide an ber linken Häfte, nur läßig hielt 
die Hand den reich geſchmuͤckten Zügel. Da 
tönte Elägliches Huͤlferufen weiblicher Stim⸗ 
‚men in thr Ohr. Ihre Roſſe borchten, un 
willkuͤhrlich ſchloſſen fefter der Reiter Schenkel, 
bie Linke zog den Zügel, die Rechte faßte die 
Range, die Ferſen druͤckten den fcharfen Sporn 
den Pferden in die Flanken und hin fprengte 
das Ritter: Paar, völlig refigniet, ob Wunden, 
Küffe, Beulen, Schäße, ein Marterferker ober 
ein Traualtar des neuen Wagſtuͤcks Ausbeute 
ſeyn wuͤrden. 
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Bald hatten die ſchnaubenden Hengſte fle 
nach dem taufendjährigen Eichenwald getragen, 
aus dem der Klagelaut erfcholl, der jetzt im: 
mer leiſer hallte, und bald als Seußzer in dem 
Raufchen der ehrwuͤrdigen Baumgreiſe fich zu 
verlieren drohte. Drauf, Idallan! fchrie Ryno, 
und fein Sporn zwang zu noch gewagtern 
Sägen das fchnellfäßige Mob. Da sffnete fich 
im Walde eine grüne Matte, in einem Kreiſe 
fcheußlicher Mohren ftanden zwei engelfchöne 
Mädchen, ohnmächtig, an Bäume gebunden, 
umd ein altes hageres, gelbes Ungeheuer in 
reicher morgenländifcher Tracht, ſchien ſich am 
Anblick fo manches enthüllten Reizes zu weis 
den. Eben nahte es, einen bligenden Dolch, 
aus dem Gürtel ziehend, der einen Jungfrau; 
als Ryno und Idallan mit Sturmesfchnelle 
und DBligesfraft einher tobten, nach Ritter⸗ 
fitte, ohne erft zu fragen, jeder mit einem 
Lanzenftoße drei Mohren an die nädıfte 
Eiche nagelten und dann, als hätte Vulkan 
fie feinen Cyklopen zur. Unterfiügung gedun: 
gen, Schwertftreih auf Schwertſtreich auf 


10 


den Kaufen der betäußten Schwarzen bageln 
liegen. 

Ihr Much, ihre Waffengeuͤbtheit und Koͤr⸗ 

- perftärke und das Bewußtſeyn ber guten Sache 

gaben ihnen bald das Webergewicht über bie 
‚Rotte ihrer feilen Segner. Was ihre Schwer: 
ter nicht tödteten, zerftampften ihre Roffe, heu⸗ 
lend warf der Neft die Waffen weg. Was flie: 
ben konnte, floh; nur der ſchreckliche Gelbe 
hielt ihnen Stand, mit einem ſchwarzen Staͤb⸗ 
hen wunderliche Charaktere in die Luft zeich: 
nend. Verlorne Muͤhe! rief lachend Idallan: 
Wiſſet, Herr Zauberer, daß unſere Waffen, 
in der Fee Diamande Werkſtaͤtte geſtaͤhlt, kei⸗ 
nen Zauber ſcheuen, und daß nur natuͤr⸗ 
liche, uns uͤberlegene Gewalt uns zu beſiegen 
vermag. | 

Wolle Ahr das verfuchen, fiel Ryno, vom 
Saul fpringend, ein: ‚fo bin ich zum Kampf 
bereit, und Ihr mögt Eure flüchtigen Mohren 
zurücdrufen, um Euch waffnen zu laffen. 

Ohne Antwort, mit einem Blick, in dem 
der Hölle Schlund fich aufthat, fiürzte der 
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Zauberer fih, den Dolch in der Sand, auf 
die gebundenen Schlachtopfer, doch Ryno's 
fehnelles Schwert fam ihm zuvor. Mit ger 
fpaftenem Haupt fan der Unhold zur Erde, 
die fich öffnete und die gräßliche Hülle ver: 
fchlang. Ein blauer Dampf flieg aus ber 
Spalte, und Knirſchen und Hohnlachen tönte 
fürchterlich hervor. 

Wie von einem Innern Mechanismus ges 
trieben, ftürzte jeder der Ritter auf eine der 
holden Dirnen. Das Schwert zerfchnitt vafch 
die Bande, die auf der Sammerhaut rothe 
Streifen zurücklegen. Wafler in den Heimen, 
aus ber nahen Quelle gefchöpft, brachte bie 
Ohmmaͤchtigen in’s Leben zuruͤck, und mit dem 
erften Blick ihrer großen blauen Augen ging 
ihren Rettern eine neue, fchöne Sonne auf, 
von deren Strahlen geblendet, fie Mohrenlet: 
hen, Bäume, Roffe, Quelle, Dirnen und fich 
felbft in Negenbogenfarben fahen. Die holden 
Dirnen üÜberblickten fchaudernd das Schlacht- 


feld, Enieten dann danfend, mit auf der Bruſt 


gefreuzten Armen vor den Nittern nieder, fli⸗ 
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N. Er iſt mein, ich laſſe ihn nicht. 

J. Sch eher mein Leben! 

Feſter packten die Hände den Schleier, er _ . 
drohte zu reißen. 

Kalt! ſprach Ryno. Unſinnig wollen wir 
vernichten, was, unbefchädigt, doch wenigſtens 
einen von uns begluͤckt. Laß kalt und friebfich 
unfere Rechte daran uns aus einander fegen! 

Nimmermehr! fchrie zornig Idallan. Hier. 
iſt nur von meinem Rechte die Rede. Machſt 
auh Du Anſpruch darauf, fo entfcheide das 
Schwert. 

R. Du bift verwundet und mein Waffen: 
bruder, ich fechte nicht mit Dir! 

%. Kat der Kampf mit den Mohren Dei; 
nen Vorrath an Much fchon erfchöpft? - 

R. Idallan! Doch Du ſollſt mich nicht 
reizen! 

Wuͤthend riß Idallan am Schleier, Ryno 
ließ nach, um das ſchoͤne Gewebe zu ſchonen. 
Hoch hob es Idallan empor, hing es an einen 
Aſt, und ſtellte mit blankem Schwert ſich da⸗ 
vor. Mein iſt der Schleier, und biſt Du 
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feine Memme, fo erkaͤmpfe ihn wieder! Halb 
riß der edle Ryno das Schwert aus der 
Scheide, beſann ſich, ſtieß es zuruͤck, und 
wollte ſchweigend aufſitzen. 

Verachtung? bruͤllte Idallan, und rannte 
mit gezuͤckter Wehr dem Waffenbruder nach. 
Dieſer wandte ſich und zog. Der wuͤthendſte 
Kampf begann uͤber den Mohrenleichen; Fun⸗ 
ken entſtoben jedem Schwertſtreich. Mit glei⸗ 
chem Muth, mit gleicher Gewandtheit griff 
jeder an und deckte ſich jeder. Keiner ver⸗ 
mochte etwas uͤber den Andern. Weithin ſcholl 
das Toben des Streites. Die Voͤgel flogen 
gefcheucht von dannen, und bie flüchtigen Hir⸗ 
fche fuchten erfchrocden ihr Lager im verborgen: 
ſten Didicht. 





"Mitten im wilden Gebirge, von himmel; 
hohen Ahornen. fchaurig umraufcht, flag, - tief 
in den Urgranit des Berges gewoͤlbt, die Höhle 
der Trude Hiorba. Stiche und Keſſel, Mu 
mien und SKräuterbündel, Hieroglyphen und 
Spiegel, Kryſtallkugeln und Krokodille ſchmuͤck⸗ 
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ten fie in gräßlich myſtiſchem Gemenge. Zwei 
Fackeln, von Knochengerippen gehalten, beleuch⸗ 
teten das Ganze. In einem Kreiſe von Cha⸗ 
rakteren und Menſchengebeinen lag verzweifelnd 
die alte Hiorba, das Geſicht am Boden˖ber⸗ 
gend, und mit der welken Hand in ben letz⸗ 
ten Neſten der Silberhaare wuͤthend. Zwei 
große ſchwarze Kater ſchnurrten ſchmeichelnd 
und troͤſtend um fie herum. Ploͤtzlich fchien 
ein electriſcher Schlag ihren Körper zu erſchuͤt⸗ 
tern. Mit funkelnden Augen richtete fie fich 
auf, ſtreckte den Zauberftab gegen den größten 
der masgifchen Spiegel aus, murmelte Worte 
verborgenen Sinnes, und wunderliche, bunte 
Bilder wurden auf dem flaren Kryftall leben: 
dig. Immer reger ward ihre Theilnahme bar; 
an, immer fichtlicher ihre Freude, und eben 
ftieß fie einen Schrei des Entzüdens aus, als 
die Köhlenpforte aufiprang und Aliande und 
Daura, ihre veizenden Pflegetöchter, odemlos 
hereinſtuͤrzten. | 

Da find wir, gute Mutter, rief Daura, 
fie ungeftüm umarmenb. 





Dem 
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Dem Tode, der Schande und dem ſcheuß⸗ 
lichen Rafalkol entronnen! jauchzte Aliande, mie 
Kindestiebe die duͤrre Hand an ihre Lippen 
druͤckend: Gerettet durch die edelſten, tapfers 
ſten, ſchoͤnſten Sünglinge — 

Still, Kinder! unterbrach fle die Trude. 
Dort mein treuer Spiegel hat mir fchon alles 
erzähle und mehr vielleicht, als Ihr mir ges 
ſtehn wuͤrdet. 

Beſchaͤmt und erroͤthend ſchlugen die Maͤd⸗ 
chen die blitzenden Augen zur Erde. 

Schnell, ach zu ſchnell, hat Liebe zu Eu⸗ 
ren Rettern ſich einen Weg in die jungen, un⸗ 
bewachten Herzen gebahnt. Treulich hatte ich 
Euch bis jetzt vor dieſer tuͤckiſchen Leidenſchaft 
bewahrt, aber der erſte Augenblick, in dem der 
Verraͤther Raſalkol Euch durch ſeine ſchwarzen 
Kuͤnſte der ſchirmenden Hoͤhle zu entreißen 
wußte, endete meine Gewalt über Euch. Zwar 
fcheiterte des Boͤſewichts KHöllen: Plan, mich 
zu vernichten und Euch zu verderben, aber 
einft werdet Ihr vielleicht wünfchen, unter ſei⸗ 
nem Dolche verbiutee zu haben, denn ſchaͤr⸗ 

I. 2 
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fer als taufend Dolche ſchneiden die Schmer: 
zen Hekränkter Liebe im das weiche Weiber⸗ 
herz. 

Du Eennft unfere Nitter ja noch nicht, fli⸗ 
fierte faum hörbar Aliande. 

Es find Männer, alfo kenne ich fie. Wie 
der Wolf der Hyaͤne, und dieſe dem Schakal, 
fo gleicht ſich auch das ganze ruchlofe Ges 
ſchlecht, nur durch die Haut ſich unterfchei: 
dend, und durch die verfchiebenen Fähigkeiten, 
feinen Raub zu erbeuten. Freilich werden die 
Blicke des frommen Rehes leicht durch die 
ſchoͤnen Streifen des Tigers beftochen! 

Thränen träufelten aus den Augen der _ 
Mädchen. | | 

Ich liebe Euch, meine Kinder, fuhr fanfı 
ter Hiorba fort: Ihr fend die Ururenkel meis 
ner guten Schwefter Tochter, die ich an meis 
nem hundertſten Geburttage begrub. Gern 
hätte ich Euch glücklich gemacht, was Ihr doch 
nur im ehelofen Stande feyn koͤnnt, doch Ihr 
liebe, und mas ich Euch fagen könnte, ift 
nur in den Wind gefprochen. Eins aber vers 
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fattet der Torgenden: Mutterangft: Laßt mich 
die Männer Eurer Wahl prüfen. 

Hat der Kampf mit Raſalkol und feis 
nen Mohren fie nicht bereits bewähre? fragte 
Aliande. 

Ihren Rittermuth , nicht ihres Herzens 
Treue. 

Wenn man alle Maͤnner 'erft präfen mollte, 
erwiederte lächelnd Daura, welcher würde wohl 
mafellos aus dem Schmelzoſen hervorgehn? 

Eure Fragen enthalten ein deutliches Nein 
auf meine Bitte, antwortete Hiorba: und feit 
Ihr die Fremden faher, habe ich Feine Gewalt 
mehr Über Euer Herz . &o behetzigt denn 
meine letzte Warnung! 

Wieder hob fie den Stab gegen den Spies 
gel, und das Mohrenſchlachtfeild im Walde 
ſchwebte den Augen der Staunenden vor. Als 
ande ſah ihren Schleier auf einem Aſt flattern 
und die Ritter wüchend darum Fämpfen. 

Um aller Götter. Willen, ſchrieen beide 
Mädchen: Hiorba, Hilf, ſchuͤtze, rette! 

Seht Ihr die rohen Männer? ſprach bie 

2* 
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Alte: Sie wiſſen felbft nicht, wer von ihnen 
gerechten Anfpruch auf den Schleier hat, und 
doch ift der Waffenbruber bereit, um den Des 
fiß diefes Iuftigen Sefpinnftes, den Waffenbru: 
der zus tödten. Da habt hr das Bild beffen, 
was die Wilden Ehre nennen, und, glaubt 
mir, fo wie ihr Fußtritt jetzt im frevelhaften 
Kampf die fchulblofen Maldblumen zerftampft, 
fo wird die Tirannei der Starken, ihr Stolz 
und Uebermuth, ihre rafende Sinnlichkeit mit 
eherner Fauſt jedes Eurer zarteften Gefühle, 
vieleicht — Euer Herz zerbrüden. 

Wozu jebt die vielen Worte, jammerten 
die Mädchen: Bette, gute Mutter, trenne die 
Wuͤthenden! 

Hiorba ſchuͤttelte mißbilligend das weiße 
Haupt und oͤffnete mit ihrem Stabe einen Kaͤ⸗ 
fig, der von dem Hoͤhlengewoͤlbe herabhing. 
Ein Kolibri flog zwitſchernd hervor und ſetzte 
ſich traulich der Alten auf die Schulter. 

Kohle den Schleier, Immo! ſprach Hiorba: 
und bringe die Rafenden | 

Sanft fchlug fie ihn mie dem Stabe zwi⸗ 
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fchen bie Flügel und mit ſchmetterndem Ge⸗ 
fange fchoß er wie ber Pfeil von ber = Seine 
von dannen. 





Noch kämpften Ryno und Idallan ben. tols 
len Kampf. Zerhauen waren Helmbuͤſche und 
Feldbinden, und von den abgehauenen Naͤ⸗ 
geln nicht mehr gehalten, klaff'ten an mancher 
Stelle die Schienen. Schon begann von man⸗ 
her Streifiwunde der grüne Boden ſich vorh 
zu färben,. da flötete, noch voller und wohl⸗ 
Fingender benn der Wolluſtton der Nachtigall, 
in ihrer Nähe Vogelgeſang. Sanftere Ge— 
fühle begannen bei diefen Tönen in der Bruſt 
der Kämpfenden ſich zu regen. Unwillkuͤhrlich 
fenkten fi) die Schwerter und ſtillſchweigend 
werd ein Waffenftillftand geſchloſſen. Mit an: 
gehaltenem Ddem horchten fie den Himmels; 
Elängen, und erblicften endlich einen niedlichen 
Vogel, der, auf Schwingen von Selb, Azur 
und Purpur, auf dem Aft flatterte, an dem 
der Schleier hing. Noch weicher, noch herz 
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einbringender-fchollen die reizenden Tine aus 
dee kleinen Kehle, und Ryno entfuhr die Be⸗ 
merfung: Wir find doch wohl rechte Thoren, 
ung um eines Nichts willen die Knochen zu 
zerhacken. | 

Du haft Hecht! ſptach Idallan, ſteckte das 
Schwert. ein und bot den Waffenbruder die 
blutende Rechte. Ein beilklingendes Triumph; 
Ned ertönte aus dem Schnabel des Wunder; 
vogels, als dieſer einfchlug, und nun faßte der 
geſtaͤgelte Sänger den Schleier in die Eleinen 
Purpurkrallen, und fehwebte damit, langſam 
und Locktöne girrend, gegen Weften. Er ruft 
ame, füllen wie nicht folgen? fragte Ryno. 

Dem Schleier nah! jauchzte Idallan: dieß 
holde Panier leiter uns. zum fchönften Stege! 
- Sm Mu faßen fie auf den Roſſen und 
fprengten raſch, anf ungebahnten Pfaden, ih: 
vom Führer nach, bas glänzende Gewebe, das 
nen immer flatternd in der Ferne ſichtbar 
blieb, unverwandt im Ange haltend. 
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- Auf ber Ruine eines weiland herrlichen 
Schloſſes ſtand die graue Hiorba mit den bluͤ⸗ 
henden Toͤchtern. Ihr wolltet meine War⸗ 
nung nicht hoͤren, ſprach ſie traurig und liebe⸗ 
voll: Ihr verſchmaͤhtet es, gleich mir, Eure 
Jungfraͤulichkeit den Goͤttern zu weihen, und 
zum.Lohn ſeltne Kenntniſſe, große Macht und 
halbe tinfterblichkeit zu empfangen. Der ws 
gend raſche Flammenwuͤnſche lodern nur. nach 
Menſchenfreuden auf, wechſelvoll mit Leiben 
verwebt und ſchneſl enden. Euch werde, was 
Ihr begehrt. Was eine fterblihe Jungfrau 
begluͤcken kann, folle Ihr erhalten. Den Juͤng⸗ 
Ung, den Ihr liebe, Meichthum, Glanz und 
Ehre: Das Weitere leiten bie ae iacoen 
Goͤtter! 

Du biſt ſo a6; fo feierlch, gute mus 
ter, klagte Aliaude. 

Ernſt macht mich Eure Lage, Eure unbe⸗ 
fonuene Wahl für ein ganzes, langes Lehen, 
und die luftigen Sebilde der Zukunft, die, fo 
viel die Gegend von Hiorba's tiefer Kenntniß 
ſchwatzt, doch nur dunkel und verworren vor 
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meinen trüben Blicken fehweben. Ernſt mache 
mid; die Ruine, auf der wir ſtehen, und bie 
das Grab meiner guten Schweſter Tochter, 
Eurer Urureltermutter, umfchließt. Auch ihre 
Tage verbitterte und: verkürzte verfannte und 
getäufchte Liebe. Auch Euch droht gleiche Qual, 

‚da es nicht in meinee Macht ſteht, Geifter 
aus Walhalla's Bluͤthengefilden zuruͤck zu ru⸗ 
fen, um fie Euch zu Männern zu geben. Ihr 
‚wolle es! Es fey!. Sch höre fernher den Ge⸗ 
fang Immo's, und eile, Eure kuͤnftigen Wohn⸗ 
fiße zu gründen. 

Um fih und die Mädchen 309 Hiorba eis 
nen Kreis. Nach Offen, Welten, Süden und 
Norden deutete ihe Stab,-fchallten die geheims 
nißvollen Bannworte. Drei Mal ftampfte fie 
wild. den Boden. Dumpfes Saufen durch: 
fchauerte die zitternden Mädchen. Unterirdi⸗ 
fher Donner murmelte, die Erde bebte, bie 
Ruinen wankten, aus den. Selfenfpalten fuhren 
Blitze, ein dicker Dampf beklemmte die Bruſt, 
und in wenig Augenblidden wurden fie mit 
Staufen gewahr, dag fie nicht mehr allein uns 


25 


ter den Ruinen waren. Ein Kreis erbfahler, 
gehörnter, funkelaugiger, mißgefialteter Daͤmo⸗ 
nen umtingte Hiorba's Zauberzirkel, in Ehr⸗ 
furcht ihre Befehle erwartend. 

Geiſter der Erde! rief die graue Jungfrau 
mit koͤniglicher Wuͤrde: Aliande und Daura, 
meine Pflegetoͤchter, heiſchen eine Ausſteuer 
von mir. Geiſter von Oft und Weſt! Ich ber 
fehle Euch, die Ruinen diefer Zefte zum koͤſt⸗ 
lichſten Schloffe umzufchaffen, zum Wohnſitz 
Altandene. . Geiſter von Nord und Süd! Bes 
reitet auf jener Felfenfpige, die der Eichenwald 
von ung trennt, ein gleiches Obdach für meine 
Daura. Ans Werk! Denn in neun Mal neun 
Augenblicken muß alles ‚vollendet: feyn. | 

Ein Wink mit dem Stabe, und die Haͤlfte 
der Dämonen verſchwand. Die andere Hälfte 
ſpaltete Erachend die Erde, die ungeheuern Gras 
nitbloͤcke, Marmor, Gold und Eifen, und al: 
les was der Bau heifchte, zu Tage zu fürderm 
Blitze kreuzten ſich unaufhoͤrlich, endlos vollte 
der Donner, ein Erdſtoß folgte dem andern, 
dee Sturm raſ'te, die unterirdiſchen Gewaͤſſer 
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brauſten ſchrecklich. Die ganze Natur ſchien 
in Krämpfen zu Hegen, ob des freventlichen 
Eingriffs in ihre Rechte, dag unfterbliche Hände 
fterbliches Werk vollbringen follten: Ohnmaͤch⸗ 
tig. lagen Aliaude und Daura im Kreife. Auch 
von der Felſenſpitze jenfeit Ioderten gräßliche 
Flammen, als Zeichen der fürchterlichen Thaͤ⸗ 
tigkeit der. Gnomen. Nur Hiorba ftand ruhig 
im allgemeinen Rampfe .in ihrem allgemältigen 
Kreiſe, mie ihrem Stube dem Toben der Ele; 
mente gebletend, welche es nicht einmal wagten, 
bas Silberhaar ihres’ Hauptes zu beivegen: 





Verrounen waren neun Mal nean Augen 
blicke, erlofchen die Flammen der jenfeitigen 
Felsſpitze, und der Sonne helle Strahlen be; 
leuchteten ein ſtattliches Schloß, won hoben 
Mauern. und. fieben feften Thuͤrmen unngeben, 
und glängten doppelt, zuruͤckgeworfen von den 
vergoldeten Kupferdächern. Wie Ins Sieben—⸗ 
geſtirn flammten die ſieben vergoldeten Knaͤufe 
der Thuͤrme im Tagesglanz. Wohlgefällig über; 
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ſah Hierba das: Werk. ihrer Getreuen und ber 


ruͤhrte bie ohnmaͤchtigen ⸗ Toͤchter mit dem we; 


fenden Stabe. Erſtaune, fich in eine andre 
Welt verfegt zu. fehen, fehauten diefe um ſich. 
Unter: zertrümmerten Senfterbögen, umragt von 
halb eingefunfenen Mauern und Warten, auf 
feudhtem Movsboden, den Dornen und Nefs 
fein uͤberſtrickten, waren fie entfchlummert, und 
erwachten auf Polftern von Sammet und 
Gold, auf den von Säulen getragenen Mar: 
morbalfon einer prächtigen Burg. Aus eifens 
feſtem Granit war das kuͤhne Werk gebaut, 
mit Marmor: überkletder, gothiſche Kraft mit 
griechiſcher Schönheit vereint. Die Kryſtall⸗ 
pforten des Balkons ließen den Blick in koͤnig⸗ 
liche Prunkzimmer frei. Das Gold war nir⸗ 
gend geſpart. Die Meiſterſtuͤcke Griechenlands 
ſchmuͤckten jeden Giebel, jede Treppe, und den 
herrlichen Burggarten, der ſich wie eine Zau⸗ 
berwelt mit allen feinen Springbrunnen, Ras: 
foden, Seen, Tempeln, Baumgaͤngen, Inſeln 
und Obelisten an der linken Lohne des Berges 
herabzog. Sie glaubten zu träumen und nur 
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der Blick in die befantte Gegend ringsum, 
überzeugte fie, daß Hiorba die Unmoͤglichkeit 
zur veizendften Wirklichkeit umgezaubert habe. 

Dankend umfchlangen bie Holden die treue 
Sorgerin, und beredter ald Demofthenes Worte 
fprachen die Ihränen frommer Liebe und Er: 
kenntlichkeit. Genug, fprach Hiorba, gemalt: 
ſam die ihren zuruͤckdraͤngend: Noch wiße he 
nicht, ob ich Dank verdiene. Das entfcheiden 
erft, jenfeit des Leichenfeuers, wenn des Er: 
denlebens Bluͤthen und Dornen gegen einan: 
ber abgewogen find, die ewigen Götter! Ich 
muß kurz feyn, denn ſchon ſchallen näher bie 
Hufe der Roſſe Ryno's und Jdallan’d, und ich 
kann die feindfeligen Männer nicht fehen, die 
bie fchönften Roſen aus meinem Erdengarten 
pflücken werben, vielleicht um fie imit rohen, 
frechen Händen zu entblättern. Ich ſcheide 
jest. Immer werde ich MuttersAntheil an 
Euch. nehmen, aber nur drei Mal tft mir ers 
laubt, den Semahlinnen Ryno’s und Idal⸗ 
lan's fichtbar zu werden. Im Augenblick des 
höchften Gluͤckes, des tiefften Eiendes und im 
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Moment des. Todes. Erhaltet die Reinheit 
Eurer Seelen fo, wie ich fie bisher forgfam 
hegte und pflegte, dann kuͤſſe ich in der ern 
fin Stunde den Schmerz des lebten Kams 
pfes von Eurer Stirn und ſchwebe dem ent 
fiehenden Seifte nach Walhalla’s feligen Flu⸗ 
ven in der Geſtalt vor, in der ich jeßt von 
Euch fcheide. | 

Die Verklärung des Himmels goß einen 
fanften Schimmer auf Hiorba's aufblühendes 
Antlig, deffen Falten verfchwanden und wel 
ches goldene Locken, gleich einer Glorie, ums 
flofien. Azur⸗ und Purpurfluͤgel raufchten von 
ihren Schultern, ein Lichtgemand ummallte den 
hohen majeftätifchen Stieberbau, ein Regenbo⸗ 
gen überwölbte fie, und fie entſchwebte in einer 
Ambra: Wolfe den Schweftern, die ihr in ſtil⸗ 
ler Entzuͤckung nachſtarrten. 

Ein Jubellied ſchmetternd flatterte Immo 
mit Aliandens Schleier zum hohen Burgthor 
herein. Ihm nach donnerten die Zugbruͤcken. 
Hoch zu Roß ſprengten Ryno und Idallan in 
den Hof, ſprangen ab und ſtuͤrzten den entge⸗ 
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geneilenden Jungfrauen zu Füßen. In zwei fe: 
lige Suppen verfchmofzen die Tiebenden Paare, 
und Immo flötete, von der höchften Burgzinne 
herab, den fchmelzenden Brautgefang- 





Dom Gewoͤlbe des hohen, fchimmernden Ges 
machs goß die Ernftallne Ampel fanftes Mond⸗ 
ficht auf die purpurfeidnen Teppiche des Braut; 
bettes, auf welchem Ryno nah Erringung 
des fchönften Sieges am Buſen der übers 
feligen Aliande eingefehlummert war. Das 
Auge vol fäßer Thraͤnen, in denen der flüchs 
tige Schmerz und bie höchfte Wonne verſchmol⸗ 
zen, bog das junge, holde Weib fich leife über 
den Liebling, ihm zu kuͤſſen, da raufchte der 
Purpur⸗Vorhang und die mohlbefannte Trus 
dengeftalt Hiorba's trat vor bad Bett. 

Du biſt gluͤcklich, Aliande? fragte fie, 
mit ihrem Sauberhauche Ryno's Schlaf fefter 
bannend. 

Ueberſchwenglich! fliſterte Aliande, die er⸗ 


3. 
roͤhhende Wange an: der Bruft der. treuen Mut 


tee verbergend. 
Kein Wunſch hebt alſo I meht dieſen | 


 Dufen? 


Nur einer! lispelte baſchamt bie ſon⸗ Feau 

Doch? fragte erſtaunend Hiorba. Alſo vers 
folgt die armen Sterblichen auf der Erdenſelig⸗ 
keit hoͤchſtem Gipfel das unerſaͤttliche Begeh⸗ 
tn. So vertraue denn Dein geheimes Sechs 
nen- mie, meine Tochter. 

Als mein Ryno bei dem- fröhlichen Becher 
des Brautmahls ein flüchtiges- Bild feinen Rit⸗ 
terfahrt mie entwarf, mahlte er mit gluͤhen⸗ 
den, faſt zu uͤppigen Farben die Reize der 
Dirnen, die er gerettet, und ich fuͤrchte, daß 
ich — vielleicht bald, nicht mehr allein ge⸗ 
liebt ſeyn werde. 

Alſo Eiferſucht ſchon in der Braut/ Nacht? 
Aliande! — 

Lieber den Tod als eine Dh ſo 
fühle ich! 


Und Dein Wunſch aſp? fragte Sic, die .. 


Sim in Falten zichend. 
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.. Nicht auf.der Folter der Ungewißhett, bes 
ſchwankenden Verbachtes zu liegen, einen Wars 
ner zu befigen, der mir: fagt, wenn Ryno vor 
fremden Altären niet, daß ich mit verdop⸗ 
peiter Liebe den Abgott meines Herzens vom 
Irrwege zurücdrufe, ober — ben Ungetreuen 
verachte! 

Ein feindliher Zauber waltet über Dir und 
mie, forach traurig die Alte: Sch bin übers 
zeugt, daß die Erfüllung biefer Bitte Ungluͤck 
über Did herrufen wird, und dennoch zwin⸗ 
gen mich höhere Mächte, dem unbefonnenen 
Jugendwunſch zu gehorchen. — Den: Boden 
flampfte fie, ein zwerggefialteter Gnome flieg 
herauf, eine Uhr von edlen Metallen und Föfts 
lichen Steinen, zu einem Tempel ber cypriſchen 
Goͤttin Fünftlich geformt, auf den Seſſel zu 
des Bettes Häupten fegend. 

Nimm dies magifhe Kunftwerf, ſprach 
Hiorba: aber verbirg” es wohl. vor Deinem 
Semahl, daß nicht einft der ſchuldbewußte Un: 
geftüm dem unſchuldigen Kläger zeetrümmere. 
Ewig ſtill ſteht diefe Uhr, ewig ſchweigen biefe 

Glok⸗ 
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Glocken, nur Dein holdes Antlig wirft diefer 
Spiegel zuruͤck, fo lange Ryno Die treu ift, 
aber, follte auch er einft des Geſchlechtes Lafter 
nicht verleugnen, dann tönen wolluͤſtige Melo⸗ 
dieen ans diefem Säulenrunde, auf die Schä; 
ferftunbe. deuten die Weifer, und des Spiegels 
Kryſtall zeigt Die das Bild der beguͤnſtigten 
Nebenbuhlerin. 

Innig wollte Aliande danken, aber finfter 
unterbrach fie Hiorba: Danke mir nicht, denn 
mie dieſem Geſchenk empfingft Du lange Qua: 
Im, fpäte Reue, und bald wird Hiorba Dich 
zum zweiten Dale, aber weinnd begrüßen. 

Sie fprach’s und verſchwand. 





Sur glänzenden, fiebenthärmigen Sefte 
fhwebte nun die Trude hinuͤber und trat an 
Daura's Lager, mit Mutterfuß fie aus dem 
erſten glücklichen Traum, ben an ihres dal 
lan Seite das fanfte Weib träumte, weckend. 
Diefelbe Frage, dieſelbe Betheurung namens 
(ofen Gluͤckes, doch auch die ftille, nichts ber 

II. 3 
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gehrende Daura ſchien einen Wunſch in des 
Herzens geheimfter Tiefe zu verbergen. Nach 
langem, zärtlichen Drängen Hiorba's fprach fe 
endlich: 

Durch emfiges, zärtlich ſorgſames horſchen 
bei Ryno und Idallan habe ich erfahren, daß 

feiber die wilde Hitze meines Gatten den blu⸗ 
“ tigen Kampf um ben verlornen Schleier ver: 
anlafte, daß Ryno die Hand zum Frieden bot 
und nur durch Angriff gezwungen, fein Leben 
vertheidigte. Nun fuͤrcht' ich, daß Idallan's 
Ungeftüm, ber. felbft des gelichten Waffenbeu; 
ders nicht ſchonte, auch mein Herz zerreißen, 
. auch mir trübe Tage und thraͤnenvolle Nächte 
bereiten wird. O, daß ich einen Zauber be: 
füge, der, einer Davidsharfe gleich, des äh: 
zorns wilden Dämon verfcheuchte; was mans 
gelte dann meinem Gluͤcke! 

Inmo! rief mit wohlgefälligem Lächeln 
Hiorba, das Bogenfenfter öffnend. Herein flats 
terte der niedliche Vogel, um ben Hals ein 
diamantenftrahlendes Band tragend, an dem 
eine kleine elfenbeinesne Flöte hing. Nimm 
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diefe Floͤte, meine fanfte Daura, fprach die 
Trude: fchlinge das Band um Deinen Naden, 
und immer ſchwebe ber treuen Mutter Spende 
auf Deiner Bruſt. Wenn wild Sdallan’s Hitze 
auflodert, wenn feines Zornes ungewogne Worte 
die zarte Seele meines guten Mädchens zu 
verwunden drohen, dann werben fanfte Fries 
benstöne, die diefem Elfenbein entquellen, die 
Stuten dämpfen und befänftigendes Del in des 
Gemuͤthes ſturmbewegte Wogen gießen. 

Freudig erflaunt hielt Daura bie magifche 
Flöte in der fchönen Hand, und fegnend vers 
ſchwand Hiorba. 





Ein Jahr war ſeit Aliandens und Dau⸗ 
ra's Brautfeier aus dem Zeitenſtrom in's Meer 
der Ewigkeit verronnen, als Hiorba unter dem 
Krachen eines Erdſtoßes aus dem Felſen her⸗ 
vorſtieg, der im Eichenwalde, zwiſchen den 
Schloͤſſern Ryno's und Idallan's Ing. Noch 
prangten im alten Glanze die ſtolzen Burgen 
zur Rechten und Linken, noch drohten maje⸗ 
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ftäcifch ihre Mauern und warfen lange Schat: 
ten in’s Thal hinab, doc) der Fels, auf dem 
die Trude ftand, hatte feine Geſtalt verändert, 
den fonft kahlen Stein kränzten hohe. Zebern, 
tiebliche Pinien, Platanen und Pappeln, von 
blühenden Roſenhecken umbufte. Eine gol: 
dene Kuppel, von neun Eorinthifhen Säulen 
aus weißem. Alabafter getragen, ſchmuͤckte den 
Gipfel. Neugierig trat die Trude in das 
Tempelrund und erblicte, freudig überrafcht, 
im Hintergrunde the elgnes Bild, von längft 
verwelßten Roſen und friſchen Zypreffen um: 
kraͤnzt. Die Thränen heiterer Ruͤhrung im 
Auge, wollte Hiorba fogleich zu dem geliebten 
Mflegetöchtern fchmweben, um unfichtbar ihnen 
einen bahfenden Kuß auf die Stien zu brüf: 
fen, und wanfte nur unentfchloffen, ob der 
Anblick des Stückes Altandens oder Daura’s 
zuerft fie erfreuen folle? da entdeckte ihr fchar: 
fes Auge zwei weibliche Geftalten, die rechts 
und links dem Felfen fich näherten. In den 
dichteften Nebel huͤllte fich die Trude, als fie 
die lieblichen Töchter erkannte. Aber dieg Er: 
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kennen war fein freubiges. So langſam, mit 
zur Erbe gefenkten Blicken fchleicht das Gluͤck 
nicht, diefe bleihen Wangen find nicht von 
der Sonne. des Ehefriedens geräthet, und 
trauernd und fürchtend lehnte Hiorba fich an 
den Altar, der ihr Bild terug. Endlich nahten 
die Frauen und ſtuͤrzten ſih ſchluchzend in die 
Schweſterarme. 

Mein Elend hat ſeinen hoͤchſten Gipfel er⸗ 
reicht! klagte Aliande. 

Meines Lebens letzte Hoffnung iſt vernich⸗ 
tet! ſeufzte Daura. 

A. Wie grenzenlos unglückiich mache mich 
unferer guten Mutter letztes Geſchenk. Faſt 
in jedem Mondenwechfel zerfchneiden die Glok⸗ 
Eentöne der Zauberuhr mein armes, getäufchtes 
Herz. Immer neue Gefichter zeigt mir der 
unfeige Spiegel, felten durch Geiſt und zarten 
Weiberreiz, nie durch Seelenadel ſich auszeich⸗ 
nend. Nur leere Beſſerung⸗Verſprechungen lock⸗ 
ten meine Thraͤnen dem Treuloſen ab. Meine 
gerechten Vorwuͤrfe erbitterten ihn, und heute, 
heute das verhaßte Antlitz meiner letzten Zofe, 
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der leichtfinnigen, feechen Rofa! Bein, diefe 
Kränfungen, dieſe wiederholten Veſchimpfum⸗ 
gen trage ich nicht laͤnger! 

Ach, noch weit ungluͤcklicher bin ich, gute 
Schweſter! ſchluchzte Daura. Nur Sinnen: 
taumel hat Idallan in meine Arme geworfen, 
und nie, nie hat er mich geliebt, das fühle ich 
jeßt unter namenlofen Qualen. Schon nad) - 
den erften Flitterwochen fand er ſich durch bie 
fanften Töne meiner Flöte beläftige, die, gegen 
feinen Willen, den graufamen Uebermuth, die 
wilde Härte milderten. In einer  traulichen 
Stunde, in ber der Heimtuͤckiſche die waͤrmſte 
Zärtlichkeit heuchelte, gelang es ihm, mir das 
Geheimniß der mütgerlihen Spende zu ent 
loden. Mit fanften Scherz und lofem Taͤn⸗ 
bein fchlang er das Band von meinen Nacken; 
und als nan die liebliche Flöte in feinen Haͤn⸗ 
den war, da verfinfterte fich plöglich fein Ant: 
litz, höllifches Feuer fprühten feine Augen, mit 
Donnerſtimme fehalt er mic, eine ruchlofe Zau: 
berin, die fein vitterlich Wett nicht laͤnger be: 
flecken folle, und wuͤthend warf er bie Flöte 
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zur Erbe. Noch ein. Dal begannen bie fanfı 
ten Friedensklaͤnge. Zu fpät!. Schon war 
Idallan's Fuß gehoben und ein geimmiger Tritt 
vernichtete bie füge Melodie auf ewig. Und 
was, was habe ich feit biefer Ungluͤck⸗Stunde 
gelitten! — 

Sen Herz iſt ſchlecht, versiß ihn! rief 
Hiorba, und trat fichtbar zwifchen die meinen: 
den Schweftern, die mit feohem Schrecken zu 
ihren Füßen ftürzten. 

Ihr wähltet beide zu raſch! ſprach unter 
ſtroͤmenden Thraͤnen die Alte: Ich warnte ver⸗ 
gebens. Vergebens erbot ich mich, die Gelieb⸗ 
ten. zu prüfen. Doch — das Ungluͤck iſt da 
and heiſcht Huͤlfe, nicht Vorwuͤrfe. Dir Ali⸗ 
ande eſt vielleicht noch zu helfen, Dir arme 

Daura — nimmer! Doc, bamit auch Du bie 
Wahrheit meiner. Worte ‚nicht. bezweifeln moͤ⸗ 
geft, fo beginne fuͤr beide Gatten bie Probe, 
und dann für ben unverbefferlichen Boͤſewicht 
der Trude Hiorba geäßliche, ewige. Rache! | 
Sie rief's mit Donnerton und verſchwand. 
Stumm umarmten fich die unglücklichen Wei: 
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ber und fehlichen langſam zu ihren prächtigen 
Kerken zurüd. | 





Unruhig wälzte.fich in. der Jahresnacht ſei⸗ 
ner Hochzeit Idallan auf dem einfamen Lager, 
während Daura, aus feinem Wette verftoßen, 
vom Schußgotte der Leidenden, dem fanften 
Schlaf, geflohen, in einem entlegenen Gemach 
ihr Kiffen mit Thraͤnen netzte. 

Sciecht war ber Grund von Sdallan’s 
Herzen, wie fchon der. gewaltfam herbeigeru: 
fene Kampf um den Schleier ahnen ließ. Rohe 
Härte und wilder, ungeftümer Jaͤhzorn ver; 
bunfelten den Stanz mancher Nittertugend, Die 
ihn zierte. So fah es in feinem Innern aus, 
als das Gluͤck aus feinem Fuͤllhorn ploͤtzlich 
Liebe, Slanz und Reichthum auf ein Mal, 
gleich einem Strome, über ihn ausgoß. Diefe 
unerwartet fchnelle, überfchwängliche Erfüllung 
aller feiner Eühnften Wuͤnſche in einem Augen 
blick, gab feinem Charakter den Gnadenſtoß. 
Das holde Weib, welches Liebe fo ſchnell in 
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fine Arme geführt Hatte, galt feinem rohen 
Uebermuthe für eine halseigene Sklavin. Die 
fürftlichen Schäße, die Hiorba's Großmuth in 
feinee Burg aufgehäuft hatte, weckten feinen 
Golddurſt. Hundert Familien, bie, unter den 
Schuß des folgen Schlofies fich begebend, als 
feine Unterthanen den wilden Walb urbar mach⸗ 
ten, riefen feinen Ehrgeiz auf. NRiefenpläne 
durchfreuzten fein Gehirn. Schon fah er fi 
als den Fürften des Gaues, vielleicht der Erbe, 
Ryno als feinen Bafallen, eine Katfertochter 
als feine Semahlin, und nun warf er einen 
Blick auf fein fanftes, trenes Weib, die, fo 
waͤhnte er nach den Flitterwochen, von der 
alten Here ihrer Baſe verlafien, ohne Ruhm⸗ 
fücht, ohne Anfprüche, eher dazu geeignet war, 
ihn herab zu ziehn als etupor zu heben, eher 
feine folgen Luftpalläfte zu vernichten als fie 
onszußauen. Mit Verachtung und Unwillen 
fah er auf fie, als der frifche Reiz der Neu⸗ 
beit entſchwunden war, und Mißhandlungen, 
ihe tägliches Loos, lehrten fie bald die raſche 
Wahl des Eurzen Naufches beweinen. Da lag 
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Spallen, von Träumen geängftet, bie aus ben 
Gedanken des Tages gebildet. unb ber. ſchwar⸗ 
zen Seele ähnlich waren, aus ber fie aufftie: 
gen. Gin plöglicher Schimmer ftörte den un: 
ruhigen Schlaf, wild fuhr Idallan vom Lager 
auf, und vor ihn fland, erhellt von’ bleichem, 
ſchwefelblauem Lichte, ber Unhold Rafalkol, noch 
entftellt von der gräßlichen Kopfwunde, bie 
Ryno im Eichenwalde ihm ſchlug. 

Dein. erfies Ehejahr tft um! ſprach mit 
dumpfem Tone das. fchreckliche Phantom: und 
Dank den Goͤttern! Du fühlt Dich unglüd: 
lich, Idallan. Dein großer Geiſt muß. das 
Drückende der Ketten empfinden, die auf ewig 
ihn an ein .niedelg erzognes Weib ſchmieden. 
Daura taugt für Dich und Deinen edlen Chr: 


geiz nicht, und zu großen. Dingen bat das . 


Schickſal Dich erfohren. Drei Kronen mar: 
ten darauf, Dein Haupt zu zieren, wenn Du 
Dich ihrer würdig machfl. 

Sefandter des Hunmele rief hoch entzüeft 
Idallan. 

Wiſſe, fuhr das Geſpenſt fort: Sei je⸗ 
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nem Tage, als unbefonnener Eifer Dich und 
Ryno genen mich bewaffnete, irre ich, vers 
dammt durch Hiorba's Grauſamkeit, in biefer . 
Schreckgeſtalt in ben unterirdiſchen Kluͤften 
dieſer Gebirge umher, bis ein muthvoll beſtan⸗ 
denes Abenteuer den ſchrecklichen Zauber loͤſet. 
Den Tapfern, der dieß vollbringt, hebe ich auf 
den erſten Thron der Welt, gebe ihm des maͤch⸗ 
tigſten Herrſchers Tochter zur Gattin und oͤffne 
ihm meine ewig unverfiegbaren Schaͤtze. 

D daß es mir befchleden wäre, weiſer Zau⸗ 
berer, Euer Unglück zu enden! ſeufzte Idallan. 

Du allein Eannft es, edler. kühner Mann, 
ſprach Rafalkol: Du allein Haft die Mittel in 
Händen, Hiorba zu vernichten, mich frei und 
Dich unausſprechlich glücklich zu machen; aber 
wer dem Raſalkol dienen will, ber barf fein 
Blut ſcheuen. 

Gieb mir Geld und Herſcheft und ich 
ſchlachte Dir Millionen. 

Nimm dieſe duͤrren Reiſer, ſprach der 
Geiſt, eine Ruthe ihm darreichend: trage ſie 
in das Gemach, wo Daura ſchlaͤft, ſtoße Dei⸗ 
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‚nem fchlafenden Weibe den Dolch in’s Herz, 
daB das warme Blut auf diefe Ruthe ſpritze 
Neues Leben wird dann in bie laͤngſt abgeſtor⸗ 
benen Zweige firömen, Knospen, Blätter und 
Bluͤthen werden luſtig emportreiben, in dem 
Boden wird die Ruthe wurzeln und eine herr: 
liche Frucht wird aus ihr hervor reifen, ein 
Apfel, gleich den Hesperifchen, Purpur mit 
Gold gefprengt, aber den Tod in fich tragend. 
Brih den. Apfel und fende ihn im Namen 
Deines Weibes an Ryno und Altanden. Beide 
werben efien und fterben. Erfährft Du bie 
Nachricht ihres Todes, dann bringe die Lei: 
hen hierher, zu dem Körper Deines Weibes. 
Have den Siftbaum um und zerſtuͤcke fein 
Holz. Entreiß den drei Leichen die Kerzen 
und verbrenne fie mit bem Holze bes Baumes. 
Sobald das Feuer die legte Safer zerſtoͤrt hat, 
endet die fchänbliche Hiorba unter entfeglichen 
Martern; ich bin dann frei, und auf ewig 


Die dankbar. 


Ih bin der Deine! rief mit blutduͤrſtig 
funkelndem Auge Idallan, und ſchlich, in der 
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Linken die Zauberruthe, in der Rechten den 
Dolch, nach dem Schlafgemache der ungluͤckli⸗ 
hen Dance. Im ſchreclichen Licht leuchtete 
das Ungethuͤm vor ihm ber. Leife Sffnete fich 
die Thür, da lag das engelgleiche Weib, Die 
eben ein fanfter Schlummer freundlich in die 
Arme gefaßt hatte. Ueppig quoll der volle 
weiße Bufen unter den goldenen Locken hervor. 
Ein holdes Lächeln, die Vorſonne einer beffern 
Belt, ſchwebte um die blaffen Wangen. Mit 
einem Ton, der Tiger gezähmt und Teufel ges 
bändigt hätte, rief fie eben zärtlich trauernd 
im Schlafe: Liebft Du mich nicht mehr, mein 
Idalland — Doch mit hämifchem Grinſen 
hob Idallan den Arm zum Stoß. Da fehlen: 
derte plöglih ein Blitzſtrahl den Dolch ihm 
aus der Fauſt, und flatt NRaſalkol ftand die 
Trude Hiorba mit durchbohrendem Blick neben 
ihm. Vernichtet bebte er zuſammen, und feine 
Blicke fchienen die Erde anzuflehen, daß fie 
ihn verfchlänge. | 

Dein zärtlicher Gatte wollte Dein Mörs 
der werden, meine Tochter! fprach mit hohem, 


ftrafendem Ernſt Hiorba: So lohnt uͤbereilte 
Wahl und Verachtung ber muͤtterlichen War: 
nung! 

Fallen, war das möglich? konnteſt Du 
das? fragte weinend Daura mit gerungenen 
Händen. 

Sa! bruͤllte dumpf die Verzweiflung ans 
dem Böfericht. 

Ohnmaͤchtig fand Daura auf das Lager zu: 
ruͤck, und Hiorba wandte fih nun zu Idal⸗ 
lan: 

Der Seele tiefftee Schmerz, des Herzens 
ewig geraubter Friede ftraft Dein ungluͤckliches 
Weib für ihre Uebereilung, die zu der Liche 
für Dich fie verführte. Was ſtraft Dich? 
Teufel! 

Tuͤckiſch ſchwieg Idallan. 
Dein Herz war Erz, gegen Deine unſchul⸗ 
dige Satfin, gegen Deinen treuen Waffenbru⸗ 
der, fein holdes Weib und gegen mich, deren 
Wohlthaten Du die Gründung Deines Gluͤk⸗ 
kes verdankteſt. Muhmfucht und fchändlicher 
Seldgeiz waren die Triebfedern Deines. fchwär: 
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zeften Graͤuels. Deine Strafe fey Deinem 
Verbrechen gleich! Drum auf, ihr Dämmen! 
fchteift diefen Verruchten in Hekla's ewigen 
Stammwenfchlund! Dort leide Seele und Körper 
die Zeuerpein im gräßlichen Schwefelbade, bis 
der fierbliche Leib zu Golde verdichtet fich hat. 
Jahrtauſende mag dann bas neue Metall dort 
ruhen, bis. Millionen Zufälle nach einem ans 
dern Himmelftriche es führen, bis es, in et 
nen Zirkel geformt, ein gefröntes, freudenloſes 
Haupt druͤckt. Wenn dann die. neue König; 
Krone von Juwelen ſtrahlt, dann erwache in 
dem elenden Neif das nagende Bewußtſeyn, 
und fo lange der feſte Reif zuſammenhaͤngt, 
quäle bie Seele der Anblick von Schägen und 
Ehre, ewig für fie ungenießbar! 

Hiorba ſprach's und ſchwang den fürchter: 
lichen Stab. Da klirrte das Bogenfenfter und 
führzte praffelnd in's Gemach. Herein rauſch⸗ 
ten zwei graͤßliche Daͤmonen. Schwarz vom 
Schädel bis zur Zehe, ſchwangen fie die unge: 
heuren Fledermausfluͤgel, aus dem gehoͤrnten 
Kopfe ſtierten fuͤrchterliche Feueraugen den 
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ungluͤcklichen Idallan am, ber Feines Wortes, 
feiner Bewegung mächtig in die Kniee gefunfen 
war. Mit einem Lachen, daß ihm ein Angſt⸗ 
geheul erpreßte, viffen fie ihn empor und tob⸗ 
ten, mit fcharfen Krallen ihn packend, bucch 
das zerfchmetterte Fenſter hinaus. - Kläglich 
tönte das aͤngſtliche Wimmern des Gerichteten, 
das fich bald dumpf in der Ferne verlor. 





Auf dee Jagd, feiner täglichen Befchäftts 
gung, feit der Frieden feiner Ehe zerftört war, 
hatte der leichtfinnige Ryno ſich verſpaͤtet. Ein 
angefchoffenes Reh hatte ihn beim Verfolgen 
. in ein Dickicht gelockt, woraus er fich nicht zu 
finden wußte. Kühlung burchfchauerte ihn, 
‚matt glänzte der Abendſtern am Nebelhimmel 
und die mondlofe Nacht begann ihren braumen 
Mantel über die Erde zu breiten. Tiefes 
Schweigen berrfchte im Hain, nur vom ſchwe⸗ 
ven Fluͤgelſchlag des Uhu und vom fernen Ge 
heul des Wolfes fchauerlich unterbrochen. Vom 
Roſſe fprang Ryno, den Pfad mit den Händen 

zu 


zu ſuchen. Eine Viertelftunbe. war er fo, das 
Roß am Zügel inter ſich herziehend, herum; 
geiert, da ertönte von weiten. der Trompeten 
und Paufen Triumphton. Erſtaunt blickte er 
auf und fah, daß er fih am Ende des Walz 
des befand, wo ihm ein ſtattliches Schloß ent 
gegen ſtrahlte, deſſen erlenchtete Fenfter Tages: 
helle in die Ebene warfen. Erfreut und ver 
wundert, denn nie hatte er auf feinen SJagds ., 
zuͤgen dieß Schloß gefunden, ſchwang er ſich 
auf ſeinen Hengſt und ſprengte dem Burgthore 
zu. Im froͤhlichen Geſchmetter der Zinken und 
Poſaunen fiel die Zugbruͤcke nieder, ſprangen 
die Pforten auf, und jubelnd umringte ihn 
im innern Hofe eine Schaar reichgekleideter, 
goldgelockter Edelknaben. Zwei faßten fein Roß 
am Zügel, zwei nahmen Jagdſpieß, Bogen 
und Köcher ihm ab, einer biele thm .chrerbies 
tig den Bügel und ein Sechſter hieß ihn, mit 
gebogenem Knie, willkommen. 

Kennt Ihr mich? fragte erſtaunt Styno: 

Mer follte den Ritter Ryno nicht fennen? 
ſo berühmte. durch Körperfchöne als durch 

u. 4 
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Tapferkeit! erwiederte demuͤthig der Sprecher. 
Sefiel es Euch, edler Herr, mir in den Speis 
ſeſaal zu folgen? Mit Liebe und Achtung und 
brennender Ungeduld erwartet Euch dort Graf 
Arno, der Burgherr, und Roſamunde, feine reis 
zende Tochter. 
Willig überließ auf diefe Lockung Ryno fein 
Roß den Edelknaben, und folgte dem glattzän; 
gigen Schmeichler in das herrliche Schloß. 
Ein marmornes Vorhaus, von einer Colonabe 
von Porphyr getragen, leitete ihn zur breiten 
Alabafter Treppe, an ber ein goldnes Gelaͤn⸗ 
der, mit Halb erhabener Arbeit geſchmuͤckt, fih 
hinauf 309. Zwölf Knappen, in weiße Seide 
und Gold gekleidet, flogen mit Windlichtern 
vor ihm her. . Auf fprangen die Flügelchüren 
des hohen Saals. Ein Lichtſtrom wogte ihm 
entgegen. Eine veichbefeßte Tafel, von goldnen 
Pokalen bligend, von ſchoͤn gefhmücten Rit⸗ 
teen und Damen -befeßt, ftand mitten im Saal, 
und prächtige kryſtallne Kronleuchter goffen ein 
Strahlenmeer von ber Decke herab. Ungewiß, 
ob feinen Sinnen er trauen dürfe, trat er ein; 
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da rauſchte die reizendſte Harmonie vom Bal⸗ 
ton des Saals, ihn begruͤßend. Achtungvoll 
erhoben ſich Ritter und Damen von ihren 
Sitzen, und entgegen trat ihm ein ehrwuͤrdiger 
Greis im ritterlichen Gewaicde, und eine weib⸗ 
liche Schoͤnheit, zu deren Schilderung die ſterb⸗ 
liche Feder zu ſchwach iſt. Einen vollen Po⸗ 
kal kredenzte ſie mit ihren Purpurlippen und 
ſprach mit Harmonika⸗Toͤnen: Im Namen 
des Burgherrn begruͤßt mit dieſem Becher, 
nach alter Sitte, den tapfern Ryno, Roſa⸗ 
munde, die Tochter des Hauſes. 

Schon im Voraus berauſcht leerte Ryno 
den Goldpokal, drückte einen Feuerkuß auf Do: 
ſamundens Grazienhand, fchüttelte dein alten 
Burgherrn die bargebotene Nechte und wurde 
von Ihm oben an bie Tafel, auf einen Seffel ne 
ben Rofamunden, geführt; traufiches Gefpräch, 
Scherz und Lachen, die raufchende Muſik, die 
Freuden des Bechers und, mehr als alles dieß, 
die Nähe der blühenden Nachbarin, brachte fein 
Blut auf den Siedepunkt und betäubte. ihn fo, 
daß er an die Fragen: wie diefe Burg fich hier⸗ 
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ber nefunden, woher ber Beſitzer ihn kenne, 
nicht einmal denken Eonnte. Bald war er mit 
Roſamunden in einen zärtlichen Wortwechſel 
verwickelt. Nur zu fchnell verftanden fih ihre 
Blicke, fanden fich ihre Hände mit raſchem, 
warmen Drud. Da bob der Burgherr bie 
Tafel auf und der Tanz begann. Wonnetrun⸗ 
ben ſchwebte Ayno mit Nofamunden ben Rei—⸗ 
hen hinauf, ungeſtuͤm das göttergleiche Weib 
an fein hochfchlagendes Herz prefiend, und im 
Taumel des rafchen Drehers den erſten Kuß 
the raubend, den fie glühend erwieberte. Geen⸗ 
det war der Tanz, und ein Winf befchieb den 
Ueberfeligen in ben Burggarten. Syn einer eins 
famen Grotte fanden bie Liebenden fih, und 
unter heißen Küffen flifterte Nofamunde ihm 
zu, daß fie auf ewig die Seine fey und daß 
ihr guter Water gewiß, ihrem Flehen nachges 
bend, fie Ihm zur Gattin fchenfen werde. 

Da lief es dem Leichtfinnigen eiskalt über den 
Nacken. Verlegen und fehlüchtern flottert er: 

Dei Nitter s Eid und Pflicht, ich liebe 
Dich unbegrenzt, holde Dirne, aber Dein 


55 


Gatte kann ich nicht werden, da ich fehon ver: 
maͤhlt bin. 

Da floſſen Thränenftröme aus Roſamun⸗ 
dens fchönen Augen. Mit heftigem Schmerz 
machte fie ihm Vorwuͤrfe, daß er, durch frühere 
Bande gefeffele, dennoch ihr Herz beftürmt, 
den Frieden ihrer Seele zerftört habe; ſchwor, 
nicht ohne ihm leben zu können, und bat ihn 
zufeße mit gerungenen Haͤnden, feine Ehe zu 
trennen und der Ihre zu werden. 

Ernſt machte ſich Ryno los. Altande tft mein 
ehelich Weib, fprach er mit entjchiedenem Ton: 
und nimmer, nimmer werde ich ſie verftoßen. 

Neue Vorwürfe, neue Ihränen, neue Bit⸗ 
ten. Feuerkuͤſſe brannten anf feinen Lippen, 
die vollften, weichften Arme umfchlangen ihn, 
der fchönfte Bufen Elopfte entfchleiert an feiner 
Bruſt. Faſt hätte er gerankte, doch ermannte 
er ſich noch, druͤckte fanft Rofamunden zurück 
und fprach: Lage mich, holde Jungfrau, unter 
Euren Glutkuͤſſen wuͤrde bald meine Rechtſchaf⸗ 
fenheit verdorren, und, von ſeiner Schaͤndlich⸗ 
keit Bewußtſeyn entmannt, der untreue Gatte, 
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dee Dirnenverfuͤhrer, der ehrlofe Bitter vor 
Euch ftehn. Vergebt meiner Offenheit. Eure 
Koͤrperſchoͤne, Euer ſchnelles Machgeben reizte 
meine Sinnlichkeit, die leider fhon manchmal 
mich fortgerifien hat. Sich hoffte mit Euch ein 
fchönes, flüchtiges Buͤndniß zu knuͤpfen, aber 
Ihr verlange Che, She fordert mich zum Ei: 
genthum auf ewig. Das kann und darf nicht 
fenn! Sch Bin. teiche, aber auch die gluͤhendſte 
Leidenfchaft ſoll mich nicht zum treubrächigen 
Schurken machen! Dein Weib ift gut. Ihr 
danke ich mein ganzes irdifches Gluͤck. Mehr 
als zuviel hat fie ſchon durch meine Untreue 
gelitten, und ehe verdorre dieſe Hand, als ich 
Alianden verftoße, um einer andern, wäre es 
auch die göttliche Roſamunde, ben Eid ber 
Treue zu ſchwoͤren. 

Den legten Sturm auf Ryno's Herz bes 
ginnend, umfchlang Rofamunde noch ein Mal 
thn mit wilder Kraft. Vergebens firebte er, 
ſich los zu ringen, ba blißte ploͤtzlich ein Fackeln⸗ 
buͤſchel in die Grotte, und herein tobte der 
Burgherr, von Rittern und Knappen begleitet. 
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Was ſehe ich! donnerte er: welche Schmach 
muß mein graues Haupt erleben! Roſamunde 
in einſamer Nacht in dieſer Grotte, den Bu⸗ 
fen entbloͤßt, im Arm eines Juͤnglings! Mein 
Haus tft auf ewig befchimpft, auf ewig mein 
Stamm entehre! | 

Eurer Tochter Unſchuld ift und mar mir heis 
lig, entgegnete Befcheiden Ryno: hr Zeugnig mag 
Euch darthun, daß fein Bube vor Euch ſteht. 

Ihr fepd im Irrthum, guter Vater, rief 
aͤngſtlich Nofamunde, des Greiſes Kniee um: 
faſſend: Ryno iſt fchon vermäpfe! 

Vermaͤhlt? bruͤllte der Alte, die Tochter 
mit dem Fuße von ſich ſtoßend, daß ſie ohn⸗ 
maͤchtig zur Erde ſank: Vermaͤhlt? Alſo ge⸗ 
ſchaͤndet meines Kindes Ehre auf ewig? Das 
beiche Dir den Stab, Ryno! und fühlen folk 
Du, wie in Arno’s Burg ber Verräther des 
Gaſtrechts gezüchtige wird. Auf, meine Knap⸗ 
pen! Kinder den Schurken 

Nach der linken Hüfte geiff Ryno. Sie 
was ker, weil er fein Schwert beim. Tanze 
‚abgelegt hatte. Mit der Kauft kämpfte er nun 
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gegen den · eindeingenden-Troß, ward aber bald 
von der Menge uͤbermannt, zu Boden gedruͤckt, 
gebunden, und in einen Kerker geſchleppt, der, 
eine Thurmhoͤhe tief unter der Erde, an der 
Mordſeite des Schloſſes lag. 

Da ſaß er nun auf vermodertem Stroh, 
mit klirrenden Ketten an die Mauer geſchmie⸗ 
det. Eine truͤbe Lampe in einer Mauerniſche 
beleuchtete den Kerker nur gerade hell genug, 
um alle feine Schreckniſſe zu zeigen. Wer: 
dammt! rief Ryno mit vollenden Augen, als 
follten feine Blicke die ſchwere Eifenpforte ſpren⸗ 
gen. Verdammt! So manchmal war ich mei: 
nem guten Weibe untreu, und Himmelsgluͤck 
und wolläftige Freuden lohnten mich bafür. 
Heute zum erften Mal handle ich fo, wie es 
dem biedern Nitter eigentlich immer geziemt 
hätte, und — feufze in biefem Moderkerker. 
Will das Schickſal nicht Flüger und gerechter 
feyn, fo erlaffe ich: ihm -in Zukunft die Sorge, 
fih um mich zu befümmern! 

In dumpfes Hinbruͤten verſank ber arme 
Gefangene. Nur manchmal preßte mit einem 
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Seufjer der Name Aliande ſich aus feiner 
Bruſt, da wurde jenfeit der Kerkerpforte ein 
lebhafter Wortwechſel hörbar. - Eine weibliche 
Stimme: dat, eine männliche verweigerte, ends 
lich llangen Goldſtuͤcke und die Miegel raſſel⸗ 
ten auf. 

Im lockendſten Nachtgewande, mit zerſtreu⸗ 
ten Haaren, thraͤnenvollen Augen, bleichen Wan⸗ 
gen, den Buſenſchleier verſchoben, und durch 
alles dieß noch tauſendmal ſchoͤner, wankte Ro⸗ 
famunde herein. Mit bebendem, ſchmerzvollem 
Ton ſprach ſie: Ihr habt mich verworfen, Ryno, 
als Eure Wahl noch frei war, darum kein 
Wort von mir und meiner Liebe, von den Hoͤl⸗ 
lenſchmerzen, die die Verſchmaͤhte empfindet. 
Nur Eures Wohls wegen nahe ich noch ein 
Mal Euch. Euer Leben ſteht auf dem Spiel, 
mir theurer als "das meine, theurer als mein 
Erdens- und Himmelsgluͤck. 

Ich bedaure, daB der Rauſch eines Augen⸗ 
blicks ſo ernſthafte Folgen hat, ſprach Ryno. 

Der Loͤwe, dem man die Jungen raubte, 
iſt ein Lamm gegen meinen Vater, wenn er 
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des alten Stammes Ehre zu retten hat. Zwi⸗ 
fhen meiner Hand und einem martervollen Tode 
bleibe Euch nur bie graufame Wahl. 

Das ift hart! rief Ryno erfchüttert. 

Bedenkt, daß Ihr für Allanden doch auf 
ewig verloren feyd. Liebe Euch Euer Weib fo 
heiß und wahr, ald Eure Roſamunde, fo wird 
fie Euch, bei den Göttern! lieber einer Audern 
gönnen, als dem gräßlichen Foltertode. 

Meinen Vorſatz wandelt Fein kuͤnſtlicher 
Trugſchluß! fprach Ryno feſt. Vor ein Ritter: 
gericht muß Euer Vater mich ftellen, wenn er 
ein reblicher Ritter it. Dort werde ih ant⸗ 
worten und jebe ehrliche Genugthuung geben. 
Will er das nicht, will er im einfamen Kerker 
mit dem Wehrlofen, Gefeſſelten enden, fo ift 
er ein elender Meuchelmoͤrder. 

Ryno! flötete Rofamunde und umfchlang 
noch ein Mal ihn mit wilder Glut. Doch er 
umfaßte fie fanft, trug fie, fo weit feine Ket⸗ 
ten veichten, rief den Mächtern, fchalt die Ein: 
tretenden Schurken, daß fie ihren Herrn alfo 
betzögen, und übergab ihnen das weinende 
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Mädchen, die mit einem herzdurchbohrenden 
Blick von bannen fchied. 

Eine Hoͤllennacht! ſeufzte Ryno, auf fein 
Steohlager zuruͤckkehrend: fo, zwifchen dem Bid; 
benden Leben und dem Falten Tode ſchwebend, 
gequält zu werben. Doc, eins tröftet mich in 
diefer fchweren Stunde. Ich befiegle die Treu’, 
die ich im Leben nicht übte, mit meinem Tode, 
md fo ſchon Hier buͤßend, für die Ihränen, 
die mein Leichefinn Alianden Foftete, werde ich 
gereinigt zu den Freuden Walhalla’8 eingehen. 
Die Götter fegnen mein Weib und meinen 
Knaben! 

Wieder raſſelten die Riegel und eintrat der 
Burgherr im Trauergewande. 

Einer Anwandlung von Mitleid dankt Ihr 
es, daß ich noch ein Mal mit Euch rede! ſprach 
der Greis mit muͤhſam bekaͤmpftem Grimm. 

Ich ſchenke Euch Euer Mitleid. 

Ihr habt das Gaſtrecht verletzt und mein 
einziges Kind verfuͤhrt. 

Das iſt nicht wahr! 

Ritter und Knappen waren Zeugen meiner 
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Schmach, die eigentlich nur Blut abwaͤſcht. 
Sie ſollten auch Zeugen meiner Rache ſeyn. 

Ein Rittergericht iſt alles warum ich bitte. 

Doch meiner Tochter Thraͤnen haben mir 
faſt den Felſenwillen erweicht. Wuͤrde Eure 
fruͤhere Ehe getrennt, wuͤrde Roſamunde Euer 
Weib, fo könnte ich vielleicht verzeihen. 
Das kann nicht feyn. 

Schön iſt Roſamundens Körper, doch ſchoͤ⸗ 
ner noch Ihe treffliches Herz. Aus dem edel⸗ 
fien Stamm des Landes iſt fie entfproffen. Uns 
ermeßliche Schäße ruhen in den Gewoͤlben bie: 
fer Burg, und zwanzig Tagreifen gen Norden 
reichen meine Befisungen. Nehmt Euer Leben 
ans meiner Tochter Hand, Ryno! 

Lest Naſtrants Qualen in eine Wagſchale, 
eine Kaiſerkrone in die Andere. Ich verſtoße 
mein Weib um keinen Preis. 

Ryno! wird Aliande als Wittwe weniger 
troſtlos weinen, denn als Verſtoßene? 
Verſchwendet Euren Odem nicht! 

Bei den allmaͤchtigen Goͤttern! Ryno, ich 
warne Euch zum letzten Mal. Dieſe Kerker⸗ 
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wände fehen Euch als Roſamundens Gatten, 
oder Hören Euren Todesfeufzer auf der Folter 
erpreßt! 

Endet Ihr alſo mit mir, Ihr unſterblichen 
Sötter? rief Ryno wild zum Himmel. So 
fey’s! Eine der goldenen Locken riß er vom 
Haupte, daß das Blut nachquoll, und reichte 
fie dem Burgherrn. 

Bern noch ein Funken Menfchlichkeit in 
Euch fchlummert, fo fendet diefe Locke meinem 
Weide, mit der Botfchaft: Sch fey Ihr treu 
geftorben und fie folle meinen Sohn zu einem 
biedern Ritter erziehn. Und nun laßt Eure 
Schergen kommen, ich bin bereit. 

Nun dann, bei Wodan! bräffte ſchaͤumend 
der Alte: Ihr feht die Sonne. nicht wieder 
aufgehn! | 

Eine Glocke zog er, und zwoͤlf Seharnifchte 
mit gefchloffenen Viſiren und bloßen Schwer: 
ten traten ſtumm und Iangfam herein. Ciner 
von ihnen ſchloß Ryno von der Mauer los. 
Noch ein Mal tönte die Glocke, und am an: 
dern Ende des. Kerkers oͤffnete ſich, mit graͤßli⸗ 
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chem Knarren, ber Folterkammer ſchwere Pforte. 
Lodernde Pechpfannen erleuchteten das ſchwatz 
behangene Gewölbe. Alle Seräthe, die der 
grauſame Scharffinn des Menfchen je erfann, 
feine Brüder zu quälen, blitzten, hellgefchliffen 
und fchreddend geordnet, dem Ungluͤcklichen ent 
gegen. In einem Kohlenbecken glühten große 
Zangen, und ſtumm und drohend dehnte fich 
die gräßliche Marterbant in der Mitte des Ge: 
machs, durch mancherlei Seile, Hebel, Gelenke, 
Raͤderwerke und Haken fürchterlich und geheim; 
nißvoll ausgerüftee. Drei Teufelsgefichter mit 
entblößten Armen, in blutrothen Wämfern, ſtan⸗ 
den wartend daneben. Rechts ein leerer, off; 
ner Sarg. 

Zum letzten Mal, wähle! ſchrie der graue 
Wuͤtherich. 

Den Tod! ſprach Ryno gelaſſen, ſeufzte 
noch ein Mal: Aliande! und ging mit feſtem 
Schritt auf die Marterbank los. Da zuckte 
ein lichter Strahl durch den Kerker. Ver⸗ 
ſchwunden war im Nu das Quadergewoͤlbe, die 
Gewappneten, Marterkammer und Schergen. 
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Sn einem herrlichen Saal fand Ryno ſich wies 
der, deſſen blaue, fternbefäete Kuppel roſen⸗ 
umfränzte Säulen trugen. Mit freundlichem 
Lächeln nahte ihm die Trude Hiorba, und fchön, 
wie am erflen Bundestage, mit dem Doppel 
feuer der erften und der. neuerwachten Liebe, 
ſank die entzuͤckte Altande, den holden Saͤug⸗ 
ling im Arm, an feine Bruft, für feine uner: 
fchütterliche Treue ihm danfend. Du haft die 
Probe beftanden! fprach liebevoll Hiorba: und 
dadurch manche frühere Thorheit gebuͤßt, bie 
auch Altande jegt vergeffen haben wird. Die 
Liebe iſt wiedergekehrt, das Vertrauen neuger 
boren und voll fchöner Hoffnungen verlaſſe ich 
das miedervereinte Paar. Die ungläckliche 
Daura begleitet mich. Vielleicht lernt fie ver: 
gefien in meiner ſtillen, friedlichen Höhle, bie - 
fie nie, nie hätte verlaffen follen. Lebt wohl, 
meine Kinder! Vergeßt des Ehebundes fchönfte 
Loſung nicht: Treue und Liebe! Ryno! bleibe 
dem Ryno gleich, der in der Grotte. und in _ 
Arno's Kerker Du wareſt. Aliande, vergiß es 
nie, daß nicht Thraͤnen und Vorwuͤrfe, daß 
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nur liebevolle Schonung und herzliches Entge⸗ 
genfommen, die Untreue der Männer zu beſie⸗ 
gen vermögen. 

Sie verfehwand in einem Nebel von Wohl⸗ 
geruͤchen, und die Neuvereinten gelobten ſich 
unter heißen Kuͤſſen, ihren weiſen Lehren zu 
gehorchen. 

Sie hielten Wort. Noch im Silberhaar 
ſchuf Aliande allein das Gluͤck Ryno's, wie 
er das ihre; und ſpaͤt erſt wurde die ehrwuͤrdige 
Matrone im Kreiſe muntrer Enkel von ihrer 
Freundin Hiorba uͤberraſcht, die, im Lichtgewand 
erſcheinend, das fliehende Leben von der bleichen 
Lippe kuͤßte. 


Sunima. 
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Eine Erzählung aus dem Anfang bes 
ahtzehnten Jahrhunderts. 





Auf der Terraſſe vor feinem blankpoligten 
Kaufe, von fchönen Amaqua: Bäumen befchats 
tet, lag auf dem Sopha, in gemäcdjlicher Sees 
lenruhe, der fehr reiche und fehr dicke Kan; 
beisherr, Jacob van der Spuy, vierter Kauf: 
mann und Winfelter der hollaͤndiſch⸗ oftindifchen 
Compagnie am Vorgebirge der guten Hoffnung. 
Vor ihm trug ein filbernes Plateau den gigans 
tifchen ſilbernen Theekeffel, den Spucknapf vom 
feinften japanifchen Porzellan und ein Dugend 
fange, wohlgeftopfte Sipspfeifen, wen denen er 
eben eine ergriff und fie behaglich an dem Fidi⸗ 
bus anbrannte, den ihm fein Hauspavian mit 
freundlichem Grinſen präfentirte. Bor dem 
Plateau fand fein Sclavenvogt, die Müge uns 
term Arm, in ber rechten Hand ben gewaltigen 
Schambock von Rhinozerosieder, in der linken 
5% 
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den glimmenden Pfeifenſtummel, und referirte 
mit großem Phlegma- 

Mit meines edlen Herrn Wohlnehmen hat 
der Januar dem Februar feine Tabackpfeife ges 
ſtohlen und fie an den März um eine Flaſche 
Branntwein aus dem Magazin verkaupelt. 

Dem Januar und März, jedem eine Pfeife, 
entfchied van der Spuy, mit gewaltigen Zügen’ 
die feinige anrauchend. 

Und als ich mit meines edlen Herrn Wohl 
nehmen den Apollo beim Miftladen revidiren 
will, fo find’ ich ihn nirgend, und endlich bei 
der Pallas im Kuhftalle, und die Kühe ftehn 
ungemolfen. 

Jedem von dem Geſindel zwei Pfeifen, 
ſprach van der Spuy mit gerunzelter Stirn. 

Auch ſind der Montag und Dienſtag, fuhr 
der Vogt fort: einander um die ſchoͤne Mitt⸗ 
woche, die Ihr geſtern gekauft, in die Haare 
gerathen, und der Dienſtag hat dabei ein gro⸗ 
ßes Loch in den Kopf bekommen und blutet 
wie ein Seeloͤwe. 

Der Montag wird krumm geſchloſſen, rief 
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der Richter mit fo viel Zorn, als ihm das Fett 
auf See? und Körper zuließ: und bekommt 
fechs Pfeifen. Der Dienflag fann mir drauf 
gehn, und koſtet mich hundert Dufaten! 

Erlaßt die Strafen, eblet Herr, rief raſch 
vortretend ein blühender Juͤngling, in fröhlt: 
hen Muthe. Wenn die armen Teufel fo viel 
Taback rauchen müffen, bekommen fle am Ende 
Kopfihmerzen. 

She komme gewiß erft aus Europa, mein 
edler Herr, weil Ihre fo dumm ſeyd, fprach 
der Sclavenvogt, während der Herr ben kecken 
Burſchen anftaunte. Wißt Ihr nicht, daß auf 
dem Cap nach brennenden Pfeifen geprügelt 
wird, weil das Zählen zu langweilig if? 

Gott bewahre! Die Sclaven find ja boch 
Menfhen! rief mit fichtlichem Abfchen ber 
junge Dann. 

Che Ihr mir eine Vorlefung über die Wien: 
fchenrechte der Sclaven haltet, mein Freund, 
unterbrach ihn dee Handelsherr: fo ſeyd doch 
fo gut und fagt mir, wer Ihre feyd und was 
Ihr bei mir wollt? 


— 
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Ad, an des Vaters Herz mich werfen, rief 
fchmerzlich der Züngling: aber ich dachte nicht, 
daß es ſo kommen ſollte. 

Wie? Du waͤrſt Benjamin? ſchrie der Alte 
langſam, waͤhrend ſein breites Geſicht in ein 
wohlgefaͤlliges Lächeln über des Sohnes kraͤf⸗ 
tige Schönheit zerfloß. Nun fo fomm her und 
Cüffe mir die Hand. Du machft mir Freude. 

Ich kann fie leider nicht theilen, ſprach 
mit befcheidenem Ernft der Süngling: wenn 
der armen Schaven Schmerzgeheul die erſten 
traulichen Ergiegungen ziwifchen Sohn und Bas 
ter begleiten fol. O gebt mir zu fo vielen Bes 
weifen Eurer Liebe den größten. Laßt, meine 
Ankunft zu ehren, einen General: Pardon aus: 
rufen, wie e8 wohl Monarchen bei freudigen 
Ereigniffen zu thun pflegen: 

Der Vergleich mit einem Monarchen ſchmei⸗ 
chelte wohl dem Kaufmannſtolze des Alten, 
der den Unterſchied zwiſchen regierenden Koͤni⸗ 
gen und den Sroßbeamten der ofindifchen Com⸗ 
pagnie nie fehr bedeutend gefunden hatte, aber 
dennoch belehrte er den Supplikanten, daß bie 
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Schwarzen alle nichts taugten, und Pruͤgel 
portionweiſe bekommen müßten, wis Brannt⸗ 
wein und Taback, wenn ſie gut thun ſollten. 

Laͤßt Gott ſeine Gnadenſonne nicht auch 
auf das ſchaͤdliche Gewuͤrme ſcheinen? entgeg⸗ 
nete wehmuͤthig der Juͤngling, und durch die⸗ 
ſen Climar des ſchmeichelhaften Bildes uͤber⸗ 
wunden, ſprach der alte Sonnengott das große 
Wort der Verzeihung und zugleich, um ſich 
ſelbſt zu überbieten, einen Feier⸗ und Tanztag 
für die Schwarzen aus. 

Hört Ihr, Freund Vogt, die Pfeifen blei⸗ 
ben ungeraucht, rief dee Sohn; und achfels 
zuckend ging der Zuchtmeifter von bannen. 

Nun fage mie aber, wie hat Dich mein 
Schwager fo fehnell von fi laffen können? 
fragte der Bater. 

Sch bringe Euch feinen legten Gruß, ant⸗ 
wortete traurig der Gefragte. An feinem Be⸗ 
gräbnißtage wurde ein Oftindienfahrer klar, und 
weil mir Hamburgs Haͤuſerthuͤrme das Herz 
zufammenbrädten, fo ſtach ich mit in See. 

Eigentlich Hätte ich Dich gern noch ein 
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Jahr dark gelaſſen, brummte, ohne ben Todes; 
fall weiter zu berückfichtigen, der Alte: um Dich 
in allen dem zu perfectioniren, was Du dort 
lernen Eonnteft. Du ſiehſt mir gewaltig windig 
‚aus, und haft wohl blutwenig von ben theuern 
Lehrern profitirt, die ich bezahlen mußte. 

Aus allen Zweigen meines Wiſſens bringe 
ih Euch ‚Probearbeiten, fprach befcheiben Ben: 
jamin, und reichte dem firengen Examinator 
‚eine anfehnliche Papterrolle hin. Dieſer blaͤt⸗ 
terte lange, und immer freundlicher wurden 
„feine Züge. Dann bot er dem Sohne nochs 
mals die Hand, nicht zum Kuß, fondern nach 
afrifanifcher Sitte zum Kandfehlage dar, und 
fagte zu feinem Paviane; Keule, Garloka! 
Der ſchnitt ein. entfegliches Geſicht, und fein 
Ahu tönte fo fehneidend, daß Benjamin fi) 
die Ohren zuhielt. Zwei Neger, auf bag Afı 
fengeheul dreſſirt, ſprangen herbei und empfin: 
gen durch Winke des Herrn Befehl, dem Sohn, 
det bisher geflanden, einen Armfeffel zu brin: 
gen und eine Pfeife-zu präfentiven. Du haft 
‚Deine Zeit wohlgenutzt, fuhr, als aus dem 
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zweiten Krater ber Opferrauch empor wallte, 
der Vater fort. Sie ift ein Föftliches Kapital, 
und es verraͤth kaufmaͤnniſchen Geift, daß Du 
auf Procente gedacht haſt. Auch mit Deinem 
Aeußern bin ich wohl zufrieden. Mit der Zeit 
wird es fih ſchon fegen, und Du wirft dann 
wie ein ordentlicher Menfch ausfehn. Doch 
fage mir, haft Du ſchon gerafet? 

Serafet? fragte befremdet Benjamin. 

Nun ja, gerafet, wiederholte der Alte: Der 
Schwager hat mie zwar nichts davon gefchries 
ben, ‘aber ich meinte, er ließe es aus unnoͤthi⸗ 
ger Schonung. weg. - Nichte wahr? Du haft 
ſchon gerafee? Du wirſt ja bald mindig, und 
alfo muß die Seuche fchon. vorbei fyn. 
| Wahrlich, Vater, ich verfiche Euch nicht, 

rief erfiaunt der Sohn. 

Nun beim Simmel, ſprach ungeduldig ber 
Vater: ich rede doch nicht krumm, fondern or⸗ 
bentlih und verftändlich. Jeder Dienfch hat 
eine Zeit im Leben, mo ed mie ihm durchgeht 
und er allerlei dumme Streiche macht. Bei 
den Jungen iſt es bie Fortſetzung der foge: 
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nannten Flegeljahre. Kat 26 bei Die Feine 
ſolche Zeit gegeben? 

Daß ich nicht müßte, antwortete Benjamin. 

O weh, rief Mäglih van der Spuy: fo 
wird das Raſen hier noch nachkommen, und 
dann ſey mir Gott gnaͤdig. Es iſt damit wie 
mit den Pocken. Se fpäter fie eintreten, deſto 
gefährlicher werden fi. Du wirft mir fchöne 
Streiche machen. 

Mie meinem Willen werde ih Euch wahr: 
lich nimmer kraͤnken, rief der Sohn, bes Das 
ters dicke Hand am fein Herz druͤckend, und 
biefee murmelte: Im Parorismus weiß ber 
Kranke nicht, was er thut, wir werden ja fehn. 
Segt tönte von fern, und näher und immer 
näher der Schwarzen Subelgefang, und ber 
fange Zug ber dunkeln Seftalten füllte ‚bald bie 
Terrafie und fiel anbetend vor ben Gebietern 
nieder. Steht auf, Kinder, ich kann das Knieen 
der Menfchen vor Menfchen nicht leiden, rief 
Benjamin, und van der Spuy zerſchlug im 
flillen Grimm, über das revolutionäre Wort, 
die Gipspfeife, aus der ex rauchte, weil ex ſich 
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ſcheute, dem Sohn, vor dem er Reſpect bes 
Eommen, bei einem Sage zu widerſprechen, 
der theologiſch zu verfechten ſtand. 

Unterdeß hatten fih Die Sclaven erhoben 
und flanden da, die Hände bemüthig über die 
Bruſt gekreuzt, und ber Actefte von ihnen, 
ein zitternder Greis, trat vor und fpradh: 
Baas, wir heißen Euch in Eurem Erbe will 
Eommen. Seyd uns fo anädig, als wir Euch 
treu ſeyn werden. Mag Euer Fetifh Euch 
dafür des Löwen Stärke, der Schlange Selbft: 
erneuung und des Elephanten Jahre ſchenken. 
Der Juͤngling dankte herzlich für den wohlges 
meinten Gluͤckwunſch, und bat ben Haufen, 
fih in allen Fällen an ihn zu wenden, wo fie 
eines Fürfprechers bei feinem Water zu bebärs 
fen glaubten. Da öffnete haftig der Alte den 
Mund, um kräftig gegen das Anerbieten zu 
proteftiven. Die Luft verfing ſich in feiner 
Stimmrige, und ein fürchterlicher Huſten drohte 
ihn zu erfliden. Zu ihm flog ber beforgte 


Sohn, und der Selavenvogt, der fih ſchon 


lange Aber des jungen Herrn Art und Thun 


76 


hoͤchſt bedenklich im Kopfe gefragt, benußte ben 
Augenblik, gab, den Schambocd fchwingend, 
ben Haufen das Signal zum Vivat, ben wohl 
bergebrachten Schluß ber Ceremonie, und jus 
beind zogen dann die armen Schwarzen ab, um 
das nagende Gefühl ihres Elendes eine fröhliche 
Nacht hindurch zu vertanzen. 





Des Vollmondes Silberſchild hing über 
dem Tanzplage der Schwarzen, den hohe Myr⸗ 
then und Lorbeern umkraͤnzten. Weit ſcholl 
the milder Jubelgeſang, das Stampfen ihrer 
Füße und bie wunderliche Tanzmufif dem nas 
henden Benjamin entgegen, der eben den Was 
tee zur Nachtruhe geleitee hatte. Der Gom⸗ 
gam ſchnarrte, es Elimperte die Tguthe, dumpf 
brummte der Tkoi Tkoi, von drei Haushotten⸗ 
totten geſpielt, die in ihrem ſchwarzbraunen 
Putze von Schaffett und gepulvertem Buchu, 
das Geſicht mit Rußmuſchen vortheilhaft ge⸗ 
ziert, den Pelzkaroß um die Schultern, gemaͤch⸗ 
lich am Ende des Platzes auf den Ferſen kauer⸗ 
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ten. Bei dieſem Klange drehten ſich froͤhlich 
die afrikaniſchen und oſtindiſchen Sclaven des 
reichen van der Spuy, vermoͤge ihrer verſchie⸗ 
denen Mutterlaͤnder alle Schattirungen von 
Braungelb bis in's dunkelſte Schwarz ſpielend. 
Auch hier, unter Ungluͤcklichen, die auf die er⸗ 
ſten Rechte der Natur verzichten mußten, gab 
es Rangordnung und Kaſtenſtolz. Won den 
kecken Madegaſſen, den vornehm thuenden Bu⸗ 
chanen, den geſchickten Bengaleſen veraͤchtlich 
zuruͤck gewieſen, mußten die armen, ſchmutzi⸗ 
gen, mit der niedrigſten Arbeit geplagten Ter⸗ 
letanen in einem Winkel des Ballſaals unter 
einander tanzen, und mit ernſtem Sinnen 
ſchaute Benjamin in bas bunte Gewimmel. 
Da näherte fih ihm ber Sclavenvogt und 
zeigte mit vieler Selbſtzufriedenheit auf die Ans 
finlten, die er zur Bequemlichkeit des jungen 
Herrn getroffen. Ein flarker Neger, an- einer 
Myrthe auf Händen und Füßen liegend, bil⸗ 
dete eine bequeme Mbank, und ein Paar geibs 
braune Wefen fanden ihm zur Seite, die Pfeife 
und den Thee präfentirend. Beliebt Ping zu 
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nehmen, mein edler Kerr, ſprach der Vogt, 
auf die lebendige Dttomane deutend, doch ers 
ſchrocken fuhr er zuräd, als ihn des Juͤnglings 
Zornblick traf. Steh auf, mein Freund, rief 
diefer nun dem Schwarzen zu, und bann mit 
bitterer Ironie fih zu dem Vogte wendenb: 
Sch bin zu ſtolz, um auf Schwarzen zu figen. 
Ich bedarf weißer Sitzbaͤnke. Drum nimm 
des Schaven Stelle ein, Freund Boat, damit 
Du gelegentlich) weißt, wie einer folchen Bank 
zu Muthe iſt. Erſchrocken ftarrte ihn der Vogt 
mit großen Augen und offnem Munde an, und 
wollte eben Eläglich bdarthun, daß eine folche 
Entehrung feinen Reſpect bei den Sclaven auf 
eroig vernichte; aber die Glut, die in Benja 
mins Geſicht trat und bie drohende Stellung, 
mit ber er auf die Erde wies, belehrten ihn, 
dag mit dem jungen Menfchen nicht zu ſcher⸗ 
zen ſey. Mit einem fchlecht gerathnen Lächeln 
ſprach er: Ihr ſeyd recht fpashaft, Binger Herr, 
und ein alter treuer Dicker darf dem Kinde 
des Hauſes die Luft nicht verderben, und ließ 
füch Köhnend auf feine vier Extremitaͤten nieber- 
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Anf feinem breiten Süden ſich wiegend, nahm 
Benjamin nun bie Pfeife und Taffe, die gelb: 
braume Bedienung näher mufternd, Es war 
ein Süngling und eine Diene, veinlich und 
geſchmackvoll in oftindifhe Kattune gekleidet, 
welche, bie widrige Farbe abgerechnet, auch dem 
verwöhnten Auge bes Europäers für fchön gels 
ten konnten. Die fchlanfen, wohlgebauten Koͤr⸗ 
per gaben wahre Akademiemodelle ab. Wie gros 
Ben flammenden Augen verklärten die dunkeln 
Sefichter, deren edle Züge bei dem Juͤngling 
duch kecken Troß, bei dem Mädchen durch 
unansfprechlihe Anmuth verfchönert wurden. 
Ein leichter Zug des Grams über den Augens 
brauen machte Beide noch Intereflanter, mit 
Wohlgefallen flogen Benjamins Blicke von eis 
nem zum andern und blieben endlich, ber faus 
genden Biene gleich, auf den Eußgerechten Lip⸗ 
pen ber Dirne haften, die ihn unter den lan; 
gen feibnen Wimpern hervor, fhichtern doch 
feeundlich anblinzte. 

She feyd auch Schaven? rief der Junge van 
der Son mit Sheilnahme. Ä 
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Nicht etwas viel befferes, erwiederte Der 
gelbe Juͤngling mie verbiffenen Unmuthe. 

Sie find von unfen Haushottentotten, 
ſeufzte der Vogt unter feiner Buͤrde herauf. 

Unmoͤglich! rief Benjamin auffpringend, 
und winkte dem Vogt, fih auch zu erheben. 
Du luͤgſt. Die Spielleute dort und dieſe lieb⸗ 
lichen Geſchoͤpfe! 

Sind Hottentotten, eines wie das andre, , 
ſprach ruhig der Vogt. Nur find bie Kerle 
dort in ihrer Landestracht, und an den Beiden 
hier hatte Eure felige Frau Mutter einen Mars 
. von gefrefien, und fie haben fich immer waſchen 
und fauber halten muͤſſen. 

Alſo Hottentottens Schaven, ſprach Benja⸗ 
min, von ſeinem Entzuͤcken zuruͤckkommend, 
mit Bedauern, daß ihm das Paar nun nicht 
mehr halb fo wohl gefiel, 

Mein, mein edler Kerr, belehrte Kin der 
Vogt. Die ſchwarzen Nationen, die am Kap 
wohnen, find nicht unfere Sclaven. Aber wenn 
die Hottentotten aus ihren Kraals uns befis 
hen und wit Weib und Kind bei uns gefüt 
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tert werben, fo erwerben wir dadurch ein Her⸗ 
renrecht auf die Familie, und jedes Glied der⸗ 
felben muß uns dienen bis zum fuͤnf und 
zwanzigſten Sjahre. 

Pfui der ſchaͤndlichen Loͤwengeſellſchaft, rief 
Benjamin mit edelm Unwillen, und wandte 
dann ein, daß der arme Kerl, der das trom⸗ 
melartige Ding pauke, offenbar ſchon uͤber une 
zig Jahr' alt fey. 

Der Hottentott weiß nie, wie alt ev iſt, 
raunte ihm der Vogt mit fatanifchem Schmun: 
zen zu: wir machen die Rechnung! und jegt 
fprang er. raſch fort, den Schamboc von der 
Jacke losknoͤpfend, benn es hatte ſich am an: 
dern Ende bes Tanzplages zwifchen den Bu: 
chanen und Terletanen eine Rauferei erhoben, 
die zu fchlichten war. 

Da trat der junge Kottentott auf Denia; 
min zu, firirte ihn ſcharf und rief dann mit 
wilder Wallung: Ja, Baas. Ihr feyd ein gu; 
ter Menfh. In Eures Vaters Haufe aber 
geht es nicht menfchlich zu. Ich habe Uner: 
hoͤrtes erdulder und hatte fchon Boͤſes im 
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Sinn. Den Vogt wollt ich erfchlagen, und 
mit der Schwefter zu den Bufchmänneen flieht. 
Doc, eurer Mutter milde Züge, die Euer Ge: 
ſicht mie zuruͤckſpiegelt, haben mich befänftigt, 
entwichen iſt der giftige Groll aus meinem 
Herzen, und Dank und Liebe wieder eingejo: 
gen. Ihr könnt ung retten. Nehmt uns zu 
Eurer auefchließlihen Bedienung, fo befreit 
Ihr uns von der Tyrannei des Vogtes, des 
ſchlechteſten Knechtes Eures Vaters, und be: 
fonders meine arme Schweſter von feinen vers 
liebten Verfolgungen, ihr verhaßter als ſelbſt 
feine Mißhandlungen. 

Deine Sprache iſt uͤber Deinen Stand, 
fprach erflaunt van der Spuy. 

Das nicht! rief der Juͤngling mit Selbſt⸗ 
gefühl. Mein Vater mar Fürft eines Stam⸗ 
mes der Groß :Namaqua’s, aber Eure edle Mut 
ter hat viel an ung gethan. Gott Iohne es ihr! 

Leicht ſey die Erde über ihrem Srabe, fli: 
fierte das braune Mädchen, , während eine 
Thräne ihrem Auge entperlte. 

Jetzt ſtill, fprach Benjamin, und zeigte auf 
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den Bogt, der, den Schambock gelafien wie; 
der an den Knopf hängend, langſam zurück ge: 
fchlendert fam. Gut, daß Du kommt, Freund, 
rief der Sjüngling ihm entgegen. Die beiden 
Leutchen gefallen mir, ich nehme fie zu meiner 
ausfchließlichen Bedienung und werde mit meis 
nem Vater darüber das Noͤthige fprechen. 
Me Beide? Die Dirne auch? fragte ber 
Vogt mit einem vwoiberlich verzerrten Geficht, 
in dem fi die unreine Ahnung eines unreis 
nen Zweckes mit dem Schmerz vermäßlte, die ges 
hoffte Beute eigner Lüfte fich entriffen zu fehn. 
Alle Beide! antwortete Benjamin ernft: 
und fragft Du mich noch einmal fo, fo könnte 
es Schläge regnen. Du gefällft mir überhaupt 
nicht, und ich rathe Die fortan, mis den Scla⸗ 
ven fo menfchlih umzugehen, als Die nur 
möglich ift, wenn Dir etwas daran liegt, meine 
Sunft zu gewinnen. Dann zog er feine Boͤrſe, 
warf fie unter die Tanzenden, rief: Vertrinkt 
das Bewußtſeyn Eurer Rechte und Eurer Lei: 
den und flucht nur Euern Tyrannen nicht, um: 
ter die ich ja leider auch gehöre, und ging vafch 
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von dannen. Ihm folgte das Geſchwiſterpaar, 
und hinter ihnen vang der Vogt, von immer 
truͤbern Ahnungen gefoltert, jammervoll bie prüs 
gelfertigen Faͤuſte. 
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Wie heißt Ihr, Kinder? fragte Benjamin 
feine neuen. Aufivärter, als ihn im fpiegelblans 
ken Schlafkloſett der Juͤngling entkleiden half, 
waͤhrend das Maͤdchen des Bettes ſeidne Pfuͤhle 
auflockerte. | 

Ad, man hat uns fchöne Namen gegeben, 
feufzte der Kottentott. Ganimed werde ich ges 
nannt, und Hebe meine Schweſter, aber ung 
klingt das, wie das Klatfchen des Schambod, 
weil es uns an unfer Knechtes:Loos erinnert. 
Wollt Ihr ung eine Freude machen, Baas, fo 
nennt uns nach unfern vaterländifchen Namen: 
Tgamma heiße ich, Gunima meine Schwefter. 

Tgamma? So nennt She ja wohl den 25; 
wen, feagte freundlich vÄn dr Spw. Nun 
Dein ganzes Weſen entfpricht des Namens 
eühner Wahl, und auch die holde Gunima if 
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paſſend benannt, ſie iſt zierlich und ſchlank, bes 
hende und großäugig, gleich der Antilope, bes 
ten Namen fie trägt. 

Suntma, die ihe Sefchäft beendet hatte, 
und ihren Namen nennen hörte, fprang her⸗ 
bei, um die Befehle des jungen Herrn zu vers 
nehmen. Liebreich trat diefer auf fie zu, im: 
mer Öbrennender wurden die Blicke, die von 
dem lieblichen Seficht über der Glieder uͤppi⸗ 
gen Wellenfchlag herabglitten, und mit Ueber⸗ 
windung gelang ihm endlich die Frage: Iſt es 
Die auch lieb, Gunima, daß ich zu Deinem 
Sebieter mich. gemacht? 

Da ergriff fie haftig feine Hand, preßte fle 
heftig an den jugenblich vollen Buſen, deſſen 
Glut und Wogen ihn beinahe erfchreckte. Dann 
druͤckte fie einen Feuerkuß auf die Hand, und 
mie einem Blick voll Scham und füßer Vers 
wirrung entfloh fie. aus dem Gemache. Mit 
unwilliger Befremdung folgte ihr der Bruder. 
Einfam blieb Benjamin zuräcd, die brennende, 
rothgefüßte Hand betrachtend. Sobald ihn des 
Herzens unbändiges Pochen zum Worte kom: 
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men ließ, rief er mit Entzücdung: Das Maͤd⸗ 
hen iſt wunderieblichl Ihre bägliche braun: 
gelbe Farbe ift ein wahres Gluͤck für mich. 
Bei Sort, ich koͤnnte mich fonft in fie verlie: 
ben! Dann warf er fich auf das Lager. Die 
Erinnerung, daß Sunima biefe Kiffen in den 
fchönen vollen Armen gehabt, - erhielt das Se: 
fühl, das ihn fo angenehm quälte, noch lange 
wach, und erft fpät ließen ihn vergebliche Flam⸗ 
menwünfche die erfehnte Ruhe finden. 





- Mit eifernem Fleiß widmete ſich Benjamin, 
nachdem die unvermeidlihen Ehrenbefuche . ab: 
gethan waren, dem kaufmaͤnniſchen Gefchäft: 
treiben, vorzüglich, um ſich dem Vater, den er 
feider nicht achten konnte, unentbehrlich zu mas 
hen, und dadurch zu der Gewalt im Hauswe⸗ 
fen zu gelangen, deren er bedurfte, um fo 
manche Sraufamteit gegen die armen Schwars 
zen und Braunen zu verhüten, oder wieder 
gut zu machen. 

Van der Spuy fühlte den höhern Handels; 
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geift, der aus dem Wirken des Sohnes wehte, 
wenn er ihn aud nicht begriff, und nahm zus 
gleich bei der Bilanz den großen Unterſchied 
zwiſchen dem Schalten der Miiethlinge und der. 
Eindlichen Treue wahr. Diefe Erfahrungen 
machten ihn fo milde und freundlich gegen ben 
Sohn, als fein ſchwammiges Gemuͤth es zus 
ließ, und fo gern er ihn lebenslang in völliger 
Abhängigkeit erhalten hätte, fo beſchloß er jegt 
doch, ihn partiell zu emancipiren, und auf bie 
Art, die er für die beßte hielt, das Glück fet: 
ner Zukunft zu gruͤnden. Zieh Dich heute fehr 
fanber an, ſprach er eines Morgens zu dieſem, 
der feine Befehle für den Tag zu vernehmen. 
fam: wir find zu dem Herrn Direktor der Ses 
cretarei zum Meittageffen geladen, und ich will, 
daß Du der Tochter des Haufes, dem Fraͤu⸗ 
lein Eonftantia, gefallen ſollſt. Wenn es Dir 
bei ihr gelingt, fo bift Du zeitlebens glücklich, 
denn fie ift eine Million Gulden ſchwer. 

Dem armen Benjamin goß diefe Ankuͤndi⸗ 
sung ein eifiges Sturzbab in den Nacken, und 
ein flüchtiger Gedanke an Gunima, über def: 
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fen Ungehoͤrigkeit er fich ſelbſt wunderte, fuhr 
wie ein ſcharfer Pfeil durch ſein Herz; aber 
erwaͤgend, daß er ja vorher ſehen koͤnne und 
daß es zur offenbaren Auflehnung gegen den 
vaͤterlichen Willen immer noch Zeit ſey, neigte 
er ſich hoͤflich und ging, ſich pflichtmaͤßig in 
Galla zu ſetzen, und wenn auch die Tracht des 
beginnenden achtzehnten Jahrhunderts zu den 
geſchmackloſeſten gehoͤrte, ſo machte doch der 
ſchoͤne junge Mann in dem goldbetreßten Kleide 
von extra feinem braunen, hollaͤndiſchen Tuche, 
mit maſſiv goldnen Knöpfen, der drapd'or⸗ 
nen Weſte, den ſchwarzatlasnen Beinkleidern 
mit goldnen Knieguͤrteln, den blauweißſeidnen 
Struͤmpfen und brillantnen Schuhſchnallen, 
mit der Schneewaͤſche mit den feinſten Bra⸗ 
banter Spitzen beſetzt und dem Solitaͤr am 
Finger, trotz der wuͤthend gepuderten Peruͤcke, 
eine bezaubernde Figur, und als ſich der Va⸗ 
ter von ſeinen Kammernegern in die Karoſſe 
ſchroten laſſen, und der Sohn in ſeiner Reize 
Fuͤlle zu ihm einſtieg, rief er mit großem Wohl⸗ 
behagen: Das Geſchaͤft iſt gemacht! 
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Der Wagen hielt. Die Neger hoben die 
Sebieter heraus. Oben an der Treppe fland 
empfangend ber flattliche Wirth, der die Säfte 
in das Berfammlungzimmer führte, das die 
Proceres vom Cap wimmelnd erfüllten. Ben; 
jamins große Augen öffneten ſich noch weiter, 
als er die bunte Gefellfchaft mufterte. Die Abs 
theilung der jüngern Damen bot ihm einen 
wunderholden Anblid dar. Der hohe, edle 
Wuchs, des Gliederbaues Fülle, die frifche bluͤ⸗ 
bende Farbe und die fanften blauen Augen, 
fprachen ihn zauberifch an, und er fand felbft, 
daß bie Eleine Kornetthaube a la Fontange 
und das lange, über den Fiſchbeinrock gefpannte 
Leibkleid, von feinem Ziß, die Schönen fehr 
wohl Eleidete. So fland er, im Anfchau’n vers 
funten, als ihm Conſtantia, des reichen Hau: 
fes Erbin und ber Capſtadt Krone, freundlich 
begrügend entgegen trat und mit ihrer Sit 
berſtimme der Deutterfprache breite Klänge zu 
Stötentönen veredelt. Von der weiblichen 
Schönheit höchfter Vollendung ergriffen, das 
Geſicht mit Blut uͤbergoſſen, ftand der Juͤng⸗ 


90 


ling , keines Wortes mächtig, und unfähig auf 
das zu hören, was das Mädchen fprach, wei: 
bete er nur fein Ohr an den füßen Lauten, 
während feine Augen auf ihrer Helenenbruſt 
brannten, die, der Mode des Tages gehorchend, 
alle ihre Reize, durch ein reiches Halsgeſchmeide 
gehoben, prangend zur Schau trug. Da fland 
er, und unwillkuͤhrlich begann er zu vergleichen, 
und das Bild der braungelben Hottentotten⸗ 
diene trat vor der weißen Schönheit lieblichem 
Farbenſpiele befhämt in das Dunkel zurüc. 
Ehen hatte er ſich aus feiner Verwirrung, in 
der Conſtantiens weiblicher Inſtinkt die zierlich⸗ 
fien Nedensarten las, fo weit gefammelt, um 
die gewohnheitmäßigen Complimente herzuftot: 
teen, als er von dem Bater einen geheimen 
Rippenftoß mit der Weifung empfing, fih nun, 
wie es einem foliden Manne gezieme, dem Her⸗ 
venkreife zu widmen. Er gehorchte, von Con: 
ſtantiens Blicken verfolgt, fand aber dort fchlech: 
ten Erfag für die aufgegeb’ne Augenweibe. 
Außer mehrern Beamten ber Compagnie. 
war die Männergefellfchaft aus Schifflapitais 
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nen aller Zungen und einer Menge afrikani⸗ 
fcher Bauern zufammengefegt, bie, burch Lands 
befis, Sclaven und Viehbeftand, einem reichen 
Nittergutbefiger in Deutfchland die Wage hals 
tend, fich in Hinſicht der Ausbildung des Koͤr⸗ 
pers und Geiftes noch unter feinem Großkneht 
befanden. Da ſtanden die vierkantigen Maͤn⸗ 
ner, gleich ehernen Koloſſen mit ausgeſpreizten 
Deinen, die Hände in den Taſchen der plums 
pen Rockjacken, die Füße flatt der Struͤmpfe 
in bunte feidne Tücher gehüllt, den großen, runs 
den Hut auf dem Kopfe, die Pfeife dampfend, 
und Benjamin mußte, als er den gebräuchlis 
hen Handſchlag bei allen herum überftanden, 
mit feinen Fingern allerlei behutfame Verſuche 
machen, um zu erfahren, ob ſie auch nicht durch 
die traulichen Handdruͤcke zum fernern Gebrauch 
untauglich gemacht worden waͤren. Jetzt ſpran⸗ 
gen ‚die Fluͤgelthuͤren des Speiſeſaals auf, in 
welchem die lange, überlabne Tafel gaftfreunds 
ih winfte. Ban der Spuy, senior, mußte mit 
dem Wirth des Hauſes allerlei. bedeutende Dinge 
verhandelt haben, denn fein Sohn erhielt den 
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Platz neben der fchönen Conſtantia, die mit 
vielem Anftande die Honneurs der Tafel machte. 
“Dadurch warb aber leider Benjamin im An; 
fange ihrer Unterhaltung beraubt und genoͤthigt, 
auf die Gefpräche der Andern zu achten, deren 
Strom, kraft des holländifchen Phlegma, nicht 
in raſchem Laufe floß, fondern, einem Lava; 
Erguffe ähnlich, feine compakten Wellen ges 
mächlich über einander fortfchob. Aber umfonft 
zwang er fich, der Unterhaltung Geſchmack ab: 
zugewinnen. Die Seeleute unterhielten fi im 
unverftändlichen Schiffjargen über ihre Fahrten, 
und becherten dabei über die Gebühr. Von 
den Kaufleuten und ihrem Anhange wurden 
die Ergebniffe der legten Verfteigerung abgehans 
- delt, und die Bauern erzählten von den ver: 
zweifelten Wegeloͤchern und Flußfuhrten, bie 
ihnen manchen braven Vorder⸗ oder Hinteroch⸗ 
fen gefoftet, ober prahlten mit Sräueln, an 
den unglädtichen Bufchmännern verübt. Ends 
ich bekam Conſtantia Luft, mit dem angeneh⸗ 
men Nachbar ein Geſpraͤch anzuknuͤpfen, und 
fie ſchuͤrzte den Knoten mit einer Einladung, 
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von den Rrammetsvägeln zu effen, die, nad 
ihrer Verficherung, veritabel in Holland gebraten 
wären. Die Jammermiene Benjamins, bie 
ihm der Schmerz entpreßte, aus dieſem Gra⸗ 
zienmunde eine folche Piattheit zu vernehmen, 
hielt fie für Unglauben, und nun mußte er fi 
mit wunderbarer Seläufigkelt und großer Breite 
aus einander. feßen laflen, wie man die Vögel in 
Holland mit Salz und Nägelein einreibe und 
dann in Butter brate, babei aber die Butter nicht 
fhonen duͤrfe, von ber die Vögel in den Täpfen 
ganz bedeckt feyn müßten. Denn feht, mein 
Herr, fuhr fie mit angenehmer Begeiſterung 
fort, und legte die weiche, volle, warme, weiße, 
mit lieblichem Rofenhauch angeflogne Hand auf 
die feine, die darob ſtark zu pulfirem begann: 
ſeht, die Hauptſache if, daß Feine Luft zu dem 
Bögeln kommt, denn diefe ift es allein, bie 
alle Speifen in Gaͤhrung und Faͤulniß ſetzt. 

Benjamin, der ſich felbft wie ein gebratner, 
außer Luft gefeßter Krammetsvogel vorfam, bat, 
um eine Diverfion zu machen, um die Namen 
der Tafelgäfte, und erhielt fie mit Anmerkun⸗ 
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gen gewürzt, die ihm die Ueberzeugung auf: 
drangen, daß die Schmähfucht der Damen ein, 
in jedem Klima gedeihendes Unkraut, und dazu 
weniger Witz als etwas hinreichende Bosheit 
erforderlich fey. Beſonders ſchonunglos ergof: 
fen fi Conſtantiens Läfterungen über eine 
junge, fhöne Frau, die, fehr veich gefleibet, 
eine ber Oberftellen der Tafel einnahm und 
bisweilen freundlich zu ihr herüber nickte. Als 
Denjamin feine fchöne Nachbarin darauf auf: 
merffam machte, ſprach fie mit einem Nafe: 
rümpfen, das ihr nicht allzumohl zu Gefichte 
ftand:. Sa, mein Herr, wir waren Jugendge⸗ 
ſpielinnen, aber mit unferer Freundfchaft ift es 
jegt aus, und wenn ich Euch den Grund fage, 
werdet Ahr mir Necht geben. Seht, mein 
Herr Vater ift Direftor der Secretarei und 
der erfte der vier Kaufmaͤnner der Compagnie. 
Der ihrige iſt nur Dispenſirer und zweiter 
Kaufmann, ſteht alfo hinter dem meinigen, und 
ich hatte natürlich den Nang vor feiner Toch⸗ 
ter, als fie noch Mädchen war. Jetzt hat der 
Miliz; Kapitain das eitle Ding geheirathet, und 
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fie bat dadurch den: Rang vor mir erhalten. 
Ihr werdet einfehn, daß das für ein Maͤdchen 
von Ehre ſchrecklich feyn muß. Ich verkehre 
auch nur noch fo viel mit ihr, als ihres Man⸗ 
nes wegen durchaus gefchehen muß, mit dem 
es mein Herr Vater nicht verderben darf, und 
als Wirthin oder Gaft kommt der ang nicht 
in Eonfiberation. Aber an einem dritten Orte 
mit ihr zufammen zu fommen und meinen 
Plag Hinter ihe zu nehmen, dafür ſoll mic 
Gott zeitlebens beivahren! Indem fie das fagte, 
warf fie der eben erwähnten Hauptmannsfrau, 
die wieder mit fanften Lächeln auf fie blickte, 
einen Kuß zu, welcher dem frappirten Benja⸗ 
min allerdings etwas Judasartig vorkommen 
mußte. Sein Entzücen über das vollendete 
Aeußere Conſtantia's, war durch die, in Kopf 
und Herz wahrgenommenen Läden und Schat; 
ten, unter ben Gefrierpunkt gefunfen, und er 
wendete fich, überdrüffig des Wortfchwalls, der 
durch die Menge die Güte fchlecht erfegte, an 
feinen Tifchnachbar gegenüber, einen capifchen 
Aneroyable, der, gleich Wielands Angulaffer, 
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breit gefchuftert und hochgebrüftet, mit einem 
wohlgenährten, roch firogenden, ſelbſtzufriednen 
Seficht, auf nichts als auf den koͤſtlich gefchmor: 
ten Elephantenfuß fchaute, den er in füger Ruhe 
in feinen Nahrungfaft zu verwandeln bemüht 
war. Am Stoff verlegen, fragte Benjamin den 
afrikanischen Menalkas nad) der Entfernung fei: 
nes Öntes,von ber Capſtadt. 

Zehn Meilen, antwortete diefer mit trium: 
phirendem Laͤcheln: aber ich und meine Ochfen 
machen ihn in fünf Stunden. ‘Denn meine 
Ochſen kennen mich, fuhr er mit Enthuſiasmus 
fort. Wenn ich mein Mefler nur am abe 
weße, fo galoppiren fie im fehlimmften Wege. 

Ihr verlegt doch die guten, müglichen Thiere 
nicht muthwillig damit? vief Benjamin mit 
Abfchen, und. erftaunt ftarrte ihn der Afrika: 
ner an, ber ihn für bloͤdſinnig halten mochte. 
Dann fing er, einmal: in den Gang gebracht, 
an, fi mit geläufiger Zunge über die Land: 
züge, auf denen er fih mie Ruhm bedeckt, 
über feine Haus: und Felbwirthfchaft auszu⸗ 
fprechen. Beſonders aber weilte er con amore 
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bei. ber Beſchreibung der manchfaltigen. Mittel, 
Hottentotten und Slaven zur Erfüllung ihrer 
Pflichten anzuhalten. 

Beifaͤllig horchte die fchöne Conſtantia der 
Unterhaltung, die für fie. wiel Anzichendes hatte, 
und als eben Benjamin im Begriff war, dem 
humanen Süngling zu fagen, daß fein Verfah⸗ 
ven granfam und nieberträchtig ſey, mifchte fich 
die Jungfrau in das Gefpräch und erzählte 
mit fröhlicher Lebendigkeit, daß ein Hottentot⸗ 
tenmädchen, das ihr ein ſehr werthes Porcellans 
Service zerfchlagen, jetzt ſchon im neunten 
Monat eiferne Fußfchellen trage, die mit dem 
Fleiſche zu verwachſen begönnen. 

Da fuhr, während dem applaudirenden Ges 
lächter des Afrikaners, Benjamin mit einem 
Geſicht auf, vor dem Eonftantia erfchraf; dann 
Öffnete er den Deund, um fich über alle dieſe 
Graͤuel einmal kräftig auszufprechen, befann fich 
aber noch zu rechter Zeit auf das alte, bewährte 
Sprichwort von der Wahrheit und dem Fiedel⸗ 
bogen, und ſich ‚felbft vor einem Ausbruch fei: 
nes empörten Gefühls fürchtend, riß er das 
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Schnupftuch aus der Tafche, hielt es vor das 

Geſicht und ſchob ſtuͤrmiſch den Seffek zuruͤck. 
Wohin? riefen die Tiſchnachbarn. 
Wuͤthendes Naſenbluten, ſchrie er hinter dem 

Tuche hervor, und verlleß ſchnell den’ Saal. 





Als am Abend dieſes Tages Benjamin nach 
feinem Zimmer ging, leuchtete ihm Sunima 
allein vor, weil Tgamma auf einem Jagdzuge 
abwefend war. Bedauernd blickte der Juͤng⸗ 
ling auf die fchönen, fehlecht gefärbten Formen 
des Mädchens, als ihre ‚verweinten Augen feine 
Neugier rege machten. Du bift traurig, Gu⸗ 
nima, was fehlt Die, fragte er, freundlich ihre _ 
Wange ftreichelnd. 

Mit einem Blicke, in dem die fanfte Klage, 
die Teife Bitte und das kindlichſte Vertrauen 
lieblich verfchmolzen, fah die Dirne zu Ihm her: 
auf, fenfte dann fchamhaft die Augen und fli⸗ 
fierte: Der Vogt verfolgt mich noch immer 
mit feiner Gunft und feinem Haf. 

Mitleidig ſchaute Benjamin auf das arme 
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Kind, und ward jetzt auf dem ſchoͤn gerunde⸗ 
ten Arm einige blutige Striemen gewahrt, die 
ihm gleich als Liebepfänder, wie fie ein Schu 
venvogt geben kann, einleuchteten. So fol 
den Scurfen — brauſ'te er auf und rannte 
der Thür zu, in der guten Meinung, die Real: 
injurien, die Gunima erlitten, fogleich auf den 
würdigen Vogt zu retorquiven. Aber das Maͤd⸗ 
hen hielt ihn zuruͤck, und rief: Um Gottes: . 
willen nicht, mein edler junger Herr, Ihr ver: 
fhlimmert unfer Loos durch Eure gute Mei; 
nung. Dir Vogt iſt gar zu bösartig. Der 
Schave, den Ihr losbatet, fühle im Stillen 
doppelt die Peitfche, und er hat gefchtboren, 
daß der von feinen Haͤnden ſtetben fol, det 
Euch noch etwas Elagt. 

Bon Schauer und Zorn ergtiffen, ſtand 
dee Juͤngling, faßte ſich gewaltſam und ſprach 
dann ſanfter: Den Vogt wird ſein Gericht erei⸗ 
len. Wie rett' ich aber Dich, arme Gunima. 

Ein Mittel wuͤßte ich wohl, lispelte ver⸗ 
ſchaͤmt das Maͤdchen. Zwar ſcheue ich mich, 
es Euch zu entdecken. Aber es iſt das einzige, 

7* 


100 


und. Ihr feyd ein fo guter junger Kerr und 
werdet es nicht mißbrauchen. Ihr Eennt das 
Recht, das Euer Vater auf mich und meinen 
Bruder hat. 

Sprich lieber das Unrecht, unterbrach ſie 
Benjamin unwillig. Ich kenne es. 

Laßt Euch ſeine Anſpruͤche an uns ganz 
abtreten, ſprach ſchneller und leiſer Gunima. 
Wir gehoͤren dann Euch ganz allein zu und 
ſind fuͤr immer geborgen. 

Der Rath iſt gut und ich will ihn be⸗ 
folgen, rief Benjamin, des Maͤdchens kleine 
Haͤnde ergreifend und ſie ſo an ſich ziehend. 

So willſt Du mir alſo ganz zugehoͤren, Gu⸗ 
nima? und um den vollen Nacken ſchlang er 
nun, als das Maͤdchen in lieblicher Verwirrung 
daſtand, ſeine Arme, und auf ihre Roſenlippen 
preßten ſich duͤrſtend die ſeinen, die eine leiſe 
Erwiederung fanden, und endlich umſchlang 
auch Gunima, ihrer Gefuͤhle nicht laͤnger Mei⸗ 
ſterin, den holden Juͤngling, und ihr Buſen 
wogte und gluͤhte an ſeinem pochenden Herzen. 
Seine Sinnlichkeit loderte in hohen Flammen 
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auf, immer fefter preßte er fie an fich und heiß 
gtühten feine wilbrolfenden Augen, da fühlte 
er ſich mit Loͤwenkraft bei beiden Armen ergeifs 
fen, faß im. Augenblicke darauf, ohne recht zu 
wiffen wie, in einem Armſtuhle, auf feinem 
Munde brannte ein Flammenkuß, und Gunima 
war verſchwunden. 





Der Morgen bes Geburttages, an dem 
Benjamin feine Volljährigkeit erreichte, war 
angebrochen, und der Süngling erflaunte nicht 
wenig, als er in des Vaters Gemach trat, und 
diefen, ftatt im Schlafroc und Pantoffeln, im 
großen Coſtuͤm mit Perräde, Treſſenhut und 
Degen ausgerüftet fand. 

Komm, mein Sohn, ſprach der Alte, ohne 
fi) weiter auszulaffen, und führte ihn in den 
großen Saal, in welchem alle Ober, und Un; 
terbuchhalter, Diener, Lehrlinge und Voͤgte 
des Hauſes van der Spuy in ihren Feſtklei⸗ 
dern in Reihen aufgeftelle waren. Am gründe: 
hangenen Tiſch ſaß ein Aſſeſſor des Juſtiz⸗ 


102 


Senates mit feinem Secretär, und mit feier: 
lichen Ernſt erklärte nun der Vater, daß er 
diefen, feinen eheleißlichen, einzigen Sohn zum 
Compagnon feiner Handlung auf: und annehme 
und ihn; :als folchen, feinen Comptoirbedienten 
zur geziemenden Venerirung vorftelle. Der Akt 
wurde protocollirt, die Comptoiriften leifteten 
das hergebrachte Homagium, bei der ganzen 
Verhandlung kam aber der Sclavenvogt am 
übelften weg, dem Berjamin bei dem Handkuß 
die Fauſt fehr unfanft in bie Zähne drückte. 
Die Gerichtsperfonen gratulieten in wohlgefeß: 
ten Terminis mit dem ungeheuchelten Nefpect, 
der vollen Geldſaͤcken von Rechtswegen gebührt, 
und den Compagnie; Contract in der einen, und 
das neue Eompagniefiegel in der andern Hand, 
ſtand Benjamin freudig überrafcht und mit ſtil⸗ 
lem Entzücen berechnend, wie viele Kummer: 
thraͤnen er, Kraft der neuerworbnen Rechte, nun 
werde. trocfnen koͤnnen. 

Du bift jeßt ein gemachter Mann, Benja: 
min, fprach der Alte, als fich alle entfernt hats 
ten; und der Sohn dankbar feine Hand Füße. 
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Han kannt Du noch heute Deine Werte bei 
dem Fräulein Conſtantia anbringen. ch gebe 
zur Geier Deines Seburttages ein großes Abends 
effen, und das fehöne und reiche Kind wird fi 
auch einfinden. Dann mache Deine ‚Sachen 
klug. Wie ich erfchnoben, ift fie Die nicht: dr 
geneist. Ohne Dein einfältiges Naſenbluten 
neulich, wärft Du fchon weit mit ihr gefom; 
men, und bift Du heute recht pfiffig, fo muß 
andy der Direktor fein Jawort bier lafien, wenn 
er Abends nach Haufe fährt. 

- Das warf denn freilich den armen Denia; 
min gar unfanft aus feinen Traumbimmeln:; fo 
feft er entfchloffen war, die häßliche Schöne 
nie die Seine zu nennen, fo klar erfannte er 
die Zolgen feiner Weigerung und die Nothwen⸗ 
digkeit, alle Bitten, zu deren Erfüllung die 0% 
terliche Gunſt ein unentbehrliches Erfordernig 
war, bald zu thun, ehe der Krieg zu bonnern 
und zu bligen begönne, deſſen ſchwere Wetters 
wolken fich bereits am Familienhorizonte zuſam⸗ 
menzogen. Er neigte fich alfo vorläufig bios 
mit einem freundlichen Lächeln, das ihm fehr 
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fauer wurde, weil es eine Bejahung vorftellen 
follte, und im Grunde nichts als eine ſymbo⸗ 
liſche Reservatio mentalis wer, und dann 
ſprach er mit luſtiger Keckheit: Ihr babe mir 
beute fo viel gegeben, mein theuerfter Kerr 
Bater, daß Ihr es Euch felbft zuzufchreiben 
habe, wenn das Uebermaß Eurer: Güte mich 
unbefcheiben macht. Sch habe noch eine Bitte 
an Euch. 

Bistet, fo wird Euch gegeben, erwiederte 
von ber Spuy fehmunzelnd, weil der dem Va⸗ 
tertitel vorgefegte „Herr“ um fo angenehmer 
feine Ohren kitzelte, als fie dieſes Klanges 
bei dem ungenirten Benjamin bisher entbehrt 
hatten. | 

: Die Hottentotten, die mich bisher bedient, 
führe Diefer mit erzwungener Gleichgiltigkeit fort: 
laſſen fi fo ziemlich an. Sie find wenigſtens 
reinlich und ehrlich, igenfchaften, die Die 
fhwarze Nation nicht immer zieren, und der 
Ganimed fchießt gut. Da Eure Großmutch, 
. mein Kerr Vater, mich fo ſelbſtaͤndig gemacht, 
als Kindeslieb’ und Dankbarkeit nur geflatten 
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mögen, fo wuͤnſchte ich wohl ein Paar ſolche 
Creaturen eigenthuͤmlich zu befigen. Schenkt 
mir daher guͤtig Euer Recht auf ſie. 

Darauf kommt es mir gar nicht an, ſprach 
der Alte. Nimm ſie, aber halte ſie kurz. Deine 
ſelige Mutter hat das Volk verwoͤhnt; wenn 
das gelernt hat, ſich zu waſchen und aus den 
ſtinkenden Schaffellen in ordentliche Kleider ge⸗ 
fahren iſt, ſo denkt es ein Menſch zu ſeyn wie 
unſer eins. Bei dem Ganimed iſt es mir ſo⸗ 
gar vorgekommen, als ob der Kerl Ambition 
haͤtte. Da laß denn nur die Peitſche ſorgen, 
wozu ich Dir meinen Sclavenvogt empfehle. 
Der Mann führt einen Schambod zum Ent 
zuͤcken. 

Ihr ſchenkt mir alſo Beide? fragte, den 
humanen Kath uͤberhoͤrend, der Juͤngling mit eis 
nem Entzuͤcken, das ihn beinahe verrathen hätte. 

Sa fo, erwiederte der Vater bebenklih: Du 
willſt alfo die Hebe auch, und mufterte dem 
Sohn, der in der frifcheften Jugendkraft und 
Gülle, ein ſchoͤner Fruchtbaum, defien Bluͤthen, 
vom innern Weberfluffe gedehnt, ‚eben zu bers 
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ften beginnen, vor ihm fand. Er glaubte num 
feicht dag Motiv der Bitte zu entsäthfeln, und 
bei der Freude über feinen Scharflinn drohte 
er blos lächelnd mit "dem Finger und fprach = 
O SchalE! Nun fo nimm die Dirne nur auch 
noch dazu. Die Hochzeit kann fich ohnehin 
noch ein Vierteljahr verziehn. Beobachte aber 
den Anfland, damit das Fräulein Conftantia 
fein Aergerniß daran nimmt. 

Nun fo gebt mir, um bes. Lebens und 
Sterbens willen, ein Paar Zeilen über die Ab: 
tretung, ſprach Benjamin, fich freundlich ver: 
legen die Hände reibend. 

Der Vater dem Sohne? fragte van der 
Spuy und ftellte ſich, als ob er das. übel 
nahme. 

Im Geſchaͤft gibt's Feine Verwandtſchaft, 
rief ‚dreift der Sohn. Ich wäre nicht werth 
Euer Lehrling zu feyn, wenn ich mich von 
Euch malkop machen ließe; das Geſchenk kann 
Euch morgen reuen und Jhr könnt es widerru⸗ 
fen. Nein, Herr Compagnon, ſchwarz auf weiß. 
Litera scripta manet, fagen wir Lateiner! 
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Du bift mein Blut! rief van der Spuy in 
freudiger Rührung, und zog den Sohn an 
feine Bruft. Ich habe Dich nur auf die Probe 
geftellt. Litera scripta manet. Es tft ein gro⸗ 
Bes Wort. Du follft das Giro haben. Zich’ 
die Glocke. | | 

Die Glocke erflang, der eintretende Neger 
ward nach dem DOberbuchhalter, dem Vogte 
und ben Hottentotten gefendet. Alle erfchienen. 
Die Schrift ward aufgefegt und von dem As 
ten eigenhändig vollzogen. Dann ward ber 
Dberbuchhalter angewiefen, a dato Koft und 
Kleidung für Hebe und Ganimed a conto. des 
van der Spuy junior zu buchen, und der Vogt, 
die cedirten Objecte, die nun einmal auf dem 
Cap nirgend ald Subjecte paffiren fonnten, dem 
neuen Sebieter zu übergeben. Mit dem gräus 
lichften Geſicht, deſſen feine Larve fähig war, 
von Schmerz und Devotion kreuzlahm, genügte 
der Prügelnecht dem hohen Commiffario; ale 
fein Zerrbild, ihn mit Grimaſſen nachäffend, 
fehritt der Hauspavian neben ihm her. Dar; 
über lachte der Alte, daß er fih den Bauch 
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halten mußte, und freudig rief Benjamin ſich 
im Stillen zu: Gott ſey Dank, es iſt ge⸗ 
lungen! | 





Schon mwimmelten van der Spuy’s Zimmer 
von Fontangen, Perrücden und breiten Schif: 
ferhüten, zwiſchen denen bie zierlich gekleideten 
barfuͤßigen Negerfclaven mit Erfrifchungen her; 
umfprangen, als der vergoldete Glaskaſten des 
Serretarei s Direktors vor. dem Haufe hielt. 
Der Hausherr machte feinem Sohne, der da; 

von keine Notiz nehmen wollte, duch einen 
Privatarmkniff begreiflich, daß es an ihm fen, 
diefe Säfte zu empfangen, und dieſer gehorchte 
ſo zögeend, daß ſchon an der Hausthuͤr ihm 
der Herr Direktor, und zwar wegen des ent 
behrten Willkommens, mit einem fehr ergrimm⸗ 
ten Geſicht entgegen fchritt, und Benjamin 
eben noch zu recht fam, um zu fehen, wie die 
fchöne Eonftantia füch ohne fremden Beiſtand 
dem Wagen entwand, mas wegen bes großen 
Reifrockes feine befondern Schwierigkeiten hatte. 
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Da ftand fie vor ihm, geſchmuͤckt wie bie. Koö⸗ 
nigin Eliſabeth von England, aber auch mit eis 
nern Seficht, wie es biefe gezogen haben mochte, 
ats fie dem Grafen Eifer die berühmte Ohr⸗ 
feige gab. Doch mit allmächtigem Zauber wirkte 
bes fchönen Juͤnglings Anblick auf fie und ie _ 
Antlig entwölßte ſich zur Sonnenklarheit, als 
ee ihr zierlich die behandſchuhte Hand bot, weiche 
fie noch zierlicher mit zwei feidenen Fingerfpigen 
ergriff, und fo, von thin geleitet, majefhätiich 
umd prächtig, wie ber venetianifche Bucentauro, 
ber den Doge zur Vermählung mit dem adrias 
tifchen Meere trägt, in den großen Geſellſchaft⸗ 
ſaal ſchwamm. Ein gleichzeitiges, unwillkuͤhr⸗ 
liches Ah! der ganzen Geſellſchaft feierte den 
Eintritt des wunderſchoͤnen Paares, das wirk 
lich, fein Aeußeres anlangend, ganz. für einan⸗ 
der gefchaffen fchien. In Benjamins Bruf; 
der es wohl wußte, daß feine AntinoussFors 
men dieſer Helenengeſtalt werth waren, begann 
die männliche. Eitelkeit, die wohl oft der weibs 
lichen das Uebergewicht hält, das Pfauenhaupt 
zu erheben, und ihm zuzufliftern, daß ein fo 
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ſchoͤner Europäer. fih nur mit dem fchönften 
Weibe feiner Nation vermählen dürfe, und daß 
jedes. nähere Verhaͤltniß mit. einer mißgefärbten 
Hottentottin ein’ fchreiendes Mißbuͤndniß und 
sffenbarer Aufruhr gegen Gottes weiſen Schoͤ⸗ 
pferroilien ſey. Mit einem Gemiſch von Mic 
leid und Verachtung, : welches. wieder fein beſ⸗ 
feres Ich mißbilligte, fah er jest die arme Gu⸗ 
nima an, bie cben dem ftolzen Fräulein demuͤ⸗ 
thig den Thee präfentirte. Diefe lie die Hot 
tentottin ftehn, fie feines Blickes wuͤrdigend, 
und’ firirte dagegen mit den tiefblauen. Him⸗ 
melsaugen, in die das finnliche Wohlgefallen 
wirklich etwas Bedeutendes und Anzielendes 
feste, ben Juͤngling. Gunima folgte Conftans 
tia's einlabenden, fragenden Blicken, nahm ihr 
Ziel wahr, glaubte in Benjamins Augen eine 
gänftige Antwort zu lefen, und den ihren ent 
quollen heiße Thränen, die unaufhaltfam in 
ben duftenden Kaiſerthee rollten. Benjamin 
fah der reinen Kryſtalltropfen Fall, die fchon 
erwähnte Eitelkeit half ihm raſch zu ihrer Deus 
tung, und der Wärmemefler feines Herzens 
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ſtieg wieder um mehrere Grade für die braune 
Dirne, deren heiße, hoffnunglofe Liebe, vergli⸗ 
hen mit der Sunft ber: herzlofen Conftantia, 
nothwendig den Preis gewinnen mußte. 

Conſtantia, befrembet, des Juͤnglings Blicke 
einem andern Gegenſtande zugewendet zu ſehn, 
ſuchte dieſen, und als fie Gunima wahrnahm, 
fertigte ſie ſie mit dem ſchnoͤdeſten: Ich mag 
nicht, ab, und forderte Benjamin auf, ſie in 
den Garten zu führen, den ſie, nach ihrer Vers 
ſicherung, noch nicht geſehn hatte. 

Seufzend gehorchte er, und als das Paar 
nun, unter den regelrecht verſchnittenen Baum⸗ 
waͤnden, unter den geſchnoͤrkelten, mit buntem 
Porcellan, Muſcheln und Schlacken ausgefuͤll⸗ 
ten Buchsbaumbeeten, zierlich und ſteif, wie ſie, 
luſtwandelte, begann das Fraͤulein mit weibli⸗ 
cher Spuͤrluſt und Spuͤrkraft. ein peinliches 
Verhoͤr uͤber die Hottentottendirne, in welchem 
Inculpat um fo mehr verlegne und unvollſtaͤn⸗ 
dige Antworten geben mußte, als fein Gewiſ—⸗ 
fen ihm fagte, daß fein raſches Niederfigen an je: 
‚nem Abende am wenigften fein Verdienſt fey. 
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Conſtantia's Verdacht. wuchs; weil fle jes 
doch gleichwohl keine Luft hatte, den fchönen, 
reichen Juͤngling anfzugeben, fo befchloß fie 
bie Entfcheidung ſchnell herbeizuführen, und 
fprach: Euer Vater, mein Kerr, hat mit mei; 
nem Herrn Water allerlei gefprochen, worüber 
fih eine wohlerzogne Jungfrau natürlich eine 
lange Bedenkzeit ausbitten mußte. Gleichwohl 
ann ich Euch meine Befremdung nicht bergen, 
dag Ihr des Antrages gegen mich mit keiner 
Sylbe erwähnt, fo bequem ſich Euch auch die 
Gelegenheit dazu darbeut. 

Da ſtand der gute Benjamin, den die Ver⸗ 
legenheit, was er antworten ſolle, zu einem 
wahren Schmerzenſohne machte. Des Vaters 
wohlmeinende Abſicht ganz zu ignoriren, kam 
ihm doch zu umverſchaͤmt vor, und dennoch 
fühlte er nicht den Heroismus in ſich, dieſen 
Koͤrperreizen gegenuͤber, und auf dieß ſchmei⸗ 
chelhafte Entgegenkommen der ſtolzen Schoͤn⸗ 
heit ungeſchliffner Weiſe einen reinnegativen Be⸗ 
ſcheid zu ertheilen. Er wand ſich deshalb auf 
eine jammervolle Art zwiſchen der Bewunderung 
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ihrer himmliſchen Süte und der Verſicherung 
feiner innigften Verehrung durch. Mehr als 
feine fchlecht gefegten Worte fprach jedoch das 
Morgenroth, das fein Geſicht färbte, und das 
verlegne Senken feiner Augenlieder zu Eonftans 
tias Kerzen. Sie beutete alles nach ihren 
Wuͤnſchen, zollte der Schicklichkeit durch gleich: 
fallſiges Erröthen und Niederblicken den wohl 
hergebrachten Tribut, und reichte endlich, uns 
fähig länger die Grauſame zu fpielen, dem 
Sjöngling mit einem fo veizenden Lächeln bie 
Alabafterhand, dag er ein Nitpferd hätte feyn 
möffen, um diefe Hand nicht feurig an feine 
Lippen zu brüden. 

Da trat fein Vater mie dem Secretarels 
Direktor hinter dem koloſſalen Wappen ber Re⸗ 
publik Holland hervor, welches des Gärtners 
Kunft grotesk ans einer Taxuswand gefchnit- 
ten, und von reiner Vaterfreude über die Mil⸗ 
lion Sulden befeligt, die dieß Negoz dem Haufe 
van der Spuy zubrachte, rief er feinem Beglei⸗ 
tee zu: Nicht wahr, mein edler Kerr, unfer 
Compagnon verſteht es, fehnell Geſchaͤfte zu 

IL 8 | 


114. 


machen; die beßten Käufer haſardiren nichts, 
wenn fie. mit ihm in Maskopei treten? Bei— 
fällig nickte biefer, und ſchuͤttelte dem Herrn 
Schwager in Hoffnung, freundlich die darge 
botene Rechte. Verlegen und dadurch noch ſchoͤ⸗ 
ner, 309 Conftantia- ihre Hand zuruͤck; feines 
Wortes mächtig, ftand Benjamin neben einem 
buntgemalten Schäfer. von Sandftein, welcher 
feine verungläckte Copie fehlen, und als der 
Direktor gravitaͤtiſch zwiſchen das Paar trat, 
und beider Haͤnde ergriff, augenſcheinlich um ſie 
mit einer kleinen Oration zuſammen zu geben, 
fuͤhlte der arme Junge die letzte Kraft zum Wi⸗ 
derſtande von ſich gewichen, und beſchloß mit 
Hingebung, fuͤr den Augenblick alles uͤber ſich 
ergehn zu laſſen. Eben oͤffnete der Direktor 
den Mund, und hoͤrfertig faltete der alte van 
der Spuy die Haͤnde uͤber dem ſtattlichen Un⸗ 
terleibe, als athemlos Gunima herbeiſtuͤrzte und 
ſich zu des Juͤnglings Fuͤßen warf. Baas, um 
des Gottes Willen, zu dem wir alle beten, rief ſie 
mit herzzerſchneidenden Jammertoͤnen: rettet 
meinen armen Bruder, ſonſt iſt er verloren. 
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Gunima, Du biſt außer Die, ſprach en . 


ſchrocken Benjamin, und mühte fih, das arme 
Mädchen mit der freien Linken vom Boden aufs 
zuheben, fo gut ſich das bei der Sefangenfchaft 
thun ließ, in der ber Direktor feine Rechte hielt. 
Aber Sunima ſchrie verzweifeind: Nein, Baas, 
bier will ich liegen, zu Euern Füßen will ih 
mich winden, gleich ber zertretnen Schlange, 
bis Ihr der Gnade Sötterwort gefprochen. 

Beruhige Dich, armes Kind, bat fie Ben 
jamin mit Tönen, an deren Weichheit Con⸗ 
ſtantia mächtiges Aergerniß nahm. Dein Bru⸗ 
der iſt jetzt mein Eigenthum. Wer mag ein 
Saar ihm kruͤmmen? 

Ach! er hat ja den Vogt erſtochen, ſchluchzte 
Gunima. Sie haben ihn ſchon gebunden und 
nach der Wache geſchickt. 


Was, meinen Vogt? ſchrie grimmig der 


alte van der Spuy: der Boͤſewicht! Nun 
Gott ſey Dank, hier auf dem Cap gibt es eine 
Criminal⸗Juſtiz, die ſich gewaſchen hat, und 
der Herr Independent⸗ Fiskal iſt mein guter 
Zreund; das Weitere wird ſich finden. 
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Jetzt wälzte fih eine bunte Menſchenmaſſe 
den Baumgang herauf. Der arme Tgammm, 
bleichgelb und biutig, die Haͤnde auf den Rücken 
gefchnärt, wurde von-einigen Negern herbeiges 
fchleppt, und der Oberbuchhalter, der den Zug 
führte, wollte eben den begangnen Frevel aus - 
einander fegen. Aber Benjamin, der fih uns 
geftim von bem fefthaltenden Direktor losge⸗ 
riffen, wendete fich fogleich an den Gefangs 
nen ſelbſt, und rief mit ‚fchmerzlihem Vor⸗ 
wurf: Tgamma, warum haft Du mir das 
gethan? | Br 

Es Tieß fich nicht anders thun, mein edler 
Band, erwiederte der Hottentott mit uner⸗ 
ſchrockenem Muthe. Der Vogt, der füch zum 
heutigen Fefttage einen Rauſch angetrunfen, 
wollte meine Schwefter zu Ungebührlichem zwins 
gen, und als fie ihm widerftand, mißhandelte 
er fie graufam. Sch ſah's von weiten, fprang 
hinzu, packte den Buben und brachte ihn ‚bald 
unter mich. Da ftieß er mit dem Meſſer nach 
mir, bier fehe hr die Wunde. Nun galt es 
Leben um Leben. Sch entmand ihm das Mei 
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fer und flach ihn nieder. Seht, Baas, fast 
auf Euer Gewiſſen, ob Ihr nicht. in meiner 
Lage daffelbe gethan hättet 

Du haſt Recht, armer junge, rief. der. bie 
dere Miliz⸗Kapitain, der mit einem Haufen 
Gaͤſte herbeigekommen war: aber Du mußt 
doch ſterben! 

Nach welchem Geſetz? fragte trotzig Taamma. 
Wenn nad) den Geſetzen Euers Welttheils 
Nothwehr als Mord beſtraft wird, wie moͤgt 
Ihr mich danach richten, mich, dieſes Landes 
eingebornen Fuͤrſtenſohn? den nur unedle Liſt 
unter Euer Joch zwang, der Euch nie freiwil⸗ 
lig gehuldigt hat. Habt Ihr Weißen etwa da⸗ 
durch die Herrſchaft uͤber uns erworben, daß 
Ihr ungeladen nach unſerm Vaterlande ſchiff⸗ 
tet, daß Ihr uns aus unſern geſegneten Thaͤ⸗ 
lern verdraͤngtet, unſer Vieh raubtet, unſer 
Wild vertilgtet und uns fo nur die Wahl lies 
Set, in Wüftenelen zu entfliehen, Raͤuber oder 
Eure Knechte zu werden? Kann ſolches empoͤ⸗ 
rendes Unrecht Rechte ſchaffen, und Rechte, 
nach denen Fremdlinge des Landes rechtmaͤßige 
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Etgenthaͤmet beſtrafen dürfen? Laßt meine Bruͤ⸗ 
ber uͤber mich, nach meines Stammes Gebraͤu⸗ 
hen richten, und wollt She das nicht, nun 
fo laßt mich ermorden, aber prahlt und heu⸗ 
heit nicht noch dazu, daB ich- als ein Opfer 
Eurer Berechtigkeit falle. 

Der Kerl ſagt Dinge, auf die ihm der 
Teufel antworten mag, murmelte der Miliz: 
Kapitain, und wiſchte fich heimlich eine Thräne 
Aus dem Auge. 

Ein Narr kann mehr fragen, als zehn Kluge 
beantworten koͤnnen, äußerte bedächtig der Di: 
veftor, und ber alte van der Spuy kreiſchte: 
Das find die Folgen, wenn man das ſchwarze 
Vieh lefen lehrt! 

Jetzt kam ein Korporal mit einigen Mus⸗ 
ketiren, den Moͤrder abzuholen, und in den 
Händen der Kaffern, die ihn begleiteten, klier⸗ 
ten fchwere Ketten. 

Hettet, Baas! wimmerte Gunima, Benja⸗ 
mins Fuͤße kuͤſſend, und grimmig fliſterte Con⸗ 
ſtantia ihm zu: Ich erwarte es als einen Be⸗ 
weis Eurer Achtung, daß Ihr den Moͤrder, 
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fo wie feine liederliche Schweiter Ihrem Schick⸗ 
fale überlaffer! 

Da ermannte fih Benjamin ploͤtzlich und 
trat fräftig dazwiſchen, als fen Water eben 
ben Gefangnen bee Wache übergeden wollte, 
Mit Eurer Erlaubniß, Vater, rief er heftig. 
Ueber biefen Hottentotten ſteht Euch feine Ber: 
fügung mehr zu. Ihe habe mir erſt heute Euer 
Recht auf ihn abgetreten. Er tft mein Knecht, 
ob er einen Mord, und wie er ihn begangen, - 
fo proteftire ich für jetzt gegen feine Ausliefes 
rung. Er werde verhaftet, damit ber Gerech⸗ 
tigkeit auch auf den ſchlimmſten Fall ihr Opfer 
nicht entzogen werde, doch vor ber Hand nur 
in unſerm Sclavenferfer fücher aufbewahrt. 
Noch ift es nicht einmal gewiß, ob ber Vogt 
todt, oder auch nur gefährlich verwundet iſt, 
und ob fich daher nicht das Vergehen blos zu 
einer Hauszuͤchtigung eignet. 

Gleich einem erboßten Rhinozeros fuhr der 
Alte auf den edeln Sohn los, der Direktor 
ſchuͤttelte vielfagend den Kopf, und Conſtantia, 
die Quelle, aus der diefe fophiftifche Deduction 
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gefloffen, wohl erkennend, zerriß in filller Wuth 
ihr ertrafeines, battiſtnes Schnupftuh. Mit 
einer Miene des innigen Bebauerns trat der 
Milizs Kapitain hinzu, um den Juͤngling, deſ⸗ 
fen Zweck er zu durchfchauen begann, zu wi⸗ 
beriegen; da erfchien der Wundarzt, ber den 
Vogt verbunden, und veferirte, daß der Patient 
noch lebe und feine Heilung zu hoffen ftehe. 
Da hört She es, mein Vater, ſprach Bens 
jamin. Jetzt ift mein Verfahren völlig gerechts 
fertige, und wenn ich als Freibürger der Caps 
ſtadt und Compagnon bes Hauſes van der 
Spuy mid noch zum. Veberflug mit meinee 
ganzen Habe für den Gefangnen verbürge, fo 
wird, wie ich hoffe, dee Here Korporal einen 
Anftand nehmen, feine Mannſchaft wieder abs 
zuführen, mit der er fich zur Feier meines Ges 
burtfeſtes eine fröhliche Nacht machen mag. 
Eine fchwere Börfe, die Benjamin dem Kor⸗ 
poral in die Sand drückte, und ein genehmt: 
gender Wink des Miliz: Kapitains, dem biefer 
ſich nicht verfagen konnte, überwanden jede Be: 
denflichkeit. Die Soldaten wurden mit: linkes 
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umkehrt Euch! abgeführt, die Kaffern folgten. 
Tgamma warb in feinen Kerker gebracht, bie 
- beiden Alten geftiulirten auf eine furchtbare 
Weiſe mit einander, Benjamin blickte zärtlich 
auf die arme, ohnmaͤchtig auf der Erde liegende 
Gunima, ohne auf Eonftantien zu achten, bie, 
an Schönheit und Ingrimm einem gefallnen 
Engel gleich, neben ihm fland. Der ehrliche 
Oberbuchhalter, deſſen Unterfcheidungs Vermögen 
für folche befondere Fälle längft verrechnet war, 
aus ben von weitem wahrgenommenen Zuſam⸗ 
mengebes Sebehrden des Direktors auf die bes 
reits vollzogene Verlobung fchließend, wendete 
fich mit einer fchalkhaften Gratulation, im fein: 
ften faufmännifchen Styl, an die böfe Dame. 

Diefe aber fprubelte ihm die, bei voreiligen 
Gluͤckwuͤnſchen, auf dem Eap übliche Frage: 
Wißt Ihr das gewiß? entgegen, und raufchte 
bann mit ihrem feidnen Reiftode, wie vom 
Sturm getrieben ein brennendes Kriegfchiff, 
aus dem Garten. 
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gZwiſchen Aetenchuͤrmen, in denen eine große 
Maſſe Menſchenelend ſteckte, matt beleuchtet 
vom. Scheine der Arbeitlampe, ſaß der birre 
Herr Independent⸗Fiskal Blefius mit feiner 
ſcharfen Geber, die atmen Inquiſiten, deren 
Sündenregifter vor ihm lagen, unch Befinden 
einferfernd, geißelnd ober juftfizirendb, als ums 
angemeldet der ‚junge van ber Spuy in das 
Zimmer ſtuͤrzte. Der Actenmann, der über 
diefe große Ungebuͤhr fchon jähzormig werben 
wollte, verzieh doch, als er den Sohn und 
Eompagnon des Millonärs erkannte, dem 
Reichthum die angeborne Anmagung, und beus 
tete höflich auf einen Stuhl. Benjamin war 
aber zum Sitzen zu unruhig, und trug ben 
unglücklichen Vorfall fiehend und mit fo viel 
Feuer und Geſchwindigkeit vor, daß ihn ber 
phlegmatifche Fiskal mehreremal erfuchen mußte, 
fih zu verfchnaufen, und ihm Zeit zu laſſen, 
das Factum gehörig zu capiren. Als der Juͤng⸗ 
ling geendet, lehnte .fih Ehren Bleſius, wie 
es nach der alten Vorfchrift jeder Richter thun 
fol, gleich einem grießgramigen Löwen in den 
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Armſtuhl zuruͤck, ſchlug den. rechten Zuß über 
den linken, nahm aus ber "großen. Silberdoſe 
eine ‚ungeheure Priſe, und fprach dam mit ums 
befchreiblicher Ruhe: Dan muß Eurer Jugend 
und Eurem kurzen Aufenthalt auf dem Cap, 
Eure Uubefonnenheiten zu gut halten, mein 
ebfer junger Herr. Der Fall quaestionis if 
nicht fo Leicht, als Ihe ihn genommen habt, 
Wer wird den ſchwarzen Nationen auf ihr 
Wort glauben? Wenn weiter niemand bei ber 
That zugegen geweſen ift, ald das Geſchwiſter⸗ 
paar, fo kommt alles auf bie Ausfage des Vog⸗ 
tes an, den ich morgen früh vernehmen werde. 
Auf jeden Fall ift der ſchwarze Boͤſewicht, ber 
gegen einen Weißen das Meier gezüdt, dem 
Fiskal verfallen, und es hängt blos von bem 
Tode ader der Geneſung des Vogtes ab, ab 
ber Ihäter ſtirbt. 

Stirbt? Arie Benjamin mit gesungenen 

©Stirbt, wiederholte der Fiskal monoton. 
Das alte hollaͤndiſche Sprühmort fagt: Mit 
den Eiern in die ‘Pfanne, fo werben feine boͤ⸗ 
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fen Kuͤchlein ausgebruͤtet. Was tobt ift, heiße 
nicht mehr. Stirbt, oder wird lebenslang ein: 
gefchmiedet. Ihe habt ſehr Unrecht gethen, 
feine Auslieferung zu weigern, und der Korpo⸗ 
ral, des ſich hat abweifen laſſen, follte eigentlich 
zum Semeinen begrabiet werben, und eine Woche 
duch täglich acht Stunden vor der Haupt⸗ 
wache Musketen tragen, wenn ich ihn nicht 
ans Achtung für das Haus van der Spuy pars 
bonirte. . Morgen werdet She mie den Sefangs 
nen übergeben, fammt feiner Schweſter, die 
auch verhaftet werden muß, weil fie der Theil⸗ 
nahme an dem Morde dringend verdächtig iſt. 
Das Weitere wird fich finden. Hiermit griff 
der Fiskal gnädig an die Febermüge, zum Zeis 
chen ber beendigten Audienz. ‚Benjamin aber, 
der das Letzte verfüchen zu muͤſſen glaubte, 
fuchte durch eine Goldrolle, die er auf. den Tifch 
legte, feiner Bitte um Gnade das gehörige Se: 
wicht zu geben. Aber ber Fiskal fchob das me; 
tallne Argument zurück und fagte ruhig lächelnd: 
Nehmt mir es nicht übel, junger Herr, Ihr 
feyd.fehr dumm. und ‚werdet noch ‚viel Lehrgeld 
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geben müffen. Wenn Ihr glaubtet, daß foldhe 
Mittel zum Zweck führen könnten, fo mußtet 
Ihr fie feiner einleiten. Wenn Euer Kerr 
Vater nicht mein fehr guter Freund wäre, fo 
würbe ich die Rolle als ein Corpus delicti in 
Befchlag nehmen, und Euch noch dazu den 
Proceß machen, weil Ihr mich zu beftechen 
verfuht. So — ſteckt fie nur in Gottes Na; 
men wieder ein, traut dem alten Fiskal künfs 
tig fo viel Klugheit zu, daß er fich gegen einen 
folchen jungen Windbeutel nicht blos geben wird; 
ſchlaft für jegt wohl, und nehmt gefaͤlligſt das 
Geleit mit Euch. 


Auf dieſe Art verabſchiedet, blieb dem ar⸗ 


men Benjamin nichts uͤbrig, als beſchaͤmt das 
Zimmer zu verlaſſen, was er denn auch that, 
feine Unbeſonnenheit und des Fiskals fürchters 
liche Beſonnenheit verwuͤnſchend. 

Als er nach Hauſe kam, fuͤhrte ihn der 
Oberbuchhalter in des Vaters Schlafgemach, 
der eben, in Folge der erlittnen Gemuͤthsbewe⸗ 
gung, ſich zu Bett bringen laſſen und ein rothes 
Pulver einnahm. Das habe ich ja gefürchtet 
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und prophegeit, rief er, ſchmerzlich zuͤrnend, 
den Sohne entgegen. Dir hatteft noch nicht 
gerafet, und nun kommt ber Koller auf ein 
Mal und richtet meine befte Speculation zu 
Grunde. Bar das eine Aufführung gegen den 
Seren Serretarei: Direktor und fein Fräulein 
Tochter? Das arme Kind iſt in der eiferſuͤch⸗ 
tigen Furie nach Haufe gefahren, ber Herr Va⸗ 
tee iſt ihe zu Fuße nachgerannt, und hier habe 
ich fchen ein Billet von ihm, worin er mir 
das ſchoͤne Negoz mit ſchnoͤden Nebensarten 
auffünbigt. 

Gottlob! feufzte Benjamin aus voller Bruſt, 
und der Vater, beffen Zorn über dieß Lob Got⸗ 
tes noch wilder entbrannte, rief nun: 

Ich werde mid) mit dem Phantaften nicht 
fänger ärgern. Zum Stück habe ich mich bei beim 
Sompagnies Contract gehörig vorgefehn. Ent⸗ 
weder Dis üÜberlieferft morgen den Ganimed der 
Criminal » Yuftiz und verföhnft das Fräulein, . 
dadurch, daß Du ihe mit ber Hebe ein Praͤ⸗ 
fent machft, ober wie find geſchiedne Leute für 
immer, und es müßte feinen pfiffigen Anwald 
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mehr auf dem Cap geben, wenn. Du beweinft 


von meinem Vermögens auch nur einen Seh: 
ber erben ſolteſt. Das befchlafe, umb komme 
mie sicht eher wieder vor die Augen, als bis 
Du nie Deinen legten Entſchluß melden kannſt. 
Damit drehte ſich der Redner nach der Wand⸗ 
feite, und bald verfündigte fein fettes Schnar⸗ 
chen dem armen Benjamin, daß für heute hier 
nichts mehr zu than ſey. Verzweifeind, aber 
entfchleffen, verfieß er das Gemach. 





Den feſten Schlaf des guten Gewiſſens 
ſchlummerte auf dem vermoderten Stroh ſeines 
Kerkers der ungluͤckliche Tgamma, als leiſe bie 
Riegel klangen und mit einer Blendlaterne Ben⸗ 
jamin eintrat; ihm folgte Gunima und der Ne⸗ 
ger, der vor der Gefaͤngnißthuͤr Wache geftans 
den. Benjamin ſchuͤttelte den Schläfer wach, 
und flifterte ihm zu: Die Pforte fteht offen, 
fage Deiner Schwefter Lebewohl und dann ent 
fliehe vafch, denn: andere vermag ich Dich nicht 
u vetten. Dein Wächter wird Dich begleiten, 
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‚denn auch er: waͤre verloren, menn morgen 
Deine Flucht Eund wird. 

Tgamma wußte nicht, ob er feinen Ohren 
trauen folle, dann preßte er Gunima an fich, 
umfchlang dankbar bes Gebieters Füße, und 
ſprach ſchluchzend zu ihm: Ihr ſeyd Eurer 
Mutter würdiger Sohn. Wie kann der arme 
Tgamma Euch vergelten? 

Wenn einft Dein Geſchick Di an bie 
Spige Deiner Brüder flellt, fprach Benjamin 
bäfter: wenn Du die Waffen ſchwingſt gegen 
die weißen Henker, dann übe mehr Menfchlich: 
teit, als gegen Dich geübt worden. Das ift 
ber einzige Dank, den Dein Freund von Die 
fordert, und nun fort, die Augenblicke find 
koſtbar. Raſch ſtuͤrzte der Hottentott fort, ihm 
folgte der Neger, und Gunima fragte bebend den 
Gebieter: Was nun aus ihr werden ſolle? 

Auch Du darfſt nicht hier bleiben, armes 
Geſchoͤpf, erwieberte diefer traurig. Die ges 
täufchte Rachſucht Eurer Tyrannen würde Die 
ein fchreckliches Loos bereiten, vor dem ich zu 
ſchwach bin, Dich zu ſchuͤten. Ich werde Dich 
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zu dem Millz:KRapitain bringen, den ich für 


Fu 


einen edlen Mann erfannt, er wird den Wis 


len und die Kraft haben, Dich zu ſchuͤtzen, bis 
mein Schickſal entfchieden iſt. 

Mit Dank und Liebe bob Gunima das 
große lesschtende Auge zu dem Retter empor, 
legte die Hand auf das hochklopfende Herz, 
und folgte ihm dann aus dem Kerker, dem er 
ſorgfaͤltig verfchloß und die Schluͤſſel in den 
KHofbeunnen warf. Eilend verfchwand bann 
das Paar in dem Dunkel der Nacht. 





As am andern Morgen der Fiskal und 
fein &ecretär, begleitet von Soldaten und den 
tettentragenden Kaffern, in van der Spuy’s 
Haus eintrat, rannte alles in der größten Ver; 
wirrung unter und gegen einander. Det Vogt 
war in biefer Macht an feiner durch die Er: 
higung. bes Rauſches verfchlimmerten Wunde 
verfchieden, man hatte Hebe, den wachhalten⸗ 
den Neger und- die Kerkerſchluͤſſel vermißt, und 
als man die Gefaͤngnißpforte gefprengt-, auch 
Ganimeds Flucht entderft. Der Grimm des 

II. 9 
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Stekals, dem feine Juſtizopfer entzogen. waren, 
wendete fih nun in voller Stärke gegen den 
armen Benjamin, der ihn eben im Namen ſei⸗ 
nes noch fchlafenden Waters zu bekomplimenti⸗ 
ren Fam, und in deſſen geftriger Proteſtation 
er, wohl nicht mit Unrecht, die Quelle aller 
dieſer Unbilden ſah. Nachdem er ihm eine Iange 
Smafpredigt gehalten, gab er ihm, aus Achtung 
fuͤr feinen refpectablen Herrn Vater, wie er 
fagte, blos Hausarreft, ließ einen Korporal und 
zwei Musketiere bei ihm zurück und entfernte 
ſich mit dem übrigen Gefolge, um dem Gou⸗ 
verneur Bericht zu erftatten. Aber wer fhil: 
dert die Wuth des alten Herrn, als der Sohn, 
von feiner Ehrengarde begleitet, ihm die neueſten 
Ereisniffe melden mußte! Die vierfache Kraͤn⸗ 
tung, feinen Liebling todt, defien Manen - un: 
verföhnt, den Bruch mit dem Secretarei⸗ 
Direktor unheilbar, ımb den einzigen Sohn vers 
haftet zu wiffen, hatte alles Phlegma aus them 
vertrieben, und Benjamin mußte jede Kraft des 
Gemuͤches aufbieten, um bei dem widrigen Auf 
tritte, der nım erfolgte, - in den Grenzen zu 
t 
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bleiben, bie des Kindes heilige Pflicht ihm vor: 
zeichnete. Ein willlommener Erloͤſer war ihm 
der Miliz: Kapitain, ber in Perſon kam, um 
ihn zu dem Gouverneur abzuholen. Getroft, 
mein junger Freund, vaunte ihm der wackere 
Mann zu, waͤhrend fie mit einander auf das 
Kafteli zumanderten. Die Dirne ift in Sicher: 
beit, und bei dem Gouverneur habe ich unter: 
gebaut, fo viel Ich konnte! 





Die Schildwachen präfentirten, die Dann: 
ſchaft der Hauptwache trat in's Gewehr, als 
der Kapitain mit Benjamin in das Kaſtell trat, 
und dieſer ſtieg, doch mit etwas beklommenem 
Herzen, durch die Grenadier⸗ Garden des Gou⸗ 
verneurs im deſſen Vorfanl hinauf, da er es 
bei alle dem für keinen Spaß hielt, dem all; 
mächtigen Bicefönige der Republit in einer 
Sache Rede zu ſtehn, in der ihm fein Gewiſ⸗ 
fen fagte, daß er vor dem Gefe unrecht habe. 

‘Die Ankoͤmmlinge wurden gemeldet und 
nach Burger Friſt in das Sefltonzimmer ge; 

. g* 


« 


132 


führt, in dem der Gouverneur, in feiner furcht⸗ 


baren Majeſtaͤt, dem verſammelten hohen Poli⸗ 


zei-Rathe der Regierung praͤſidirte, bei dem 
nun auch der Miliz⸗Kapitain feine Stelle ein; 
nahm, und den guten Benjamin, gleich einem ar: 
men Sünder, der den Bruch des weißen Stäb: 
chens erwartet, vor den Schranken fiehn ließ. 
Ihr Habt einen fehr dummen Streich ge: 
macht, junger Menſch, fprach der Gouverneur 
mit tiefer, ernfler Stimme, und Benjamin 
machte unwillkuͤhrlich eine tiefe, gleichfam be: 
jahende Verbeugung, .die dem ernfien Gouver: 
neur doch ein Lächeln entlockte, und: freundli; 
cher fuhr er fort: Ihr ſcheint das. felbft einzu: 
fehn, und das macht mic, zur Milde geneigt, 
dba das Erkennen des Fehlers der Anfang ber 
wahren Buße iſt. Sch wiederhole es Euch, 
Ihr habt. einen fehr dummen Streich gemacht, 
denn wenn ich Euch auch die Flucht des Hot: 
tentotten nicht unmittelbar zur Laſt legen will, 
fo habt Ihr ihm doc. durch Eure unziemliche 
.. Proteftation und unftatthafte Buͤrgſchaft der 
gerichtlichen Haft entzogen, und dadurch allein 
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fein Entweichen möglich gemacht. Und dafuͤr 
verdient Ihr allerdings Strafe, welche jedoch, 
in Erwägung der Verdienſte Eures Vaters, 
in Erwägung Eurer Sjugend und Eurer fon; 
fligen mir angerühmten guten Qualification, 
gelinder ausfallen fol, als Ihr ſelbſt hoffen 

könntet. | 

Mit frohem, leichtem Herzen wollte Ben⸗ 
jamin auf den Gouverneur losſtuͤrzen, um ihm 
zu danken, aber dieſer winkte ihm zu, gezie⸗ 
mend hinter den Schranken zu bl leiben, und 
fuhr gelaſſen fort: 

Der Herr Miliz⸗Kapitain tritt morgen ei⸗ 
nen großen Landzug bis an die Grenzen unſe⸗ 
tee Kolonie an, theils um die unbekaunteren 
Gegenden des Landes und ihre Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten zu. erforfchen, theils um einige Kaffern? 
ſtaͤmme zuruͤckzuweiſen, die in unſerm Gebiete 
Erceffe begehn. Die Expedition wird fehr de: 
ſchwerlich und nicht ohne große Gefahren feyn. 
Wir beduͤrfen dazu jemand, der mit dem Zeich: 
nen, bejonders aber mit der hoͤhern Meßkunde 
vertraut ift. Unſer Landmeſſer iſt kraͤnklich und 
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unfählg, die Strapazen biefer Reiſe zu tragen. 
Eure Geſchicklichkeit in diefem Sache tft. mir 
angeruͤhmt worden, ich liebe es, durch meine 
Strafen zugleich, wo möglich, dem Staate zu 
nügen, und ich lege Euch daher als eine will 
kuͤhrliche Buße auf, diefen Landzug ohne Sold, 
im Dienft des Herrn Miliz-Kapitains, als Vo⸗ 
lontär mitzumachen. Dagegen ſchlage ich, Kraft 
der mir verliehenen Gewalt, die gegen Euch 
anhängige Unterfuchung nieder. 

Jetzt erhob fich giftig der Fiskal zum Wi⸗ 
derſpruch, und auch noch zwei Mäthe ſtanden 
auf, ums ſich biefer himmelfchreienden Willkuͤhr⸗ 
lichkeit zu widerſetzen. Aber auch der Gou⸗ 
verneur fland auf, legte die Hand auf feinen 
- Orbenftern und - donnerte: Sch nehm’ es auf 
mih! — Gegen .biefen, durch die Obfervanz 
geheiligten Machtfpruch, durch den alle Vers 
antwortung auf den Gouverneur fiel, war nichts 
einzuwenden. Die Näthe feßten fich ſtill nies 
der und auch der Fiskal nahm, vor Aerger gelb, 
feinen Platz wieder ein. 

Jetzt ließ ſich aber Benjamin nicht länger 
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halten. Er ſtuͤrzte hinauf auf die Eſtrade und 
ige -feurig des Sonverneurs Hand. 

Bas macht Ihr, fragte diefer, fie zuruͤck⸗ 
ziehend. 

Der Sohn kuͤßt die vaͤterliche Hand; die 
ihn fo liebevoll ſtrafte, rief der ¶Juͤngling mie 
Enthuflasmus. 

Wohigefuͤllig ſchaute der Gouverneur in dad 
edie, jugenblich fchöne Geſicht, kuͤßte Benjamin 
auf die Stirn, und ſprach: Nun, geht. mit 
Gert, mein Sohn; und ruͤſtet Euch zu Qurer 
Weite, zu der ich Euch von Herzen Sluͤck 
wänfche. 

Wit ainem dankbaren Die auf den Meip⸗ 
Kapitnin, deſſen Fuͤrſprache aus dem Urtheil 
fo unverkennbar hervortrat, ſchied der Juͤng⸗ 
ling, und als er das furchtbare Kaſtell im 
Ruͤcken ˖ hatte, jauchzte er: Wahrlich der Preis 
iſt leicht, um den dc) qrock, gute. Menfchen ger Ä 
rettet habe! .. 





Zur Reife geruͤſtet, wat am andern Mor: 
gen Benjamin, ums Abſchied zu nehmen, vor 
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das Lager. des Vaters, der ihm muͤrriſch ſagte: 
Es ift mir lieb, daß noch alles fo gekommen 
und meine ehrwärdige Birma vor der Schmach 
fiskaliſcher Strafe. gerettet if. Der Landzug 
wird Die gut thun. Du kannſt Deinen Leber: 
much an den wilden Nationen und ander 
Beftien, auf die Du ftoßen wirſt, ausrafen, 
und Die die Körner an ihnen ablaufen, und 
gehſt Du dabei zu Grunde, fo iſt auch weiter 
nichts an Dir verloren. 

Mit diefem Segen entlafien, beftieg ber 
Sjüngling fein Noß und trabte zum Sammel: 
plage der Karavane. Dort wimmelte es bes 
reits von großen Rüftwagen, mit zwoͤlf und 
mehr Ochſen befpannt, von Koloniften, die, mit 
" ihren ſchweren Büchfen bewaffnet, fich zu Roß 
aufgeftellt, von Hottentotten, theils zu Fuß, 
theils mit Pferden und Reitochſen beritten, von 
Sjagdhunden, von Kühen und Ziegen, bie mits 
genommen wurden, um die Meifenden- überall 
mit frifcher Milch zu erquicken, und hoch über 
dem bunten Getümmel flatterte die Flagge der 
vereinigten Staaten von dem Zelte des Ober; 


of 
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befehlhabers, der Benjamin freundlich entgegen 
fam, und ihn in das. leinene Haus führte. 
Send mir willkommen, mein lieber Seife: 
Compan, ſprach der Kapitain. Sch werde alles 
aufbieten, am Euch den, zur Abbuͤßung Eurer 
Sünden auferlegten Kreuzzug fo angenehm als 
möglich zu machen. Ihr fend mein Tifchs und 
Zeltgenoß, und daß nichts zu Eurer Bequem⸗ 
lichkeit mangle, habe ich Euch einen behenden, 
ehrlichen Burfchen zur Bedienung beftimmt, ber 
gewiß keine Muͤhe fparen wird, fih in Euch 
zu ſchicken. Auf einen Schlag in bie Hand, 
fprang aus dem Hintergemach des Zeltes Gu⸗ 
nima in männlicher Kleidung bervor, die fich, 
die Hände über die volle Bruſt gekreuzt, im 
ſuͤßer Berlegenheit vor ihrem Herrn beugte. 

Gott Iohn’ es Euch, was Ihr für mich 
gethan, rief Benjamin, den Kapitain mit herz 
licher Ehrfurcht umarmend: und gebe mir bald 
Gelegenheit, dern Gefühle der Dankbarkeit, das 
mir die Bruſt beengt, durch Thaten Luft zu 
machen. | . 
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Die Karavane brach auf. Dee Zug ging 
anfänglich an ben Ufern eines ftattlichen Fluſ⸗ 
fes Hin. Dee Reichthum ber afrikaniſchen Flora 
machte die Gegend zu einem irbifchen Parabieſe. 
Das zahlreiche Wild diefer Zone, das troßige 
Gnu, das ftolze Hirſchthier mit dem edlen Ans 
ande, der geflecdte Buſchbock, ber fehlanfe, 
zierlich gebaute Springboc mit ‚den fchönen 
großen Augen, die SlennsAntilope mit dem 
Maͤhnenbarte, der hochbeinige Kudu, der Blau⸗ 
bock mit dem lebendig ſammetblauen Felle, die 
in Nudeln zu Hunderten an ben Seiten des 
Weges weideten, und bei der Annäherung bes 
Zuges mit entfeglihen Sprängen Sicherheit in 
den Gebirgen fuchten, belebten das reiche Land⸗ 
ſchaftgemaͤlde anf eine hoͤchſt anziehende Art. 
Hier und da ragten einzelne koloſſale Giraffen 
mit den gefleckten, unendlich langen Haͤlſen, 
gleich Kirchchuͤrmen uͤber Bauerhuͤtten, aus bes 
Heerden der kleinern Gazellen hervor, flohen 
hoch, friedlich und furchtſam, ‚gleich dieſen, 
auf ihren langem Vorder: und kurzen Hinter⸗ 
fügen in wunderlichem Galoppe davon. 
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Benjamin, der, in ungeſchwaͤchter Jugend⸗ 
kraft, der Natur, der Reife und ber Jagd ſei⸗ 
ſche, immer abwechfeinbe Freuden genoß, geßank 
dem Kapitain, daß er diefen Landzug eher Pix 
eine Belohnung als Strafe anfehen koͤnne. 

Seduldet Euch nur, bis wir in unfremmdlis 
chere Gegenden kommen, Here Volontaͤr, ant 
wortete biefer. Ihr werdet dann der Drang 
ſale nach Wunſch genießen können. Die Karruh⸗ 
Wuͤſten nehmen ſich anders, als dieſe lachenden 
Stromufer aus. Die Loͤwen⸗ und Tigerjagd 
iſt and nicht fo ergoͤhlich, nis dns Verfolgen 
der ſchuͤchternen Antilopen⸗Geſchlechter, der Shift 
pfeile der Bufchmänuer und ber Safogeen der 
Kafferm nicht zu gedenken. 

An Eurer. Seite, Herr Kapitain, konnt es 
mir nicht vor, als ob ih mich vor allen dieſen 
Schreckniſſen ſonderlich fürchten würde, rief Beu⸗ 
jamin freubigen Muthes. Laßt fie nur kommen! 





Und weiter ging der Zug, und der Abend 
begann zu dunkeln, als zwei Hottentotten, bie 
die Umgegend als Spuͤrwache durchſtreift, au 
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dem Oberbefehlhaber geramnt Samen, und ihn - 
um Erlaubniß baten, einen Elephanten, den fie 
im Ufergehoͤlz entdeckt, malkop zu machen, das 
heißt, nad, ihter Weife zu jagen. Der Kapi⸗ 
tain genehmigte, alle Hottentotten bes Zuges 
| vereinigten fih und gingen, ihre Karoſſe auf 
den Armen, nur mit ihren Spießen beivaffnet, 
auf das Gehoͤlz los. Die Buͤchſen fchußfertig 
auf den Satteiknopf geſtuͤtzt, folgte ihnen der 
Kapitain und Benjamin zu Pferde. 

"Beim Abreiten zupfte Gunima ben Juͤng⸗ 
Ing leiſe und fliſterte ihm zu: Baas, bie Ele⸗ 
phantenjagd iſt gefährlich. Wagt Euer Leben 
nicht unnoͤthig. Bricht der Elephant verwun⸗ 
det durch den Kreis, ſo ſeyd ihr verloren. 

Aber der Juͤngling achtete der treuen War⸗ 
nung nicht, ſondern ritt luſtig dem Gehoͤlze zu, 
um welches die Hottentotten einen weiten Kreis 
gebildet hatten. 

Ich bitte Euch, ſchaut den wunderlichen 
ſchwaͤrzgrauen Huͤgel, der ſo langſam hin⸗ und 
herwackelt, rief Benjamin dem Kapitain zu, 
und lachend erwiederte dieſer: 
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Ihr Habt wohl noch feinen Elephanten ge⸗ 
fehn! Da ift er ja in höchft eigener Perfon! 
Bon Erftaunen und Grauen ergriffen, erkannte 
jeßt der Juͤngling, näher .tretend, die Formen 
des ungeheuern Snochengebirges, weiches fich, 
wie zum Berbauen, auf feinen. vier Fußfäulen 
gemaͤchlich hin⸗ und herwiegte. Und immer en; 
ger ſchloß fich jeßt, von allen Seiten gegen das 
Thier vorrückend, der Hottentotten: Kreis zus 
ſammen, und war ihm fchon ziemlich nabe ge: 
£ommen, che es fie. einiger Aufmerkſamkeit wuͤr⸗ 
digte. Dann aber fegte es fi, ohne ein Zei⸗ 
chen von Zorn, in Bewegung, um friedlich fort: 
zuvandern. Aber auf der Seite, wohin ſich 
der Elephant wandte, traten die Hottentotten 
näher zufammen und warfen ihm dann plöglich 
ein Dutzend Karoſſe zugleich über den Kopf. 
Dadurch gebiendet und verwirrt, blieb das Thier 
ftehn und fuchte mit feinem Ruͤſſel die unwill⸗ 
kommenen Decken wieder abzumerfen. Aber 
von neuem flogen ihm eine Menge Karoffe zu⸗ 
gleich über den Kopf, und ein verwegner Hot⸗ 
tentott fprang hinten an ihm in bie Höhe, hielt 
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ſich am feinem Schanze feft, und ſtieß ihm 
den Wurſſpieß in das Eingeweide. Raſend vor 
Schmerz ſuchte das Thier feinen Feind zu er: 
reichen, aber beräubt von ben Decken, die un: 
aufhoͤrlich auf: feinen Kopf gefchleudert wurden, 
drehte es fich nur, furchtbar bruͤllend, in einem 
Meinen reife um fich felbft herum. Jetzzt fpran: 
gen mehrere Hottentotten herbei, ihm ihre Spieße 
unbarmherzig in den Leib ſtoßend. Aber in bem 
Augenblicke, wo die Wuth des Thieres durch die 
Wunden auf das Höchfte getrieben war, gelang 
ss ihm, den legten Karoß von ben Augen zu 
reißen, und ehe ein neuer Wurf gelang, büßten 
drei feiner Verfolger, zermalmt am Boden, ihre 

Ietzt glaubte Benjamin, daß es Zeit fey, 
ih in's Diittel zu fehlagen, legte au, und feine 
Kugel zerriß einen ber viefenhaften Obelappen 
des Thiers. 

Um Gotteswillen, was habt Ihr gethan? 
fehrie neben ihm der Kapitain, ſchoß auch, 
"fehlte, und beide. wendeten and fpornten mun 
ihre Noſſe zur ſchleunigen Flucht. Aber fchnel: 
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ler, als die ausgreifenden Pferde, ſchnaubte das 
Miefenthier ihnen nach, mit feltfamer, fürchter: 
licher Behendigkeit mit den ungelenten Füßen, 
Die es wenig hob, Über die Ebene wegſchiebend 
Auf Benjamin, defien Schuß es verlegt, ſchien 
fein Sauptaugenmerf gerichtet, und fchon langte 
der gräuliche Ruͤſſel nach dem geängfieten Rei: 
ter, als auf einmal der Elephant fland, wankte 
und roͤchelnd niederſtuͤrzte 

Das iſt Gottes Finger! rief der Kapitain 
fäfebleich, vom Saul fpringend : aber ein ander: 
mal laßt das unzeitige Schießen, Herr Volon⸗ 
tär, wenn wir Zreunde bleiben follen. 

Das Jagdgefolge fammelte fih nun um bie 
ungeheure Leiche, und jeder Hottentott wollte für 
feinen Spieß die Ehre der Todeswunde vindiziren. 

Ahr feyd- alle links, vief der Kapitain, einen 
Siftpfeil aus dem Auge des. Ihieres ziehend. 
Ein unbekannter Schuͤtze hat uns alle gerettet. 
Denn drang die giftige Spige Nicht augenblick⸗ 
lich in das Gehirn, ſo war diefer fehnelle Tod 
unmöglich, und feiner von Euch hat ben 
Bogen: gebraucht. Das Leuchtete allen ei, 
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brachen. \ 

Waͤhrend dem fühlte Benjamin einen war⸗ 
men, fanften Druck auf feinem Knie, er fah 
bin und erblickte die treue Gunima, die neben 
dem Roſſe ſtand, und, zärtlich beforge, ihn 
fragte, ob er auch keinen Schaden genommen? 

Wohlwollend blickte er auf fie hinunter, als 
er mit freudigem Erftaunen wahrnahm, daß fie 
mit einem Bogen und Köcher voll Bufchmann: 
pfeile beivaffnet war. Wie, Gunima, fragte er 
zärtlich bewegt: Du warft der Schüße? 

Ich war fo gluͤcklich, mein cheurer Baas, 
ſprach das Maͤdchen. 

Meine Lebensretterin! rief der Juͤngling, 
und druͤckte ſie, vom Pferde herab ſich beu⸗ 
gend, ſo unbequem die Stellung auch war, 
"lange entzuͤckt an fein dankbares Herz. 

Jetzt bemaͤchtigten ſich die Jaͤger der er⸗ 
beuteten Fleiſchmaſſe. Die ſtattlichen Zaͤhne 
und die als Leckerbiſſen bekannten Fußſaͤulen 
wurden fuͤr den Kapitain abgeſchnitten, der mit 
Benjamin und Gunima in das Lager der Ra; 

ravane 
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ravane zuruͤckkehrte, während die Hottentotten 
von dem Leichnam ſo viel Fleiſch loszuſchaͤlen 
ſuchten, als in der Eile moͤglich war. Es war 
ſchon ganz Nacht geworden, als ſie, mit den 
blutigen Lappen beladen und ganz umhangen, 
ein graͤulicher Anblick, in dem Lager anlangten, 
und, um die Wachtfeuer gekauert, zu kochen, 
und dann auf eine unglaubliche Weiſe zu freſ⸗ 
fen begannen; dann bampften fie ihren Dacha, . 
und fchliefen, und fingen bei dem Erwachen 
von neuem zu frefin an, und fo würden fie 
den Morgen herangefrefien haben, wenn nicht 
nach Mitternacht die allgemeine Ruhe fehr uns 
fanft geftöret worden wäre. Der Geruch des 
feifchen Fleifches hatte die Raubthiere der Ge⸗ 
gend näher gelockt; das grimmige Winſeln der 
Hyaͤne, das heulende Aauo bes Tigermwolfes 
hallte gräßlich durch das fchweigende Dunkel, 
und plöglich ertönte ein mehrftimmiges Bruͤl⸗ 
fen, weniger dem entfernten Donner, als einem 
langſamen, rauhen menfchlichen Geſchrei, durch 
ein ungeheures Sprachrohr taufendfach verftärkt, 
ähnlich. Jetzt ſchwieg das Bellen der Kunde, 
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die den Zug begleiteten, die Pferde und Dchfen 
zitterten und ſeufzten, wie von menfchlicher 
Angſt gepeinigt, und fuchten fich loszureißen; 
der Kapitain rief: das iſt Loͤwengebruͤll! gab 
Befehl, mit den langen Ochfenpeitfchen, die ärs 
ger als Flintenfchäne lärmen, rund um das 2a; 
ger zu Enallen, und Benjamin geftand fich im 
Stillen, daß dergleichen Lanbzüge doch auch 
ihre Schattenfeite hätten. Für dießmal kam 
man aber mit der Furcht weg. Die Loͤwen 
hatten fih, mahrfcheinlich durch die Feuer und 
das entebliche Peitſchenknallen gefchrecft, wie: 
der entfernt; als bie Morgenfonne emporffieg, 
fand man nichts von ihnen, als die Tapfen 
ihrer anfehnlichen Klauen im Sande, und mit 
leichter Bruſt ‚wurde die Fahrt ‚wieder anges 
treten. " 





Bald erblickten die Reiſenden in einem la 
enden Thale einen Halbkreis backofenaͤhnli⸗ 
cher Gebäude, der fogleich für einen Hotten⸗ 
tottens Kraal erkannt wurde. Sn. feiner Nähe 
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ſchlug die Karavane Ihr Lager auf, und Benja⸗ 
min ging, von Gunima begleitet, in das wun⸗ 
derliche Dorf, um neue Schäge in feine Zeis 
henmappe zu fammeln.. Miitleidig blieb ex vor 
den armfeligen Hütten ſtehn, die, von ausgebos 
genen Baumäften leicht erbaut, mit Matten 
und Schaffellen umhangen, eher Thierhoͤhlen 
als. Wohnungen vernünftiger Weſen glichen, 
und ihm. die Bemerkung abdrangen, daß frei⸗ 
lich die unentbehrlichſten Bebärfniffe des Men⸗ 
ſchen mit geringem Aufwande zu befriedigen 
waͤren, daß aber dann an dem Leben auch faſt 
gar nichts ſey. Der Kraal war ziemlich men⸗ 
ſchenleer. Eine Quadrille von Greifen kauerte 
um einen Aſchenhaufen und focht unauf hoͤrlich 
mit den Armen nach oben, nach unten und 
kreuzweis, ſchlug dazwiſchen einmal in den Hau⸗ 
fen, daß die Aſche umherſtiebte, fang dabei mit 
heller Stimme: Hei pruah prhanka, hei pruah 
thei, hei pruah ha, und ihre herzliches Gelaͤch⸗ 
ter bewies, wie fehr fie ſich an dem geiſtrei⸗ 
den Spiele ergögten. Einige Weiber, die ihren 
auf. den Rücken gepackten Kindern die Bruſt 
. 10 * 
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über die Schulter reichten, einige Mädchen mit 
Lederriemen um Arme und Beine, und Deu 
ſchelſchmuck zierlich gepust, alle aber mit Fett 
und Buchuſtaub veich bekleidet, umgaben neus 
gierig Benjamin, der durch Gunima ein Ges 
foräch mit ihnen anfing und erfuhr, daß bie 
Meänner der Horde auf der Verfolgung eines 
Haufens Bufiämänner, ber ihnen Vieh geraubt, 
begriffen wären. Bor Durft lechzend, bat er 
um einen Trunk Milch, und gaftfeei fchleppeen 
die. braunen Dirnen einen anfehnlichen Leber 
fchlauch herbei, aus dem fie mit einer Holzkelle 
die Milch fchöpften, die fie dann dem Juͤng⸗ 
linge In feinen, dichtgeflochtenen Körben mit 
feeundficher Gutmuͤthigkeit darboten. Aber das 
Getraͤnk war fo in Gaͤhrung und die Gefäße 
fo unſauber, daß er die Labung zuruͤckweiſen 
mußte. Zur Erfenntlichkeit ließ er den Schoͤ⸗ 
nen aus feinem Rüftwagen Branntwein und Ta; 
back Herbeiholen, und zu feinem nicht getingen 
Ergögen kauerten die guten Kinder. fogleich in 
einen Kreis zufammen, ftopften ihre Pfeifen, 
und ‚nahmen dazu ihre Schälchen mit vielem 
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Anftande und fichtlichem Wohlbehagen. Ploͤtz⸗ 
lich zifchte etwas bei Benjamins Kopfe vorbei; 
eine der Dirnen ſank getroffen zur Erde und 
heulend rannten die Andern aus einander. Bei: 
figer Gott, das find Bufchmannpfeile, fchrie 
Gunima: Baas, eilt zurück zum Lager, fonft 
ſeyd Ihr verloren! 

Laß mich, Maͤdchen, rief der Juͤngling, der, 
in eblem Zorn aufwallend, feine Doppelbüchfe 
ud: ih muß der armen Dirne Tod an ben 
feigen Mörbern rächen. 

Ihr fennt den Feind nicht, den Ihr be; 
fämpfen wollt, rief Sunima in verzweiflung: 
voller Angſt, indem fie Ihn fortzugiehen fuchte. 
Ihre Dfeile find vergifter, die leichtefle Wunde 
gibt Euch den Tod. Eile zurück in's Lager. 
Sch decke Euch den Rüden. | 

Schande mir, wenn ich das zugäbe! ſprach 
Benjamin, wies die treue Warnerin von ſich 
und eilte mit gefpanntem Kahn auf die Ser 
gend zu, aus ber die Pfeile gelommen waren. 
Eine neue Pfeilfalve flog ihm entgegen, die 
zum Gluͤck fehlte, und nun flürzte mit widri⸗ 
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gem, kraͤchzendem Geſchret, bie Haſſagaien hoch 
gefhwungen, ein Mandel Bufchmänner aus 
dem Gebuͤſch hervor, das den Kraal umgrenzte. 
Der Anblick diefer Eleinen, duͤrren, affenartigen 
Ungeheuer, deren fchiefgefchlißte, . tiefliegende 
Augen von Mordluſt funfelten, deren thierifche 
Geſichter durch die Wuth noch mehr verzerrt 
wurden, war wirklich entfeßlih. Benjamins 
Doppelfhuß, mit Hagel geladen, ſtreckte fünf 
zu Boden, die andern griffen ihn aber dennoch 
geimmig an, und es blieb ihm nichts weiter 
übrig, als Eräftig mit der Kolbe barein zu ſchla⸗ 
gen. Tapfer focht bie treiie Gunima, mit fek 
.nem Sjagbmeffer bewaffnet, an feiner Seite, 
aber dennoch hätten Beide der Veberzahl ers 
liegen müffen, wäre nicht in dem Augenblide 
ber dringendften Noth ber Kapitain, durch die 
Schuͤſſe aufmerffam gemacht, mit einigen bes 
rittenen Begleitern zur Hilfe herbeigefprengt. 
Was von den Raubhottentotten noch fliehen 
fonnte, floh in das Gebuͤſch zuruͤck. 

Ih bin unverlegt, vief wohlgemuth Ben: 
jamin dem Kapitain zu. 
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Das if mir lieb zu hören, Kerr Volons 
tär, erwiederte biefer: aber jetzt thut mie den 
Sefallen und fihert Euch ſchnell mie uns zum 
Lager zuruͤck, fonft ſchicken uns die Unholbe 
noch einige Pfeile zum Geleite nad). 

Dem Himmel fey Dank, fo ſeyd Ihr doch 
gerettet! rief mit ſchwacher Stimme Gunima, 
die. jest blutend zur Erde ſank. 

Heiliger Gott, fie flieht! fchrie der Juͤng⸗ 
ling mit wüthendem Schmerze. 

Wenn ein Giftpfeil fie traf, fo iſt fie ver: 
loren, ſprach der Kapitain: doch wollen wir die 
Möglichkeit verſuchen. Hebt fie zu mir auf 
das Pferd und feßt Euch hinter meinen Hot: 
tentotten anf, and nun zurück in's Lager, fonft 
gehn wir bier alle zu Grunde. 

Benjamin gehorchte, und mit verhängtem 
Zügel fprengten alle zur Karavane zurüd. Ohn⸗ 
mächtig ward Gunima vom Roſſe gehoben. 
Endlich brachten Fräftige Geiſter fie in’s Leben 
zuruͤck, und der Kapitain, der unterbeß die tiefe 
Armmwunde unterſucht, rief fröhlich: Dieß⸗ 
mal kommen wir mit dem Schrecken weg. 
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Die Haſſagaie, die fie verlegt, war nicht ver: 
giſtet. 

Entzuͤckt kuͤßte der Juͤngling den ſchoͤnen 
verlegten Arm, und das treue Mäbchen ſeufzte, 
die Augen mit unenblicher Liebe auf ihn hef⸗ 
tend: Ach, Baas, ich wäre fo gern für Euch 
‚ geftorben ! 


Dee Jugend ungefchwächte Kraft und bie 
unverborbenen Säfte vollendeten Gunima's Hei⸗ 
. fung in unglaublich Eurzer Zeit, und fie war bald 
wieder im Stande, den Sünsling auf ben 
Streifjügen zu begleiten, die er .zu Roß umd 
Fuß, theils der Jagd, theils dem Meſſen der Hoͤ⸗ 
ben, ber Erforfchung und Zeichnung der Gegend 
und ihrer Naturmerkwuͤrdigkeiten wegen, oft 
ziemlich weit ab von der Karavane, unternahm. 
Umfonft bat er fie, zurück zu bleiben. Verge⸗ 
bens befahl er ihe fogar, mas er fonft nie 
that. Sie gehorchte fcheinbar, er bemerkte aber 
bald, daß fie ihm dann von weitem nadhfolgte, 
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um bei jeder. Gefahr gleich bei der Hand zu 
feyn. Wenn er ihr dann Vorwürfe über ihren 
Ungehorfam machte, fagte fie bios fanft und 
freundlich: Glaubt mir, Baas, ich Fann- nicht 
anders! 

Einft fireifte er, von ihr beglefter, zu Roß 
durch den wilden Wald, als ein nahes dumpfes 
Gebruͤll an fein Ohr fchlug, und bald erblickte er 
durch die Zweige ein großes, plumpes, ſchwarz⸗ 
braunes TIhier, das mit den Erummen Hoͤrnern, 
deren Wurzeln über den tüdifch funfelnden Aus 
gen ungeheure Knochenwuͤlſte bildeten, in bie 
Erde wählte. Benjamin lud die Buͤchſe, aber 
Gunima hielt haſtig feine Hand zuruͤck, und 
füfterte aͤngſtlich: Um Gotteswillen, Baas, 
ſchießt nicht, zur Buͤffeljagd gehoͤren mehrere 
wohlgeuͤbte Schuͤtzen. Es iſt das boͤſeſte Thier 
unſers Landes, und mir fuͤrchterlicher als ſelbſt 
der Loͤwe, den er, ohne Raubthier zu ſeyn, an 
Hinterliſt und Grauſamkeit uͤbertrifft. Fehlt 
Euer Schuß, fo ſtuͤrzt er ſich auf Euch. Ihr 
werdet dann das gejagte Wild, und erreicht er 

Euch, fo gertrite er Euch mit feinem Auf und 
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zerfleiſcht Euch langſam mit Hoͤrnern und Re 
chen. Seht die wunderlichen Fraufen Ausfchnitte 
an den ungeheuren Ohren. Diefe ſeltſamen Zie 
rathen haben, wie unfere Zauberer ſagen, böfe 
Geiſter gemacht, um dadurch das ganze Thier⸗ 
gefchlecht als ihr Eigenthum zu bezeichnen. 
Du bift fonft fo Elug, Gunima, erivieberte 
Benjamin, fie fanft zuruͤckdruͤckend: fchäme Dich 
des Eindifchen Aberglaubens. Eben wollte er 
das Gewehr anlegen, da rauſchte es im Gebuͤſch 
. und ein großer Loͤwe führe mit einem fuͤrchter⸗ 
lichen ‚Sprünge auf den Büffel zu. Grimmig 
fegte fich diefer zue Wehr, aber der Löwe hatte 
fi; ſchon auf den erften Griff feiner Beute zu 
ficher bemächtigt. Weit den Vorderklauen klemmte 
er dem Feinde Rachen und Naſe zu, während 
fein fcharfer Zahn in deffen Macken nagte. Ver: 
gebens ftampfte das geängftete Thier mit ohn⸗ 
mächtiger Wuth den Boden, vergebens fuchte 
es die fchrecktiche Buͤrde dadurch los zu wer: 
den, daß .es ſich an die umftehenden Bäume 
andruͤckte. Der Loͤwe Tieß nicht los, und bald 
verwandelte fich des BVuͤffels dumpfes Gefchrei 
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in Tobesftöhnen, und er ftürzte mit ſchwerer 
Wucht zur Erde. As nun das Raubthier 
bruͤllend den letzten tödtlihen Schlag auf feine 
Bruſt gethban und ihn gemächlich zu zerfleifchen 
begann, da konnte Benjamin der Jagdluſt nicht 
länger wiberftehn, feinem edlen Roſſe gleich, 
das bei bes Loͤwen Anblick durch Bewegungen 
im Innern des Leibes, durch Spigen und Zub 
fen der Ohren, die Begier Eund gab, ſich mit 
dem furchtbaren Gegner zu meſſen. So ruhig 
und bequem Eonnte ihm kaum je ein Löwe wie 
der zum Schuß kommen. Er legte baher bie 
Buͤchſe an, ohne ſich durch Gunima hindern 
zu laffen, die, aus Furcht einen Fehlſchuß zu 
veranlaffen, nur mit ftummen Kopfichätteln bie 
Hände bittend zu Ihm empor hob. Scharf und 
lange zielte er, aber im Augenblick des Ab⸗ 
druͤckens flach ihn ein Muskito auf die Hand, 
er zuckte, und die Kugel ſtreifte nme leicht des 
Löwen Bruſt. Meajeftätifch, von ber blutigen 
Mähne umwallt, richtete ſich das koͤnigliche 
hier in die Höhe, wendete bruͤllend den Kopf 
nach der Gegend des Schuffes, und grims 
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mig funkelten die großen Augen in’ bintrothem 
Feuer. 

Nach der Ebene jagt jetzt, Baas, ſchon ruͤ⸗ 
ſtet er ſich zum Sprunge! fo rief Gunima Ben: 
jamin zu, auf die Croupe ſeines Pferdes ſprin⸗ 
gend und ihn umfaſſend. 

Es war hohe Zeit, daß dieſer gehorchte, 
denn als das Roß zur geſtreckten Carriere an⸗ 
ſetzte, ſchnaubte es ſchon graͤßlich hinter ihnen, 
und ſie dankten dem Himmel, als ſie die Ebene 
erreichten, wo ihr Pferd gegen ben noch im: 


mer verfolgenden Läwen im Vortheil war. 


Schon hatten fie einen bedeutenden Vorfprung, 
ba ſtuͤrzte das Pferd, und beide Neiter Eüßten 
die Erbe. Aufjagen wollte raſch der Juͤngling 
bag Roß. Heuer entfeßlicher Schrecken! Es 
verfuchte aufzufpringen, ſank aber gleich wieder 
um, benn der Fall hatte ihm ein Bein gebro⸗ 
den, und in mächtigen Sägen fam ber Löwe 
immer näher. | 

Fort auf jenen Steinhaufen, Baas, rief 
Gunima, ihn fortreißend, dort iſt die einzige 
Möglichkeit der Rettung! 


| 
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Und fie erfiommen den Steinhaufen, von 
defien Sipfel Benjamin dem Verfolger bie 
zweite, fichere Kugel zugufenden hoffte, aber 
das Pulverhorn war bei dem Sturze verloren 
gegangen, und näher. und immer näher kam der 
Löwe. Sp will ich doch wenigftens dem Uns 
geheuer unfer. Leben nicht wohlfeil verfaufen, 
ſchrie entfchloffen Benjamin, hoch den Büchfens 
folben zum zerfchmetternden Schlage fchwingend. 
Und immer näher kam ber Löwe, deſſen ftolzer 
Zorn das ‚gefallne Pferd Feines Blickes gewuͤr⸗ 
digt, auf den Steinhaufen zugerafet. Als er 
aber des Juͤnglings drohende Stellung fah, 
blieb er, wenige Schritte davon, ploͤtzlich ftes 
hen, heftete die vollenden Augen auf den ver: 
zweifelnden Gegner, und — wagte es .nicht, 
weiter vorzudringen. Eben fo wenig verließ 
Denjamin feinen Platz, und unverwandt und 
grimmig blickten die beiden Tobdfeinde einander 
an. Endlich legte ſich das Unthier, den Mord: 
blick immer auf den Sjüngling gebeftet, ruhig 
auf die Erde, gleich der gefchlechtverwandten 
Katze, die dag arme Maͤuslein belauert. Eine 
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lange qualvolle Stunde, wo in jedem Augen: 
blick des Loͤwen Todesfprung eriwartet werben 
mußte, verſtrich. Da. erhob fich endlich das 
Thier und ſchlich langſam einige Schritte zus’ 
ruͤck, gleichfam als wolle es fih aus des Feins 
bes drohender Nähe wegſtehlen. Auf einmal 
begann es aus allen Kräften davon zu laufen, 
fo daß Benjamin, ungeachtet der eben erlittes 
nen. Angſt, ſich doch nicht enthalten konnte, 
über die unerwartete Feigheit des Waldkoͤnigs, 
ein helles Gelächter aufzufchlagen, in weiches 
Gunima froͤhlich einfkimmte. 

un habe ich erſt Odem Dich zu ſchelten, 
ſprach er zu ihr. Warum machteſt Du mir den 
Kummer, die Gefahr mit Dir theilen zu muͤſ⸗ 
ſen? Im Klettern geuͤbt, konnteſt Du Dich 
raſch auf einen Baum retten, und mich der 
Schnelligkeit meines Pferdes anvertrauen. 

Verzeiht, Baas, ſprach das zaͤrtliche Ge⸗ 
ſchoͤpf. Der Loͤwe konnte Euch erreichen. Dann 
haͤtte er mich zuerſt vom Roß geriſſen, und Ihr 
haͤttet dadurch auf's neue Zeit zur Flucht ge⸗ 
wonnen. 
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Treue, treue Seele! rief Benjamin,. und 
drückte den Kuß ber Dankbarkeit und hühern 
Seelenfreundſchaft, deſſen Reinheit durch keine 


ſinnlichen Wuͤnſche befleckt war, auf die brau⸗ 
nen Wangen. 





Seit dieſem Abenteuer war der kecke unbe⸗ 
fonnene Vebermuth von. Benjamin gewichen; 
überzeugt, daß er bei jedem Wageſtuͤck, außer 
dem feinigen, noch ein geliebtes Leben Preiß 
gebe, hielt er fich immer nahe zur Karavane, 
und wenn die Antilopenjagd, ober bie Pflich⸗ 
ten des übernommenen Amtes ihn von ihr ent, 
fernten, fo geſchah es nie ohne ftarfe, wohlbe⸗ 
waffnete Begleitung. So rüdte der Zug im⸗ 
mer näher gegen des Kaffernlandes Grenzen zu, 
und bald begegneten ihm einzelne Koloniftenfas 
milien, die, vor den feindlichen Nachbarn flies 
bend, mit Kindern und Hottentotten und Roſ⸗ 
fen und Ochſen, und mit Wagen, worauf ihr 
gefammtes bewegliches Vermögen gepackt war, 
der ſchuͤtzenden Capſtadt näher zogen. Die Er; 
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zählung der Sränel, weiche die Kaffern überall 
veruͤbt, trieb der Diannfchaft des Landzugs bie 
Haare zu Berge; die feigften ber Hottentotten 
verfehwanden nach und nach, ohne Tkabee zu 
fagen, und felbft dem tolldreiften Benjamin fing 
an etwas weichlich um’s Herz zu werden, als 
er wahrnahm, daß der Miliz-Kapitain, fo uns 
erſchrocken er Anftalten zu Fräftiger Gegenwehr 
traf, doch nicht weiter vorruͤckte und in ſtiller 
Nacht im Zelte feinen legten Willen aufjeßte, 
den er dann durch einen Eilboten, mit dem 
beingenden Befehl, Verftärkung zu fenden, an 
den nächften Landdroft abfertigte. Endlich ver: 
kuͤndete die Flamme, die von ber nächften ver; 
laſſenen Koloniftenwohnung aufloderte, die An: 
näherung bes Feindes, und die ausgefandten 
Spaͤher brachten die Hiobspoſt, daß .derfelbe 
nicht blos, wie man fich gefchmeichelt, aus eis 
nigen, in der Regel nicht ſtarken Stämmen 
‚ beftehe, fordern gegen dreitaufend Köpfe zähle. 
Bald wimmelte es auch in der Ebene vor der 
Karavane von den ſchwarzen Geftalten, bie, ein 
Lager aufichlagend, ſich förmlich im Gebiet ber 
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Kolonie haͤuslich niederlaſſen zu wollen ſchienen. 
Immer ernſter ward der Kapitain, und endlich 
rief er Benjamin zu geheimer Berathung in 
ſein Zelt. Ihr habt Euch bei mancher Gele⸗ 
genheit als Mann bewieſen, ſprach er dort: 
drum will ich Euch allein vertrauen, daß wir 
ums in großer Gefahr befinden. Das trogige 
Wuͤthen der Kaffern beweiſ't, daß fie fehr er; 
geimmt auf die Weißen find und alle Grenzen, 
die ihnen fonft die Furcht und die Achtung vor 
unferm höhern Wiſſen vorzeichnete, uͤberſprun⸗ 
gen haben. Und vielleicht mangeln ihnen nicht 
einmal gerechte Urfachen; denn unfere -Kolonis 
fien find gemeiniglich Ungeheuer, die fich gegen 
die armen, wilden Nachbarn alles erlauben zu 
dürfen olauben. Wer weiß, welche Graͤuel 
vorangegangen, bie bie Kaffern zu biefen Res 
preffalien gereizt! Dem fey indeß wie ihm 
wolle, fo ift es zur Flucht zu fpät, fie wuͤrde 
uns nur verderblich ſeyn, da und die Heiden 
einholen wuͤrden. Wir haben kaum neunzig 
fampffähige Leute, unter ihnen fünfzig Hotten⸗ 
tptten, und ich ſtehe nicht dafuͤr, daß biefe im 
I. 11 
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Augenblick der Gefahr davon laufen ober gar 
zu den Feinden Übergehn. Den Sieg durch 
- Gewalt der Waffen zu erringen, halte ich da; 
her für unmöglich. Mur wenn es uns gelingt, 
bem rohen, unmiflenden Volke, durch Geiſtes⸗ 
gegenwart und durch höheres Wiſſen zu impo⸗ 
niren, iſt Nettung möglich. Sch habe lange 
hin und her gefonnen, wie das durchzuführen 
ſeyn möchte. Einige phyſikaliſche Spielereien 
koͤnnten uns wohl als Zauberer in Mefpert 
fegen, aber es fehle uns an Hilfmitteln, große 
Effecte hervorzubringen,. und wenn wir Diele 
Horde nicht durch etwas Ertras Entfegliches in 
Schreden feßen koͤnnen, fo lachen fie ung am 
Ende mit unfeer Erperimental: Phnfil aus. 
Wie wäre es, fchlug Benjamin vor, wenn 
wir, nah dem Beifpiel der Spanier in Ames 
rika, Branntwein, der rote Waſſer ausficht, an; 
zündeten, und den Kaffern drohten, eben fo 
ihre Stüffe in Brand zu fieden. 
- ‚Der Rath wäre gut, meinte der Kapitain, 
wenn die Kaffern.:nicht, leider! mit unferm 
Branntwein fchon alliugenaue Bekanntſchaft 
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gemacht hätten. Eine Sonnen: oder Mondfin: 
fterniß, bei der ich den Columbus fpielen koͤnnte, 
iſt auch nicht gleich bei der Hand, darum bleibt 
uns, wenn Ihr feinen beffern Rath erfinnt, 
nichts übrig, .als das Aerafte zu erwarten und 
im. ehrlichen Gefechte zu fterben. Ueberlegt 
kurz und fagg mir Antwort. Ich laſſe unter: 
deß die Feldſtuͤcke laden und. unfre Schaar un: 
tee das Gewehr treten. Er ging, und Benja⸗ 
min 309 das fehr blaß gewordene Geſicht in 
finnende Falten. Da trat Sunima, weiche ge: 
horcht, freundlich auf ihn zu und ſprach: Vans, 
wenn Ihr die Hottentottin nicht auslachen 
wollt, daß fie ſich mmaßt, in folcher hochwich⸗ 
tigen Angelegenheit mitzufprechen, fo wüßte fie 
wohl einen Rath, der, auf der Kaffern Unwiſſen⸗ 
heit gegründet, zur Rettung führen fönnte. — 
Trittſt Du fchon wieder als Schußengel zu 
mie, liebliches Kind? fragte gerührt und uͤberraſcht 
der Juͤngling, und führte fie, den Vorfchlag un: 
geftört zu vernehmen, in das tiefere Dickicht des 
Waldes, an dem die Karavane lagerte. 
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Die Kaffern Hielten fih an diefem Tage 
noch ruhig. Einzelne abgerechnet, bie auf eine 
etwas unverfchämte Art, um Taback und Brannt: 
wein bettelnd, in's Lager kamen, fand kein Vers 
kehr mit ihnen flatt; und Benjamin, ber Gunis 
ma's Vorfchlag angehört, gebilligt und zu defs 
fen Ausführung des Kapitains Genehmigung ers 
halten, war mit allen nur irgend entbehrlichen 
Meißen und Braunen im Walde mit Erbauung 
einer Hütte, und allerlei andern fonderbaren Ans 
ftalten befchäftigt, deren Zweck dadurch möglichft 
verheimlicht wurde, daß jede Abtheilung der Ars 
beiter nur von dem eignen Geſchaͤft, nicht von 
dem Treiben der andern Kenntniß erhielt. So 
fam der Abend heran, fo verſtrich die Nacht, 
und der anbrechende Tag warb von dem wills 
den Sefange der Kaffern begrüßt, die ihre Krieges 
tänze hielten. Dann rückte ihre gefammte Heer⸗ 
fhaar vor das Lager. Ein Haufen trennte ſich 
von ihr und näherte fich dem Lager der Karas 
vane. In reicher Uniform, von feiner Deus: 
fetierwache umgeben, fchritt ihnen der Miliz⸗ 
Kapitain ftolz entgegen... Jetzt traten, durch 
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Haarbuſch und Muſchelſchmuck ausgezeichnet, 
drei Anführer aus dem Kaufen, deren hohe, 
kraͤftige Heldengeſtalten, deren muthig bligende 
Augen, deren troßige Züge, verbunden mit dem 
halben Dutzend Haſſagaien, das jeber in der 
Hand hielt, beinahe auf den guten Kapitain den 
imponirenden. Eindruck gemacht hätten, den er 
auf fie zu machen wünfchte. Dann Fam noch 
ein entlaufener Hottentott hervor, der, als Dolls 
metfcher der Kaffern, eine lange Rede beginnen 
wollte. Aber der Kapitain, der fich fchnell er⸗ 
mannte, fiel ihın mis einigen zornig und voll; 
tönend ausgefprochenen Inteinifchen Redensarten 
in das Wort, welche, nach feiner Abſicht, die 
Koffeen gerade darum überrafchten, weil fiegar 
nichts davon verftanden. Beſtuͤrzt fahen fie 
einander an, und der Kapitain befahl nun mit 
finfterm Ernft und rauher Stimme feinem Doll; 
metfcher, fie zu fragen, von welcher Nation fie 
wären und was fie begehrten? Die Antwort 
fiel ziemlich befcheiden dahin, daß fie vom Ko: 
napfluffe fämen, und von San Compagnie’s 
Söhnen, gegen ihr Vieh, Eifen und Mefling 
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eintaufchen wollten. Denn fo pflegten damals 
die Wilden jener Zone die Holländer zu nen: 
nen, welche, um ihrer Einfalt Ehrfurcht einzu: 
flößen, die oftindifhe Compagnie für einen 
mächtigen Fürften, Namens Sjan Compagnie, 
ausgegeben hatten. 

Der Kapitain, die Nichtigkeit dieſes vorges 
wendeten Taufchhandels erfennend, ging gleich: 
wohl, herablafiend, in den Ideengang der Kaf⸗ 
fern ein, und nachdem er fie gnädig aufgefors 
dert, ſich auf ihre Ferfen niederzufauern, ließ 
er jedem der Anführer ein Stuͤck Taback reis 
hen, und ihnen dann zu erfennen geben, daß 
Jan Compagnie's Söhne ihre Freunde, die Kaf⸗ 
fernhauptleute, gern auf dieſe Art bewirthen 
wollten, daß jedoch ihr Metallvorrath fihon an 
andere Eafferfche Freunde abgeſetzt fey. 

Sobald diefe Abweifung den Naturſoͤhnen 
verbollmetfcht worden, war es ihnen nicht mehr 
möglich, die. erzwungene Höflichkeit länger zu 
behaupten. Ihre Blicke begannen Tod zu fprüs 
ben, und fie ließen dem Kapitain höhnifch fas 
gen: Sie wüßten von keinem Freundfchaft: 
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buͤndniß, das fie mit Jan Compagnie's Soͤh⸗ 
nen gefchlofien. Es habe der große König viel -. 
mebr viele fehr fchlechtgeartete Kinder, die fchon 
oft in ihr Gebiet eingebrochen, ihre Kraals und 
Fruchtfelder verwuͤſtet, ihr Vieh geraubt, ihre 
Maͤnner erfchlagen, ihre Weiber und Kinder in 
die Sclaverei gefchleppt hätten. Um biefen Fre: 
vel zu rächen, hätten alle Stämme von beiden 
Ufern des Konapfluffes zu den Haflagaien ges 
griffen, und wollten alle ihre Beleidiger ums 
bringen, wodurch fie dem alten würdigen Jan 
Compagnie ſelbſt einen großen Dienft zu erweis 
fen glaubten. Auf die drohende Frage des Ras 
pitains: ob er diefe Worte für eine Kriegerklaͤ⸗ 
rung gegen ſich nehmen folle? erwiederten fie 
teoßig, daß er fie noch nicht beleidigt, und daß 

fie ihm daher mit den Seinen Leben und reis 

heit ſchenken wollten, wenn er alles, was er an 

Waffen und Metallen befige, ihnen ausliefere. 

Der Kapitain, wohl ertennend, daß die Erfuͤl⸗ 

kung feiner Amneftiebedingung fein und der Sei; 
nen Todesurtheil fey, fprach nun im tiefften 
Baß, defien fein Organ fähig war, wie folgt: 
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She Führer der Stämme vom Fluſſe Ko⸗ 
nap, die Ihr frech das Land unfers mächtigen 
Könige und Vaters verheert, Ihr mühe Euch 
vergebens, mich zu täufchen. Untrüglich iſt die 
Stimme bes Gottes ber Weißen. Sie fagt 
mir , daß Ahr Verrath gegen mich brütet, daß 
Ihr mir nur darum meine Waffen abfordert, 
um uns alle ungeftraft zu ermorden. Ob Eure 
Götter Euch erlauben, kaum gefnüpfte Ver⸗ 
träge fo fchändlich zu brechen, weiß ich nicht. 
Dem meinen ift folhes Beginnen ein Gräuel, 
und ich fehe fchon, wie ein rächender Blitz ſich, 
von Euch unbemerkt, über Euern Haͤuptern 
ſammelt. Ihr pocht umſonſt auf Eure große 
Menge. Der Sieg wird auf der Seite des 
Rechts ſeyn. Doch es jammert mich, ſo viele 
tapfre Krieger zu verderben, darum habe ich 
den Zorn der Meinen bisher gezuͤgelt, die mich 
beſchworen, das Zeichen zu Eurer Vernichtung 
zu geben. Ich bin ſogar nicht abgeneigt, Buͤnd⸗ 
niß mit Euch zu ſchließen, doch nicht eher, als 
bis die Goͤtter dieſes Landes mir kund gethan, 
wie die Entſcheidung fallen wird, wenn es 
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zwifchen uns zum Kampfe kommt. Sch habe 
in meinem Gefolge eine eingeborne Zauberin, 
die füch eben jetzt rüftet, ihre Geiſter zu fragen, 
und ich erlaube Euch, mich zu begleiten, wenn 
ih ihre Antwort vernehme. Der Hottentott 
dollmetfchte die lange Rede mit vieler Bered⸗ 
ſamkeit, und fie verfehlte bei den Kaffern, bie 
ihre plumpe Lift entdeckt und zugleich am Ho⸗ 
rizont wirklich angebrohtermagen einige Gewit⸗ 
terwolten auffteigen fahen, ihre Wirkung nicht. 
Sie fprachen lange, leife und heftig mit einans 
der, und dann erboten fich die drei Führer, mic 
dem Dolimetfcher und einem fteinalten Kaffer, 
den mannichfaltige Riemen, Muſcheln, Knochen 
und Kopfbehänge als einen Zauberer bezeichs 
neten, zur Begleitung des Kapitains. Diefer 
ging mit fpanifchen Schritten und großem Herz⸗ 
pochen ‘vor ihnen her bis zu der Huͤtte, die 
Benjamin im Walde erbaut. Blitze fengten den 
Eintretenden die Krauskoͤpfe, der Donner rollte 
über ihnen. Der Dollmerfcher und Zauberer 
fielen mit Eläglichem Geſchrei auf die Knie, doch 
keck und trotzig blicften die drei Kriegsmänner 
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um fi, gleichſam die Elemente zum Kampf 
herausfordernd: Jetzt fehwebte im ſchwarzen 
Gewande, Gürtel und Saum mit Todtengebeis 
nen decorirt, einen Zauberfiab in der Hand, 
ihnen: Sunima entgegen, und gebot ihnen, füch 
‚an einen runden Altar zu flellen, den ein von 
der Decke herabhängender transparentglänzender 
Todtenkopf erleuchtete. Dann zeichnete die Zau: 
berin mit ihrem Stabe einen Kreis von flam: 
menden Nierogiyphen um fie herum, vor dem 
doch die Hauptleute bedächtig ihre Füße zuruͤck⸗ 
zogen. Machdem nun die nöthigen Grimaſſen, 
Zauberworte und Stocfgefticulationen eine Weile 
fortgedauert, fand Gunima mit einem entfek: 
lichen Schrei ftill, mit dem Stabe auf den Ab 
tar deutend. Der Donner krachte, als wolle 
er die Huͤtte zerfchmettern, die in Feuer zu 
ſchwimmen fehlen. Dann ertönten einige Floͤ⸗ 
tennecorde, des Todtenkopfes Licht war verlo: 
fchen, und auf der weißen Oberfläche des Als 
tars erfchien in verjüngten Bildern ein wuns 
derliches lebendiges Zaubergemälde. Das Wald: 
lager der Holländer mit dem Zelt des Kapitains 
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zeigte fih. Im Hintergrunde fchaufelten Hot: 
tentotten Gräber auf, dann trat ein’ Kapitafn, 
gleich feinem in der Hätte mit zufchanuenden 
Urbilde, in reicher Uniform aus dem Zelt, bins 
ter ihm flellten fich feine Leute, ein geringes 
KHäuflein, auf, und eine ſtarke Kaffernſchaar, 
ihm wohl fünfmal überlegen, an der dunkeln 
Farbe, dem drohenden Haarfchopf, den langen 
Schitden und den Haſſagaien Eenntlich, kam 
angezogen und griff die Weißen an, die fih . 
muthig vertheidigten. Das Feuer der Muster 
ten und Feldftücde ſtreckte die Kaffern haufen 
weiſe nieder, wobei es einen geheimnißvollen 
Schauer erregte, daß, ungeachtet des unauf⸗ 
hoͤrlichen Schießen und der verzernten Geſich⸗ 
ter der Kämpfenden und Fallenden, fein Knall, 
kein Geſchrei hörbar wurde. Endlich waren die 
Kaffern in die Flucht gefchlagen und. ihre An; 
führer gefangen. Während man die Gefallnen 
in die feifchen Sräber warf, wurden die Haupt 
leute zu einem Blocke geführt. Schon legte 
der erfte fein Haupt Enieend darauf, ſchon ward 
das Beil zum Todesfchlage gehoben, da zerfloß 
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das Semälde in ein undeutliches buntes Gewirr. 
Wieder tönten die Flötenaccorde, wieder zifch: 
ten die Bliße und es Erachte der Donner. Der 
Todtenkopf leuchtete auf’s neue, und Gunima 
besitete mit königlichen Anftande durch ihres 
Stabes Schwingen den Kaffern an, die Huͤtte 
augenblicklich zu verlaffen. Keines Lautes maͤch⸗ 
eig, gehorchten fie und fchlichen trübfelig zu 
ihren Brüdern zurüd, die bei des Kapitaing 
Zelte ihrer harrten. Mit Bläglichen Tönen er: 
zählten fie diefen, was fie gefehn, und dann erho⸗ 
ben alle einftimmig ein jammervolles Geheul. 
Da trat herrifch der Kapitain auf fie zu, 
und ließ ihnen durch feinen Dollmetſcher be 
fehlen, fogleich das Lager zu verlaffen, und das 
Heer, auf das die frifchen Gräber im Walde 
ſchon warteten, zum Kampf herbei zu führen, 
ba er fonft mit feinen Kriegern kommen werde, 
um fie in ihrem Lager zu vernichten. Jetzt 
ftürzte die ganze Schaar zerfnirfcht und mit 
erbärmlichem Gefchrei zu feinen Füßen, und 
ihr Dollmerfcher uͤberſetzte zähneklappernd ihre 
Reue, ihre Bitten um Gnade und ihr Ver; 





173 


fprechen, augenblicklich mit dem ganzen Heere 
das Gebiet von Jan Compagnie auf Nimmer⸗ 
wieberfehr zu räumen. Der Kapitain fiellte 
fih aber fehr erzuͤrnt, ließ fich erft nach lan⸗ 
gem Flehen erweichen, und verkündete ihnen 
dann, daß ihr Heer verloren fey, wenn es nicht 
vor Sonnenuntergang ganz aus feinem Gefichts 
£reife verſchwunden wäre. Mit geſenkten Haͤup⸗ 
tern zogen die betrognen Wilden ab, und noch 
ſtand die Sonne hoch am Himmel, als das 
feindliche Lager abgebrochen ward, und ſich das 
ganze Heer in uͤbertriebener Eil dem Gefilde 
entſchaarte. Ihr habt großes Blutvergießen er⸗ 
ſpart, habt neunzig Seelen gerettet und das 
Gebiet der Kolonie von einem furchtbaren 
Feinde befreit, rief der Kapitain, Benjamin 
umarmend. Ich werde dem Gouverneur treu 
berichten. Die Compagnie mag Euch das ver⸗ 
gelten, was ich nur verdanken kann. Haͤtte 
ich mir dadurch ein Verdienſt um Euch erwor⸗ 
ben, ſprach beſcheiden der Juͤngling, ſo waͤre 
es doch nur eine Abſchlagzahlung auf das große 
Kapital, womit ich Euch verſchuldet bin. Doch 
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haben wir eigentlich alles meiner Gunima zu 
danken, da ich nur das ausgeführt, was ihre 
Schlauheit erfunden. Und hätte ich hundert 
Jahre gefonnen, ich hätte die große Camera 
obſcura, deren ich mich zur Zeichnung der Ge: 
gend bedient, nicht zu diefem erfolgreichen Co⸗ 
moͤdienſpiel zu benußen gewußt. Jetzt kamen 
die weißen und ſchwarzen Afteurs des großen 
Spektakelſtuͤckes aus dem Walde. Danfend 
umringten die Weißen Benjamin, waͤhrend die 
Pſeubo⸗Kaffern ſich mit Kuhmiſt von der haͤß⸗ 
lichen ſchwarzen Farbe reinigten, und durch fri⸗ 
ſches Einreiben mit Fett und Einpudern mit 
Buchu wieder zu ehrlichen Hottentotten um⸗ 
ſchufen. Dann kam auch Gunima, des Zau: 
berſchmuckes entkleidet. Meine Tochter! rief 
der Kapitain, ihr entgegeneilend. Meine Ge⸗ 
liebte! jauchzte ruͤckſichtlos Benjamin, an befs 
ſen Bruſt ſie, Freudethraͤnen vergießend, ſank, 
und das Chor der Weißen, uͤber der Rettungs⸗ 
freude allen Kaſtenſtolz vergeſſend, ſchrie: Vivat 
die Hottentottin Gunima hoch! 
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Jetzt trat der Landzug, deſſen Zwecke erfuͤllt 
waren, die Ruͤckreiſe an. Ihm begegnete der 
Eilbote, der von dem Landdroſten, ſtatt dem 
verlangten Succurs, eine ſchriftliche Jeremiade 
brachte. Einige unterworfene Hottentottenſtaͤmme 
im Innern der Kolonie, durch der Hollaͤnder 
Raubſucht und Grauſamkeit gereizt, hatten ſich 
empoͤrt, und durch Kaffern, Buſchmaͤnner, ent⸗ 
laufene Sclaven und Hottentotten, ſelbſt durch 
weiße Boͤſewichter, die dem raͤchenden Arm der 
Gerechtigkeit entflohen, verſtaͤrkt, waren ſie raſch 
zum Heere angewachſen und ſuchten nun, wie⸗ 
dervergeltend, die ſelbſt erduldeten Graͤuel zu 
uͤberbieten. Der Landdroſt, der mit ſeiner gan⸗ 
zen Macht gegen die Inſurgenten ausgezogen 
war, warnte den Milizs Rapitain vor der Reiſe 
durch die Gegend, die er auf der Hinfahrt bes 
ruͤhrt, weil er dort auf das Nebellenheer ftoßen 
tönne, das aller weißen Tod unter ausgefuchten 
Qualen geſchworen. Finſter rief der Kapitain: 
So muͤſſen wir, leider! den Weg durch die große 
Karruh⸗ Wuͤſte nehmen, die ich in diefer bürs 
ven Jahreszeit fo gern vermieden hätte. Gott 
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ſchuͤtze ums und gebe ung Stanbhaftigkeit, alle 
die Leiden zu ertragen, bie unferer harten. 
Benjamin, dem die Gefahren, denen er bisher 
Troß geboten, das non plus ultra aller denf: 
baren fehienen, konnte fi in des fonft fo 
ſtandhaften Hauptmanns Stoßgebet nicht fin; 
den, und begann den Zug freubigen Muthes. 
Aber dieſer Muth fing an gewaltig zu finfen, 
als nach den erfien Tagereifen in bie große 
Karrub, die Fahre mit jeder Stunde Weges 
befchtwerlicher wurde. Die fparfam gefäeten 
KotoniftensAnfiebelungen waren, wegen ber fürdh: 
terlichen Dürre, von ihren Bewohnern mit 
allem Zubehör verlaffen worden, und der Man⸗ 
gel an Erfrifchungvorräthen und Vorſpann 
wurde in dem Verhaͤltniſſe fühlbarer, als bie 
Natur immer feindfeliger ward. Die unermeß⸗ 
liche Ebene, durch die fie zogen, war fo grass 
leer, wie eine ungeheure, Lahlgetretene Land: 
firaße. Der hartgebrannte Boden Flaffte in 
entfeglihen Spalten, und außer einigen Eolof: 
ſalen, ftachligen Mimoſen, einigen verdorrten 
Euphorbien, Rhinozerosſtraͤuchern, Kannaftans 

den 
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den und andern Scahpflanzen, ſchmuͤckte thn 
feine Vegetation. Den Horizont umgrenzten 
hohe, kahle, eifenhaftige, wunderlich geformte 
Felsgebirge, die mit ihren fchroffen Spitzen 
und Zinnen, gleich ehernen Burgen, in bie 
Thaler hinabſchauten. Außer einigen Rudeln 
geffreifter Quagga's oder wilder Pferde und 
einer Heerde Strauße, die, die langen Haͤlſe 
hoch haftend, und die Reifenden mit ben gro: 
fen, bummen Augen rüdmwäarts gewendet an: 
fchauend, nach der Seite ſchiebend, fortſchnurr⸗ 
ten, war in der gränfichen Einoͤde fein Leben 
zu entdeden. Und über  diefer unglücklichen 
Gegend brannte, wie der Fluch Gottes, ber 
glaͤhende, trockne, afrikaniſche Himmel, der 
gerade in der Jahreszeit, die deſſen ſo drin⸗ 
gend bedurfte, keinen Tropfen Regen herabſen⸗ 
dete. Bald entſchwand die Kraft den Menſchen 
und Thieren, deren Koͤrper den zuruͤckprallen⸗ 
den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt waren, waͤhrend 
die erhitzte Erde ihre Fuͤße wie gluͤhende 
Kohlen brannte. Alle zerfloſſen in Schweiß 
und durſteten, wie bie fie umgebende Natur. 

I. 12 - 
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Und die Mittel, diefen fürchterlichen Durft zu 
loͤſchen, wurden immer ‚unzureichender. Denn 
die fpärlichen Waffervorräche, die man am Wege 
fand, waren Sumpflachen oder Salzquellen, die 
das Uebel eher vermehrten. Die Folgen diefer 
Entbeheungen blieben nicht aus und aͤußerten 
fich zuerft an den armen Ihieren. Schon wa: 
ven mehrere Zugochfen todt niedergeflürzt und 
andere hatten fterbend ausgefchirrt und ihrem 
Schickſal Üüberlaffen werden muͤſſen, als die Ka; 
ravane mit Sonnen: Untergang bei einer Quelle 
anlangte, von deren Neichhaftigkeit fich alles 
Erquickung verfprach., Aber es war fchon eine 
böfe Vorbedeutung, daß zwei ungefchlachte Nas: 
börner, bei der Annäherung des Zuges, das 
Wafler verliefen, an dem fie ihren Durft ges 
löfcht hatten, und grunzend und tölpelhaft das 
von rannten. Wirklich war auch der fumpfige, 
zum Theil ausgetrocknete Wafferpfuhl, den man 
hier mit dem Namen einer Quelle beehrte, duch 
diefe und andere Säfte fo getrübt und durch 
ihre Ausdünflungen fo verpeftet, daß ein hel⸗ 
denmuͤthiger Entfchluß dazu gehörte, daraus zu 


179 


trinken. Sogar die heftig durſtenden Pferde 
zitterten vor dieſem Hoͤllentranke, der eigentlich 
mehr ein fluͤſſiger Koth zu ſeyn ſchien, und bei 
dem Durchſeihen in den Tuͤchern eine geſaͤttigte, 
tief eingedrungene Schmußfarbe zuruͤckließ. Bei 
dem fuͤrchterlichen Leiden des Augenblicks, bei 
der bangen Ausſicht auf die nahe Zufunft,, konnte 
fi) aber Benjamin dennoch eines Lächelns nicht 
enthalten, als er bemerkte, wie der Kapitain, der 
holländischen Reinlichkeit auch in der Wuͤſte ger 
treu, es nicht verfäumte, die bereits wohlgerel 
nigte Taſſe vorher abermals mit einer veinen 
Serviette fauber auszuwiſchen, um dann dem 
Schmuß lothweife daraus zu trinken. Bei dies 
fem Lagerplage fielen wieder mehrere Zugochfen, 
und der Kapitain fah fich genoͤthigt, bier, aus 
Mangel an Gefpann, einen Ruͤſtwagen ſammt 
feiner Ladung unter der Wache einiger Hotten⸗ 
totten zurück zu laffen, um nur mit ben übris 
gen weiter reifen zu Finnen. Aber die fuͤrch⸗ 
terliche Trockenheit hielt an.. Vergebens hoben 
die ungluͤcklichen Neifenden die. von det Hitze 
entzündeten Augen fehnfuchtvoll und flehend 
12 * 
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nach dem klaren Azurgewölbe empor. Keine 
Wolfe 309 am Horizonte herauf und mit jedem 
Tage flieg das Elend. Der Weg, den die Ka; 
ravane gezogen, war mit todten und ſterbenden 
Thieren bezeichnet, bei jedem Lagerplage mußte 
ein Wagen zuruͤckbleiben, und bald fah fich der 
Kapitain genöthige, blos von Benjamin, Gu⸗ 
nima und zwei Hottentotten begleitet, die Reife 
weiter fortzufegen. Nur er und Benjamin hat⸗ 
ten noch Pferde, die die forgende Gunima mit 
der Ziegenmälchportion,,. die fie fich abgefpart, 
bisher erhalten; aber auch bie Ziegen waren 
serfchmachtet, und die Pferde, die feit zwei Ta; 
gen jedes Maß entbehren mußten, ftürzten faſt 
zugleich todt unter ihren Reitern zuſammen. 
Zu Zug mußten fih die Armen bis zum 
naͤchſten Waſſerpfuhle fortfchleppen, und hier 
fant endlich Benjamin, deffen jugendliche Kraft 
dem ungewohnten Klima und den unerhörten 
Befchwerden nicht länger widerſtehen Eonnte, 
ohnmächtig nieder. Die Andern vannten alle 
zugleich zu. dem Pfuhle, um dem. von allen ge: 
lebten Süngling fehnelle Erquickung zu brin⸗ 
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gen. Neuer, geäßlicher Schrecken! Der Sumpf 
war durch die ungeheure Hitze ganz verfiegt 
und fein ausgedorrter Grund in taufend Spal; 
ten zerriſſen. Da rang der eiſenfeſte Kapitain 
die Hände, die KHottentotten wickelten fich nad) 
einem furzen Jammergeheul in ihre Karoffe, 
und legten fi in dumpfer Hingebung auf die 
Erde, um fih zum Todesfchlafe anzufchicken. 
Nur Gunima verzweifelte noch nicht. Sie 
fchüttelte heftig den Kapitain und vief: Baas, 
ermannt Euch, Ihr fend ein kluger Mann, er: 
finnt etwas, das ung retten mag. - ch bin 
der Gegend unkundig und vermas nicht zu 
rathen. 

Das iſt die letzte Möglichkeit, nef nach kur⸗ 
zem Beſinnen der Kapitain, und riß die Knechte 
vom Boden auf. Geht mie Euren Waſſerkruͤ⸗ 
gen rechts und links in die Wuͤſte, gebot er, 
um Quellen’'zu ſuchen. Es muͤſſen hier herum 
noch einige feyn, wenn auch flundenmweit. Ich 
gehe vorwärts, denn wenn mid) nicht alles 
. täufcht, fo find wir nahe am Ende der Karruf. 
Gunima ‚bleibe bei dem jungen Menſchen zur 
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Pflege, und hier treffen wir wieder zuſammen. 
Gott mit uns! 

Die drei gingen, Gunima Pr ihnen mit 
ſtillem Gebete nad), und ale fle in den Thraͤ⸗ 
nen verfehwunden waren, die .des armen Maͤd⸗ 
chens Augen. füliten, wendete fie fi zu dem 
Liebling ihrer Seele, der, bleich wie ein Tod: 
ter, am Boden lag. Ihre Küffe und Liebes; 
worte weckten ihn endlich aus dem ſchweren 
Schlummer, und bie Augen matt aufichlagend, 
fragte er mit leifer, heiferer Stimme: Du haft 
wohl nichts mehr ‚zu trinken, liebe Gunima? 
Mein Schlund iſt durch die Kiße und das 
falzige Schlammwaffer mund und gefchwollen, 
und ic) ‚durfte mit. entfeßlicher Pein. 

Jetzzt blickte das fanfte Diädchen mit bit; 
terer, zorniger Klage nach dem verſchloſſenen 
Himmel und vermochte es nicht,. day Juͤng⸗ 
ling durd) ; ein. troſtloſes Mein alle Hoffnung 
zu rauben, ‚der unterdeß wieder in eine neue 
Ohnmacht zuruͤckſank. Heiliger Gott, er ſtirbt! 
rief daB treue Gefchöpf in wilder Verzweiflung 
und zuckte fchon ihre Meſſer, um ihren. Geift 
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raſch⸗ mit: dem auffliegenden Geiſte des Gelieb⸗ 
ten zu vereinigen. Doch als fie duͤſter die 
ſcharfe "Eifenfpige betrachtete ; üßerflog plbtzlich 
ein feeudiges Lächeln das dunkle Seficht. Sie 
hatte. ein Mittel gefunden, deh Juͤngling zu 
traͤnken. Weber den Waſſerkrug hielt fie den 
fhönen linken Arm, mit dem Mefler geoͤffnet, 
frömte -eine Blutader die" rothen Lebenswellen 
in: veicher Fälle im das Geſchirr, und mit ber 
Frende eines Engels fah das Mädchen der rin; 
nenberr Quelle zu. Daritt verband fie die Wunde 
kuͤßte den Juͤngling wieder wach und dot thm 
den Krug; deſſen Inhalt ihn mie‘ wunderbarer 
Schnelle erquickte und ftaͤrkte, ohne daß er, an 
des Getraͤnkes mannichfaltigen "schlechten: Ge⸗ 
ſchmack gewoͤhnt, Aber ſeine Beſchaffenheit Ver; 
dacht ſchoͤpfte. Dieſer Trunk rettete ihn wor 
Ebe;dem er ſonſt unfſehlbar entgegen geſchlum⸗ 
mert äre; denn ſchön ſant die Sonne hinter 
den Eifenfeljen nieder, ind noch war Hiemant 
von: den Ausgegangenen zuruͤckgekehrt. An Gu⸗ 
nis Bruſt gelehnt, fchlief Benjamin’ ine 
leichten‘, etquickenden Schlaf, "sid wieder DE’ 


184 


Sonne im Often, emporflammte, und, : gleich 
dem - Auge Gottetz, auch in das, Elend ber 
Wuͤſte tröftendes Licht ſandte. Ehen erwacht 
Benjamin mit neuer Kraft, als lechzend ber 
Kapitain von feiner Wallfahrt zuruͤckkam und 
ſich neben ihm ‚auf. die Erde warf: Sch bin 
ganz aus Reih und Gliedern, flöhnte er: aber 
Gott ſey Dank, wir find gerettet. Sn drei 
Stunden haben wir das.Ende der Karruh ex; 
reicht und finden eine Fäftliche, Elare Quelle iu 
kühler Felſenkluft, die. mir befier als Malygfier 
gemundet hat. Ich babe mir einige Grobhei⸗ 


ven gejagt, weil ic) feinen Krug mitgenommen, . 


aber die Dummheit beſtraft fich felbft, denn yon 
des Weges Erhigung durfte ich bereits wieder 
ſchrecklich, und wie ich fehe, ift bier noch fein 
Getraͤnk zu finden.. 

Dod, Herr Kapitain, rief. Benjamin, und 
reichte ihm gutmäthig feinen Krug, hin... Triukt 
den Reſt, ich bin. hinzeichend erquickt. 
„Der Kapitain trank, fixirte dann den Juͤmg⸗ 
ling mit Befremdung, trank wieder und ſchrie daun 
mit Entſetzen: Wa habt Ihr das Getraͤnk her? 
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Von- meiner Gunimg, antwortete Bena⸗ 
min, und zeigte auf das Maͤdchen, die in 
fanftens Schlummer neben ihm lag... 

Menſch, fie hat Euch mit Blut geteänte; 
tief der Kapitain, den Krug zuruͤckgebend. 

Nicht möglich, ſprach Benjantin,: wo haͤtte 
fie 08 hergenommen? Da fiel. fein Bick von 
des Mädchens bleichgelbem. Geſicht auf ben 
blutigen Verband am linfen Arm und auf. das 
Diefler, das mit blutgefärbter Klinge auf der 
Erde Ing, und mit Entfegen wurde ihm ploͤtz⸗ 
lich alles ‚deutlich. Engel bes Himmels! vief 
er . begeiftert, wie werde ich Dir.. je. Deine 
Treue vergelten ! und vergoß heiße Thraͤnen, 
von. Schmerz, ‚und Dankbarkeit "und innigen 
Liche, entprefit, an der Hottentottig. Bufen 

Ä > kommen rechts und * Leute, 
jebt die ‚treuen —* ont sen 
Kiga... 

Gunima erwachte in Bejomins Km 
wie. ‚im, Himmel; der frifche: Trumbe erquickta 
fie, und neu belebt trat die Geſellſchaft bie 
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als die erſten gruͤnen Baͤume am Horizont des 
Wuͤſtenmeers emporſtiegen, und der Kapitain 
ſteuerte den Zug auf einen Felfenhügel- rechts 
vom Wege zu, um die Durftenden zu der ans 
sepeiefenen Quelle zu führen. 

Seh' ich vecht, rief beim Naͤhergehn Gunima 
erraten: ſo ſitzen Kaffern um die Quelle. 

Miche doch, 'tröftete ein Hottentott, fie find 
von unferer Nation, und ehe die fremden Ges 
ftalten näher geprüft werden konnten, ertönte 
ein gellendes Geſchrei, und die Geſellſchaft ſah 
ſich ploͤtzlich von einem wilden Haufen umringt, 
der, aus Hottentotten, Kaffern und Buſchmaͤn⸗ 
nern gebildet und mit geraubten euͤrdpaͤiſchen 
Kleidern und: Waffen prunfend, fich afs einen 
Theil des Inſurgenten⸗Heeres kenntlich machte, 

dam der. Kapituin durch den fehredklichen Bi 
ſtenzug hatte entgehen wollen. 

Der Kapitain und Benjamin, bie ſich zur. 
Wehr ſetzen wollten, ‚waren in :einem Augen⸗ 
blick entwaffnet und gebunden, und allen wuür⸗ 
den uun an die Auelle geſchleppt, ‘an’ ver der 
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Fuͤhrer ver wuͤſten Schaar in feiner nackten, 
ſchwarzbraunen MDinjeftät: thronte. In verborb: 
wem Kollänbifch, das er, mit der lingua franca 
untermifcht, mit geoßer Gelaͤnfigkeit fprach, 
Gielt er ben Gefangenen bad Sünbenregifter 
dee Holländer, feit Gründung der Kolonie, ſum⸗ 
mariſch vor, und fällte dann das Urtheil über 
die Sefellfchaft. 

Die Knechte follten unter feiner Stau 
Dienfte nehmen, Gunima ihm angehören und 
die beiden Weißen auf der Stelle bingerichtet 
werden. Vergebens warf füh, um Gnade fles 
hend, Gunima zu des Hauptmanns Fügen; 
der Wärhrich, der Kaͤſſau hieß, wollte dem 
Tigernamen durchaus: Ehre machen, ſtieß das 
jammernde Maͤdchen von fih, und gab ben 
Befehl zur Vollſtreckung des Urtheils. Mit 
männlichen Muthe nahmen: die Kapitain und 
Benjamin von einander: Abſchied. An des Sei 
liebten Halſe hing mit verzweifelndem Geſchrei 
Gunima, und ſchon hoben Kaͤſſau's Henker: did 
Haſſagaien zum Tobesſtoße, da durchbrach ein 
Hottentotten⸗Juͤngling, mit ben Zeichen hoͤhe⸗ 
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rer Führerwürden gefchmäckt, den dichten Hau⸗ 
fen.der Schwarzen und gebot, bie Weißen zu 
ſchonen und loszubinden. Grimmig widerſetzzte 
ſich Kaͤſſau, und nach kurzem, bruͤllendem Wort⸗ 
wechfel riß der neue Ankoͤmmling einen Mal⸗ 
layen? Kriß vom: &ürtel und ſtieß ben blutduͤr⸗ 
ſtigen Tiger wieder, waͤhrend feine Begleiter, 
die ſich unterdeß eingefunden, die Bande der Ge⸗ 
fangenen töf’ten. Tgamma! rief freudig über: 
veſcht Benjamin, jet erft den Netter erfennend. 
Bender! jauchzte Sunima, und mit ernffer, 
felerlichee Ruͤhrung fpeach ber Kapitain, die 
füeiem Hände zum. Dankgebet faltend: Ja, auch 
ſchen hienieden waltet zuweilen, firenge und 
wid; die ewige Vergeltung! Ä 





..In einem Palmenthale, auf dem man in 
blauer Smctte den Gaben. Tafelberg " erblickte, 
ſchird Tgamum.non, den SNeifenden, die er. mit 
ſeinen ˖ treueſten Leuten bis hierher geleitet. 
Ere klugen und. guten Worte ſind nicht auf 
hassen, Felſen, ſondern auf guten Boden ge 
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fallen, fprach er zu Benjamin. Es ift mir 
Har, daß diefer fürchterlihe Aufruhr nur zum 
Verderben, nicht zum Keil meines Bolfes füh: 
ren kann. Kaͤſſau's Beiſpiel hat mir gezeigt, 
wie viele Graͤuel von nichtswuͤrdigen Unterfuͤh⸗ 
rern verübt werden mögen, die die Feldherren 
bei dem beften Willen nicht immer zu hindern 
im Stande find, und. für die dann das Ganze 
buͤßen muß. In dieſem Vertilgungfeiege zer 
fleifchen wie und werden zerfleifcht wie wilde 
Thiere, und das Land.wird zur Wuͤſte, wäh: 
rend Eure Kolonie fich dennoch durch die Uns 
terſtuͤtzung aus Europa erhält. Guka, Tgao 
und Karangaha, unfere erften Feldherren, find 
meine Freunde und ich gelte felbft viel bei Koa, 
dem oberften Heerfuͤhrer. Ich werde ihnen fe 
gen, was ich von Euch gehört, und fie werden 
meiner Stimme gehorchen. Da man uns num 
ein Mal in unferm Mutterlande nicht dulden 
mag, fo werden wir unfere Schaaren. in das 
Kofferniand führen und uns dort anfiedeln; 
dort find Krieger, wie. wir, mwilllommen, und 
ich hoffe, jene kriegeriſche Nation durch das 
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bischen Kultur, das fie tragen kann und das 
ih zu geben vermag, in kurzer Zeit auf einen 
höhern Standpunft zu heben. Sagt das Euerm 
Gouverneur zue Warnung, daß er fortan ders 
Koloniften die immerwährenden Mißhandlungen 
dee armen Kaffern fireng verbiete. Denn wird 
die Nation von neuem gereizt, und ziehe ich 
mit meinen neuen Landsleuten gegen bie Hol: 
länder, fo trage ich, ohne mid; unterweges mit 
Sengen und Plündern aufzuhalten, den Tob 
gerade in das Herz Eures Neichs, in die Cap: 
ftadt ſelbſt, und es würde mir fehr leid. thun, 
wenn ich gegen Maͤnner, wie Ihr und der Ka⸗ 
pitain, fechten müßte, denn ich. liebe Euch herz: 
lich. Ihr habt ächte Hottentottengemäther, und 
mögt nur durch ein ungluͤckliches Naturfpiel 
zu der häßlichen, weißen Farbe gekommen fepn, 
die Euch verunftaltee. Dann warf er einen 
fpöttifchen Blick auf Gunima und fuhr fort: 
Sch würde die Dirne mit mir nehmen, mohin 
fie eigentlich gehört; aber ich will fie glücklich 
wiſſen, darum lafie ich. fie Euch. Sie iſt doch 
durch Euch für ihre Landsleute auf immer ver: 
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dorben, und ich glaube, fie iſt ſchon fo verrückt, 
Eure Farbe ſchoͤn zu finden. Haltet fie gut: 
Ich fehe es Euch an, daß hr fle heirathen 
wollt. Das ift rechtichaffen von Euch gedacht; 
aber bei ſolchen Ehen kommt felten etwas Gu⸗ 
tes heraus. Wie würdet Ihr mit meiner ar: 
men Schwefter vor dem Naferümpfen der weis 
Ben Schönen beftehen können? Gebt mir mes 
nigſtens Euer: Mannwort, nicht eher mit Gu⸗ 
nima vor den Altar zu treten, als bis Euch 
ihre Farbe fo ſchoͤn vorkommt, als ihe die Eure. 
Dann feyd Ihr vor jeder Rene ſicher. Lächelnd 
gab Benjamin der Hottentottin bie Hand, weil 
er in des Herzens Tiefe empfand, daß die Bes 
dingung der Hochzeit ſchon jeßt erfüllt fey. Las 
hend kuͤßte Tgamma die Schweſter, rief noch 
Allen ein herzliches Tkabee zu, und ging mit 
feinem Gefolge von dannen. 





In der näcften Koloniſtenwohnung, in 
welche die NReiſenden traten, um einen Ochſen⸗ 
wagen zur Fahrt nach der Capſtadt zu diugen, 
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fanden fie- eine Sefellfehaft afrikaniſcher Hollaͤn⸗ 
der, die, auf: Tabourets ſitzend, das linke Bein 
Über das rechte Knie gekreuzt, auf dem oben 
liegenden, inken Knie mit dem linken Ellen: 
bogen ruhend, mit dee linken Hand das Kinn 
filgend und die Tabackpfeife haltend, die vechte 
Hand zur Umfaffung des rechten Beines brauch: 
ten, wenn ſie nicht damit die Theetaffe zum 
Munde führten. So bildeten fie einen afrika: 
nifch :hofländifchen Tennier, der bel der Ber 
oleihung mit einer Gruppe Fauernder Hotten⸗ 
totten noch bedeutend verlicren mußte. Durch 
zahllofe Fragen quäften ‘die Reifenden den phleg⸗ 
matifchen, wortkargen Thiermenſchen die neue: 
ften Neuigkeiten aus der Capſtadt ab, von de: 
nen Benjamin die ihn zumächit betreffenden 
mit fchmerzlichen Entfegen hörte. Der afte 
von der Spuy war, nad) des Sohnes Abreife, 
aus Unmuch noch härter gegen feine ungluͤckli⸗ 
chen Uintergebenen geworden, und drei Bucha⸗ 
nen: &claven, durch feine ungerechte Grauſam⸗ 
feit empört, hatten ihn in der Nacht überfallen, 
geknebelt, und, menfihlicher als er, fich damit 

ber 
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begnuͤgt, zur Vergeltung fo vieler Mißhandlun⸗ 
gen, nur eine leichte Sclavenzächtigung an ihm 
zu vollſtrecken. Dann waren fie zu den Rebel 
len entflohn, und der Alte, durch Aerger, Zorn 
und Schmerz im Gemüthe zerrüttet, war völlig 
fchwachfinnig geworben, hielt fich von jet an 
ſelbſt für einen Sclaven und ſah in jebem 
Menfchen einen Sclavenwogt, den er zitternd _ 
und jammernd um gnädlge Strafe bat. Der 
Souverneur, der ſich für Benjamin interefficte, 
hatte fich durch das Fräftige: „Sch nehm’ es 
auf mich!” zum Vormunde des Alten gemacht 
und fo das unermefliche Vermögen vor dem 
Independentfiskal geſchuͤtzt, der dem Juͤngling 
Tgamma's Flucht noch immer nicht verzeihen 
tonnte. Als die Neifenden endlich in der Cap; 
finde anlangten, zog ihnen der Leichen; Conduct 
des alten van der Spuy entgegen, deffen trans 
riges Pflanzenleben ein glücklicher Schlagfluß 
ſchnell und ſchmerzenlos geendet hatte. Benja⸗ 
min erwies durch feine Begleitung der väterlis 
chen Leiche die legte Pflicht und meinte am offs 
nen Grabe dem Manne aufrichtige Thränen, 
II. 13 
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der, bei der großen Macht, Menſchengluͤck in 
reicher Fülle um fich her zu verbreiten, aus 
fchnöder Sichfucht des Lebens heilige Zwecke fo 
ganz verfehlt hatte. 


U 2 


Einen Monat darauf empfing Hehe Guni⸗ 
ma, wohl unterwieſen in den Lehren des evans 
gelifchen Bekenntniſſes, in ber Kirche der Caps 
ſtadt durch die Taufe den Namen Chriſtine. 
Der Milizkapitain und bee Gouverneur ſelbſt 
waren ihre Pathen, und als, nach Beendigung 
des heiligen Actes, der Milliondr Benjamin van 
der Spuy, ber auch des Vaters Amts-Nach⸗ 
-folger geworben, mit der neuen Chrifin vor 
den Altartifch trat und der Prediger die Traus 
formel begann, verließ die fchäne Conſtantia, 
die diefe zweite Erhöhung der verhaßten Hot⸗ 
tentottin nicht geahnet hatte und nicht mit ans 
fehen konnte, ſtuͤrmiſch ihren Sig und raufchte, 
wie an jenem Abend aus dem Sarten, fo ſchnell, 
als ihr das Mienfchengedränge erlaubte, aus 
der Kirche. Benjamin, der es fchaudernd wahr⸗ 
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nahm, wie des edel geformten Geſichts Lilien 
und Roten durch des Neides Selb und der Bos⸗ 
heit Biauroth entfelle wurden, mendete ben 
Blick auf den Himmelsfrieden in dem dunkeln 
Seficht der geliebten Ehriftine, und geſtand ſich 
entzückt, daß er nicht beffer wählen Eönnen. 





Als ſchon die Sonne des Doppelfeſttages 
ſank und der Säfte lauter Freubenjubel in von 
der Spuy’s Haufe lärmte, führte er das lieb⸗ 
liche Weib in den Garten, in dem bie Gefell: 
Schaft des Landzuges, bie der treue Tgamma mit 
Geſchirr und Ladung aus ber Wüfte erloͤſ't, 
froͤhlich becherte und mit ſchweren Zungen dem 
Brautpaare ein Vivat brachte. Won da zog 
Benjamin die geliebte Chriftine vor das Taxus⸗ 
Wappen der Republit Holland, um auf ber 
Stelle, auf der fein Schickſal damals bie ents 
fcheidende Wendung erhalten, Gott zu danfen, 
daß er alles fo wohl gemacht. Als er dann 
fein junges Weib mit licbeburftigen Blicken an: 
ſchaute, fragte diefe ihn fchalkhaft: ob auch wirk⸗ 
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lich Tgamma's Bedingung erfüllt fen und Ihm 
ihre Farbe jetzt fo ſchoͤn vorfomme, als einf 
Milch und Blut auf Eonftantia’s feidnen Wan: 
gen? Da zeigte Benjamin .auf die Opfernarbe 
an Chriſtinens linkem Arm und rief mit lodern⸗ 
der Glut: Muß. des verwandten Blutes Farbe 
mir nicht theurer fenn? Fließt nicht Deines ro: 
figen Blutes Welle in meinen Adern, Gunima? 
gibt es engere Vereinigung der irdiſchen Kör: 
per, und bedarf es noch einer Bürgfchaft, daß 
diefer Blutbund uns beglücken wird, fo lange 
dieſe Lebensfluthen rinnen? 





Die Wahrheit dieſer Prophezeihung ward 
durch das ſtille aber vollkommene Ehegluͤck be⸗ 
wieſen, das Benjamin bis an ſeinen Tod in den 
Armen ſeines edlen Weibes, die er von ihrer 
weißen, wie von der ſchwarzen und braunen Mit⸗ 
welt geehrt und geliebt ſah, genoß und ſchuf. 
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P rophetiſch braufite der Oſtwind uͤber Schle⸗ 
ſiens Waͤlder daher. Krachend brachen die 
himmelhohen Stämme vor feinem gewaltigen 
Hauche, und die Wetterfahnen ber Burg Roth: 
kirch trillten treifhend um ihre Spindeln. 
Kraͤchzend flatterten, ein Spiel des Sturms, 
Enten und Dohlen um die Fenſter des Klo⸗ 
fette, in dem die fchöne Dorothea von Roth⸗ 
kirch ſaß, mit liebend emſigem Fleiße für 
ihren abweſenden Ehegemahl einen koͤſtlichen 
Wappenrock ſtickend. Unter dem Vorwande, 
den ruͤckkehrenden Burgherrn eher zu erſpaͤhen, 
war Kruko, deſſen pohlniſcher Edelknappe, hin⸗ 
aus auf den Balkon getreten, ſchaute aber 
nicht in das wilde Wetter, ſondern durch die, 
Scheiben der Fenfterthür zurück in den Elaren 
Simmel, der auf dem Antliß der holden Stik⸗ 
ferin lachte. Da fland er und verfchlang das 
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fhöne Weib mit feinen düftern, gierigen 1 DIE: 
fen, und der Sturm der Leidenfchaft trieb in 
feinem Herzen ein fchlimmeres Spiel, als das To: 
ben des losgelaſſenen Elementes in der Natur. 
Sehnſuchtvoll hob jeßt Dorothea die ſchwar⸗ 
zen Augen, und fuht erſchrocken zung, als ſie 
der: Yun aus Kruke's Augen traf. Ein boͤſes 
Ahnen durchzuckte, wie Todesweh, ihr Herz, 
und. ſie ſprang auf, das Gemach zu verlaſſen. 
Sein Bewußtſeyn. ſagte dem wilden Pohlen, 
daß ſie vor ihm fliehe, und im Unmuth, ſich 
verxathen zu ſehn, wat er in's Koſett. zuruͤck. 
Der Abend beginnt zu daͤmmern, ſprach er: 
unb noch konnte ich den Ritter, nicht erſpaͤhn. 
Faſt bezweifle ich für heute feine Ruͤcktehr, fuhr 
er mit ſanfterm Tane fort: und. danke meinem 
Heiligen für das Süd, noch eine Nacht hin; 
durch dieß Schloß und feine fchöne Gebieterin 
beſchuͤtzen zu dürfen, 

Es fteht Euch wohl an, daß Ihr die Hfucht, 
die Ihr mit allen Knechten Eures ‚Herrn theilt, 
für ein Gluͤck achtet, antwortete die hohe Frau 
mit einem Stolze, zu dem fie fih zwang, um 
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den fühnen Juͤngling in die Schranfen zuruͤck⸗ 
zuweifen, die er übertreten zu wollen fchien. 
Doch diefer, überzeugt, daß fie ihn durchſchaut, 
und darum entfchlofien, bie Entfcheibung feines 
Schickſals zu erftürmen, nach derer bisher ver: 
gebens geſchmachtet, trat vafch auf fie zu und 
rief: Wenn Ihr mic buch das ftolze Her⸗ 
renwort zuruͤckſchrecken und demüthigen wollt, 
fo kennt ihr Kruko's Herz nicht. Verſucht es 
und gießt eifige Waflerfluthen in den Schmelz: 
ofen, in; dem des Metalles. glühendes Meer. 
focht. Ihr loͤſcht die Gluten nicht, zornig bez. 
kaͤmpfen fie das feindliche ‚Element, zerſpren⸗ 
gen mit wilder Gewalt ihren Kerfer, und alles 
um ſich her. zerflörend, ſteigt die rothe Feuer: 
ſaͤule hinauf zum erfchrodnen Himmel! 

Ihr vafet, rief die Burgfrau und wollte 
entfliehn, da ergriff er gewaltfam ihre Hand, 
und fchrie: Bleibe! She folle mir wenigftens 
nicht ‚länger heucheln, daß Ahr meine Wänfche 
nicht verſteht. Sch liebe Euch, fo lange. ich 
Euch fenne. hr feyd sin Weib, drum habt 
Ihr das laͤngſt bemerkt. Ich liebe Euch mit 
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Dual und Luft, mit einem Feuer, das, von Euch 
verachtet, mich ſtill verzehrt. So foll es aber 
nicht länger bleiben! Sch will Erivieberung, 
und follte ich fie mie meiner Seele kaufen! 

Verlaßt mich augenblicklich, rief Dorothea 
mit edlem Zorn: und bereitet Euch, für bie 
unfinnigen Worte, die wohl nur ein wuͤſter 
Rauſch Euch abgewinnen fonnte, meinem Ges 
mahl Rede zu ſtehn, fo bald er zuruͤckkehrt. 

Da knirſchte Kruko mit den Zähnen und 
murmelte dumpf in fich hinein: Tod für Liebe. 
Das iſt Weiberdank! Dein Gluͤck, armer, vers 
liebter Sek, dag du mit einem Worte biefen 
Uebermuth zu Boden fchmettern kannft, fonft 
wärft du verloren! Dann fprach er, das ger 
qualte Weib mit vollenden Augen anftarrend, 
mit Ealtem Hohne: Ihr wolltet mich verra⸗ 
then, Adelma? 

Piöglich wich alle Farbe von Dorothea's 
fhönem Geſicht, mit Entfegen blickte fie ihren 
Peiniger an, öffnete ängftlich den Mund, wie 
zu einer Frage, und fan in demfelben Augen: 
blicke ohnmächtig in den Seffel. 
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Wahnfinniger Boͤſewicht, du haft den En: 
gel getödtet, ſchrie Kruko, fih mit der Fauft 
wuͤthend vor die Stirn ſchlagend, flürzte zu 
der Gebieterin Füßen, preßte ihre Hand an 
feine Lippen und bene&te fie mit brennenden 
Thraͤnen. est öffnete ſich die Thür, und der 
Heine Deodat, Dorotheens dreijähriger. Sohn, 
kam herein, und hing füh, als er die fchöne 
Meutter bleich und mit gefchloffenen Augen im 
Seffel liegen fah, mit einem lauten Sammer: 
gefchrei an ihren Hals. Ihr Kind und Sei; 
nes, flifterte Kruko, die Gruppe betrachtend: 
o, in diefem Gedanken allein liegt die Hölle. 
Jetzt ſchlug das liebliche Weib, von ihres Soh⸗ 
nes Küflen geweckt, die Augen auf, ftrich die 
wallenden Rabenlocken aus der hohen Stien 
und heftete die Blicke unendlicher Mutterliebe 
auf das Kind, das ihr fchmeichelnd mit den 
Eleinen Händen die Lillenmwangen ſtreichelte. 
Dann blickte fie Krufo, der, in das vreizende 

‚ Schaufpiel verfunken, daſtand, mit majeftäti: 
- fhem Unwillen an, und winfte ihm, fie zu 
verlafien. Er zögerte im grimmigen Troße, 
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‘ da traten ihre Zofen ein. Sie gebot der ei: 
nen, dem Pater Czeslaus zu fagen, daß fie 
ihn in der Burgfapelle im Beichtfiuhl erwarte, 
und verließ, von’ der andern begleitet, ihren 
Deodat auf dem Arme, das Kloſett. Lange 
ſtand Kruko in dem leeren Gemach, dann 
ſtampfte er wild den Boden, drohte mit ge⸗ 
ballter Fauſt gegen den Himmel hinauf, und 
ri wärend font 





Die finftre Nacht war hereingebrochen; in 
das Heulen des Sturmes mifchte fich bes .fer: 
nen Donners Geroll. Im Schloßhofe ftand, 
gleich dem erfien Mörder, in ftiller, verzwei⸗ 
feinder Wuth, Kruko. Vom Orkan gepeitfcht, 
flatterten feine Haare wild um das entftellte 
Gefiht, und feine Augen hefteten ſich auf die 
erleuchteten Fenſter der Burgfapelle, in ber 
Dorothea jebt beichtete. Nach einer Weile 
öffnete fich die Kapellenpforte, und die Burg: 
frau, von ihren Zofen begleitet, trat heraus. 
und ging mit eilenden ängftlihen Schritten 
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über den Hof, nad ihren Gemächern zuruͤck. 
Kruko drückte fih, um von ihr nicht bemerkt 
zu werden, ‚hinter ‚die Einfaffung des Hofbrun⸗ 
nens, und als die Frauen verfehwunden, fand 
er lange in duͤſterm Sinnen. Dann raffte er 
fi) zufammen und ging mit rafchen, troßigen 
Schritten in die Kapelle. Am Altar Eniete 
noch der ehrwärdige Czeslaus, und von. einem 
Schauer ergriffen, den er nicht bemeiftern 
fonnte, blieb Krufo am Eingange ftehn. Jetzt 
hatte der Greis fein Gebet vollendet, erhob 
fih von den Altarftufen, Töfchte die Kerzen 
aus, gab der ‚ewigen Lampe vor dem Altar 
frifches Del und wendete fih um, die Kapelle 
zu verlafien. Da trat Krufo mit frehem Mu: 
the auf ihn zu, ergriff feine Hand und ſprach: 
Ein Wort, Herr Pater. Die Zeit drängt und 
verftattet mie nicht, mein Verlangen zierlich 
einzuleiten. Ich kenne Dorothea’s gefährlich: 
ftes Geheimniß, daß auch Euch, ihrem Beicht⸗ 
vater, nicht fremd ſeyn kann. Aber zu ihrem 
und meinem Gluͤck, vielleicht zum Heil des 
ganzen Schleſierlandes, iſt es noͤthig, daß ich 
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auch die Gefühle fennen lerne, die, in der tief: 
fien Herzentiefe des fchönen Weibes verbor: 
gen, nur Gott und Euch offenbar find. Diefer 
Kunde bedarf ich zur entfcheibenben That, und 
von dem weltflugen Dominicaner, der gewiß 
das Vorurtheil, das ihn näher, im Stillen ver: 
lacht, erwarte ich, daß er um reichen Lohn mir 
Wahrheit geben wirb, wenn ich ihn frage: was 
- jeßt die Burgfrau in der Beichte ihm vertraut, 
in der mein Name ficher vorgefommen ift. 
Mit ruhiger Würde und Klarheit blickte 
Ejeslaus den wilden Frager an, und ſprach 
dann mit dem Tone des ernften Bedauerns: 
She fend fehr krank, Krufo, wenn auch nicht 
am Körper. Geht in Eure Kammer und betet 
inbrünftig, daß der Verfucher von Euch weiche. 
Wenn Ihr dann zur Befinnung gekommen, wenn 
Euer befieres Ich über die finftern Mächte 
gefiegt hat, dann erwarte ich Euch im Beicht⸗ 
ſtuhl, um Euch für das frevelhafte Anfinnen 
die verdiente Buße aufzulegen. Mit hoͤhniſchem 
Lächeln erwiederte Kruko: Glaubt Ihr, dag 
Moͤnch-Geſchwaͤtz den Entfchluß des Mannes 
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zu wandeln vermag? Ich Eenne den Werth 
meines Geheimniſſes und die Allmacht, die es 
mir gibt, zu gut, um mich durch Eraftlofe Dro: 
hungen ſchrecken zu lafien. Was Dorothea für 
mich empfindet: Liebe, Haß oder Verachtung, 
fie hat es Euch in diefer Stunde vertraut, und 
Ihr dürft die Kapelle nicht verlafien, bis Ihr 
es mir entdeckt. 

Armer Menſch, ſprach Czeslaus mitleidig: 
wie Ihr den Sturz in den Abgrund uͤbereilt! 
Betet und beichtet, das iſt der einzige Rath, 
den Euer treuer Seelenarzt Euch zu geben ver⸗ 
mag; und ſchritt auf die Pforte zu. 

Ihr hoͤhnt mich, ſchrie Kruko und zog den 
Dolch. Bei dem allmaͤchtigen Gott! Ihr ver⸗ 
laßt dieſen Ort nicht lebendig, wenn Ihr noch 
länger ſchweigt. Czeslaus ſchwieg, und ſchon 
zuckte der Boͤſewicht den Mordſtahl. Da er⸗ 
leuchtete ploͤtzlich ein Blitz die Kapelle, und von 
ſeinem lichten Scheine umgeben, ſtand der 
Moͤnch wie ein verklaͤrter Heiliger vor dem 
Suͤnder. In dem Augenblicke krachte auch der 
Donnerſchlag nieder, Kruko's Hand entfiel der 
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Dolch, und betäubt und geblendet Ft er den 
Blick zur Erbe. 

Mir iſt von oben nicht beſchieden, von 
Deiner Fauſt zu fallen, ſprach Czeslaus mit 
majeſtaͤtiſchem Ernſt: denn manches noch will 
hienieden der Herr durch ſeinen Knecht voll⸗ 
bringen. Auch Dich hat Er, dem ſelbſt die 
abtruͤnnigen Geiſter dienen muͤſſen, zu ſeinem 
Werkzeuge gewaͤhlt, auf daß durch Dich Tau⸗ 
ſende die heilige Marterkrone erringen. Mich 
laͤßt der Geiſt aus Deinen Ungluͤckszuͤgen leſen, 
daß Du, gleich dem ungluͤcklichen Judas, den 
verrathen wirſt, der liebevoll ſein Brot mit 
Dir gebrochen. So eile denn, Dein Geſchick 
zu erfuͤllen, und verpeſte nicht laͤnger durch 
Deine Gegenwart die reine Himmelsluft dieſes 
Gotteshauſes. 

Jetzt fuͤllte ein nener Blitz die Kapelle mit 
graͤßlicher Helle, der Donner krachte von neuem, 
und geſchreckt, vernichtet, verzweifelnd und doch 
zu dem Aergſten entſchloſſen, ſtuͤrzte Kruko hin⸗ 
aus in die wilde Gewitternacht. 


— 





Auf 
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Auf der Ruͤckreiſe von det berzoglichen Hof: 
burg vom Wetter überrafcht, war Ritter Hans 
von Rothkirch in der Herberge zu Neumarkt 
eingefehrt, und faß dort, in ernfiliche Gedan⸗ 
fen: verloren, hinter dem unberährten Becher, 
während an dem Tifche neben ihm einige Bars 
ger aus der Stadt, mit dem Herbergewirth 
plaubdernd, ihre Kannen leerten. Die Unter: 
haftung, die immer lebhafter wurde, erweckte 
endlich den Ritter aus feinen Träumen, und 
er horchte nun um fo aufmerffamer auf das 
Geſpraͤch, als defien Inhalt für ihn von Aus 
genblic zu Augenblick anziehender wurde. Ihr 
fommt uns nicht los, Gevatter Sjacob, rief 
eben ungeduldig ein junger Bürger: Ihr müßt 
uns endlich einmal die Gefchichte von der heid⸗ 
nifchen. Prinzeffin erzählen. Ich mar damals 
gerade noch auf der Wanbderfchaft. Man hat 
fo vielerlei davon gehört, aber nichts Vollſtaͤn⸗ 
diges und Gründlihes, und dann lügen bie 
müßigen Pflaftertreter immer fo viel dazu. Füllt 
uns die Kannen friſch und dann erzähle huͤbſch 
hinter einander weg. Ihr wißt die Worte zier: 

IM. 2 
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lich, wie ein Mönch, zu fegen, und es ift nichts 
fo lieblich, als, wenn braufen das Wetter ftürmt, 
im wohlgeborgenen Gemache hinter der vollen 
Kanne grauliche Geſchichten zu hören. Es liegt 
ein ganz eigener Genuß darin, wenn ſich das 
Haar dabei ein wenig lüpft und die Gaͤnſehaut 
über den Leib laͤuft. 

Erzählt, erzählt! fchrie der ganze Tifch, und 
der Wirth, fo gefchmeichelt und beftürmt, konnte 
nicht länger widerfiehn. Er goß die Kannen 
voll und begann dann, wie folgt: Bor acht 
Wochen find es gerade vier Jahre geweſen, 
als eines Morgens ein fremder Neifiger in 
meine Schentftube trat, und für die Gemahlin 
eines hohen Tartarfürften, fammt ihrem Ge 
folge, mein ganzes Haus in Beſchlag nahm. 
Des Menfchen braunes Geſicht, feine wunder⸗ 
liche, fremde Tracht und fein gebrochenes Deutfch 
kam mir bedenklich vor; aber weil er gleich in 
guten ungarischen Dufaten für ‚die erfte Woche 
voraus bezahlte, fo beruhigte ich mich und traf 
alle Anftalten, die fremde Dame geziemend zu 

empfangen. Die Sonne war fchon unter, als 
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ein ftattlicher Zug von NRoffen und Wagen vor 
meiner Herberge hielt. Eine hochgebaute Frau, 
in dichte Schleier gehüllt, wurde zuerft vom 
Zelter gehoben und flieg gleich hinauf, mein 
beßtes Gemach in Beſitz zu nehmen. Ihr 
folgten noch drei verſchleierte Weiber, die ihre 
Zofen ſeyn mochten, und eine Menge ſchwarze, 
reichgekleidete Ungeheuer, mit haͤßlichen, feinen, 
kraͤhenden Stimmen, gingen auch hinauf und 
ließen ſich in dem Zimmer vor dem Hauptge⸗ 
mache haͤuslich nieder. In meine Schenkſtube 
zog ein reichgeſchmuͤckter Heide, der ſich Myrſa 
ſchelten ließ, mit einem Haufen Reiſiger, gleich 
dem erſten Anmelder, und das ganze Volk lebte 
herrlich und in Freuden bei mir und bezahlte 
alles, was uͤber den Vertrag aufging, mit ſchoͤ⸗ 
nem blanken Golde. Am andern Morgen be⸗ 
ſchied mich eines der Mohren⸗Ungeheuer zu der 
Dame. Sch gehorchte, und als ich hinauf Ve⸗ 
füüdgen, führte mich der Schwarze, den blanfen 
Säbel über meinen Kopf haltend, hinein zu der 
Gebieterin, die mit gekreuzten Beinen auf praͤch⸗ 
tigen Teppichen an der Erde faß. Sie ſprach 
2 * 
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ein Deutſch, wie es die Pohlen zu reden pfle⸗ 
gen, was aber bei ihrer [chönen, fanften Stimme 
ungemein lieblid) Elang. Sie redete recht lange 
mit mir und erkundigte fi fleißig und um: 
ſtaͤndlich nach unfers guten Schlefiens Lage, 
Sitten und Gebräuchen. Sie war fo milde 
und freundlich wie ein Engel, und als ich ihr 
von unfern fchönen Kirchen und unferm Got 
tesdienft erzählte, da wurde fie fehr bewegt und 
ihr Ton bebte, als ob fie weine, was ich aber, 
des Schleiers halber, der fie immerdar dicht 
verhällte, nicht wahrnehmen konnte. Dann 
mußte ich ihre von dem Treiben unfers Adels 
erzählen, nicht von den Bohlen, fondern von 
den deutfchen Ebelleuten, die unfer Kerr Her: 
zog in’s Land gezogen, und der Bericht von 
ihrem zierlichen Nitterthume und von der zar⸗ 
ten Behandlung ihrer Frauen, fehien fie fehr 
zu erfreuen, obwohl fie manchmal einen tiefen, 
herzzerſchneidenden Seufzer ausſtieß. Dann 
entließ ſie mich gnaͤdiglich. Eine ihrer Zofen 
reichte mir, auf ihr Gebot, ein goldnes Flaͤſch⸗ 
lein voll koͤſtlichen Roſenoͤls, worauf mich mein 
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Ungeheuer: wieder hinaus führte. An bdemfel: 
ben Morgen noch fehrten ein Paar Knechte 
bei mir ein, bei deren Galgengefichtern mir 
gleich angft und weh wurde, denn ich wußte, 
daß fie fonft dem fehwarzen Rupert gedient, 
auf defien Kopf die Herren zu Breslau hun; 
dert Gulden gefeßt hatten. Sie machten fich 
an bie Heiden und foffen ihnen tuͤchtig auf’s 
Leder. Mir wurde immer banger, denn mir 
fam es vor, als ob die Stegreiter nur die 
Selegenheit. erfunden wollten. Ich hatte ſchon 
Luft, mein Bedenken unferm edlen Bath ans 
zuzeigen; aber ich fürchtete mich vor dem 
ſchwarzen Rupert, der mir gewiß den rothen 
Dahn aufs Dach gejagt hätte, wären feine 
Leute in meiner Herberge verhaftet worden. 
Ehe id zum Entfchluß kommen Eonnte, waren 
die Kerle weg, und da den Tag weiter nichts 
Bedenkliches vorfam, fo legte ich mich ruhig 
ſchlafen. 

In der Mitternacht weckte mich ein fuͤrch⸗ 
terlicher Laͤrn. Mordgeſchrei und Waffenklir⸗ 
ren tobten in meiner Herberge. Die Heiden 
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waren von einer uͤberlegnen Schaar Schnapp⸗ 
haͤhne angegriffen worden und wehrten ſich 
tapfer. Ich ſprang in meiner Angſt vor die 
Hausthuͤr. Da hielt der ſchwarze Rupert vor 
einem ſtarken Reiterhaufen, und die Zuͤnfte 
liefen mit ihrem Gewehr zuſammen, um den 
Raubritter abzutreiben. Er aber ließ den Trom⸗ 
peter blaſen, und ſchrie den Buͤrgern zu, daß 
er es nicht mit der Stadt, ſondern nur mit 
den Heiden habe, die ſie beherberge. Die 
Zuͤnfte ſollten ruhig in ihre Haͤuſer kehren, ſo 
werde er auf fein ritterlich Wort ohne Scha⸗ 
den abziehn, widrigen Falles muͤſſe er freilich 
nothgedrungen die Stadt an allen vier Ecken 
anzünden. Da gingen die Bürger fill aus 
einander, und das liederliche Sefindel, beflen 
keider jede Stade hegt, lief aus Luft am Un: 
heil und an der Beute den Räubern zu, die 
nun größtentheils abſaßen und mit blanfer 
Mehr in die Herberge drangen. Nun dauerte 
e8 nicht lange, fo wurde drinnen alles ſtill und 
die ganze Bande Fam nach und nach heraus 
mit unermeßlicher Beute beladen. Rupert und 





23 
feine Unterhanptlente nahmen die Heidenmaͤgbe, 
die fich in ihre Schickfal recht gutwillig fanden, 
vor fid) auf den Sattelfnopf, und der ganze _ 
Haufen fprengte zum Thor hinaus, durch def 
fen Weberrumpelung er fi den Weg in. die 
Stadt gebahnt. Sekt wagte ich mich auch 
wieder in mein Haus, aber den Anblid, ben 
ih hatte, als mir aus allen Semächern, in 
denen Heiden und Raͤuber unter einander todt 
und fterbend lagen, das Blut über die Schwelle 
entgegen floß, erlaßt mir zu befchreiben. Ich 
ſuchte nur bie arme Prinzeſſin, die ſich fo mil; 
diglich mit mir unterrebet; daß fie nicht, gleich 
ihren Zofen, entführt worden, wußte ich genan. 
Ich glaubte alfo oben in ihrem Gemache ihre 
Leiche zu finden. Aber bort war nichts zu fin: 
den, als ein Paar Mohren:Yngeheuer, die an 
der Pfortenfchwelle in der Vertheidigung der 
Gebieterin ‚gefallen feyn mochten, und als ich 
das ganze Haus durchfucht und jeden Schorns 
fein und Bodenwinkel durchſpuͤrt, fand ich 
endlich am Kreuz ‚eines Hinterfenſters ein zer⸗ 
ſchnittenes an einander gefnüpftes Betttuch haͤn⸗ 


x 
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gen, an dem fich die arme Fuͤrſtin gewiß her⸗ 
abgelafien, um ihre Ehre zu retten. Ich be: 
tete ein Paar Ave Maria für ihres Leibes und 
ihrer armen Seele Rettung, ließ mein Haus 
von oben bis unten wafchen und ausweißen, 
und mühte mich die Mordnacht zu vergeſſen. 
Seit diefer Zeit war der ſchwarze Rupert wie 
weggeblafen aus unferm guten Schleften, und wie 
ich erfahren, foll er mit feiner Bande bei dem 
Pohlenkoͤnig Boleslaus Kriegdienfte genommen 
und vor zwei Jahren bei Krakau gegen die Tar⸗ 
taren gebfichen feyn. Vor brei Jahren aber 
hatte ich noch ein feltfames Abenteuer, das ich 
Euch noch erzählen muß, weil es mit der Eläg: 
lichen Sefchichte zufammenhängt. Einf pochte 
mich in der Nacht ein Fremder, in einen Man; 
tel gehülle, heraus, der ein einfames Gemach 
begehrte. Als ich es ihm angerwiefen, verriegelte 
er die The von innen, warf den Mantel ab, 
und ich betrachtete mir mit Entſetzen das 
braune Geſicht mit den Eleinen, grimmig funs 
Feinden Augen und dem gräßlichen, ſchwarzen 
DBarte, das mir die Heiden, die in meiner 
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Herberge umgekommen, furchtbar vergegenwaͤr⸗ 
tigte. Den gelbfeidenen Leibrock, der, vorn 
offen, die behaarte Bruft fehen ließ, hielt ein 
goldener Gurt zufammen, von dem ein Saͤbel, 
reich mit Ebdelfteinen befeßt, herabhing, und der 
ganzen Kleidung Pracht, von dem Juwelen⸗ 
fleinod an, das den Neiherbufch auf der Muͤtze 
feftete, bis zu den gelben, veichgeftickten, gold: 
gefpornten Stiefeln, machte mie deutlich fund, 
daß ich einen hoͤchſt vornehmen Tartarfürften 
vor mir haben müffe. Jetzt z09 der Heide 
einen bligenden Dolch aus dem Gürtel. Ich 
glaubte ſchon, er wolle feine Landesleute an mir 
unfhuldigem Manne rächen und ſank mit Flägs 
lichen Gebehrden auf meine mie. Aber ber 
Fremde legte den Dolch auf ben Tifch, einen 
fehweren Beutel mit Gold daneben und fprach 
mit drohenden, herrifchem Tone: Die Wahr: 
heit lohnt das Gold, die Lüge der Stahl! 
Erzähle mir den Unfall, ben vor einem Jahre 
die. Tartarfürftin in Deiner Herberge erlitten, 
treu und umftändlich. Sch erzählte die Graͤuel⸗ 
gefchichte, fo wie ich fie jetzt Euch erzählte 
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und wie ich das heilige Nachtmahl darauf neh: 
men fann. Er murmelte dann in feinem .heib: 
nifchen Kauderwelſch allerlei wild und dumpf 
vor fih bin. Dann fprach er zu mir: Die 
Stadt iſt unfchuldig, denn dag Ihr alle Mem; 
men gewefen, dafür koͤnnt Ihr nicht; das 
fcheine folcher Pfahlbärger Naturfehler zu ſeyn. 
Den Raͤuber aber werde ich finden. Nimm 
dieß Gold zur Entſchaͤdigung für die damalige 
und jetzige Anaft, und wünfhe Dir Gluͤck; 
denn Deine einfältige und treue Erzählung hat 
bieß Land gerettet, das ich fchon in meinem 
Grimm befchloffen zu verderben. . Damit fehied 


- ee von mir, und ich opferte gleich am ans 


dern Tage hundert Wachskerzen, zufammen fü 
ſchwer als ich felber, auf dem Altare unferer 
Kicche, um mich bei ben lieben Keiligen für 
die Rettung und das unerwartete Gluͤck abzu: 
finden. 

Und von der unglücklichen Fuͤrſtin Habt 
Ihr nichts mehr erfahren? fragte jeßt Roth: 
Eich, der mit immer ängftlicherer Spannung 
dem Erzähler zugehört. . 
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Das fragte mich auch ber munberliche Heide, 
antwortete biefer: aber ich mußte ihm, wie Euch, 
die Frage verneinen. Daß fie lebend aus mei: 
nem Haufe gefommen, wollte ich wohl befchwö: 
ren, aber fie mag wohl boch noch dem tollen 
Rupert In die Faͤuſte gefallen oder fonft auf 
dee Flucht verunglückt feyn, denn fonft wäre fie 
wohl, des Landes unfundig und ohne Beiſtand, 
nach dem Abzuge der Räuber in unfer gutes 
Neumarkt zuruͤckgekehrt. 

Und ihr Geſicht fahr We nie? fragte Roth⸗ 
kirch weiter. 

Nie, erwiederte der Birth, Schön mag die 
Dame wohl geweſen feyn, ſchwarze Locken quol⸗ 
len unter dem Schleier hervor, aus dem ein 
Paar wahre Sonnen von Augen ſtrahlten. 

Ihr Kleid? fragte Rothkirch bebend. 

Ein ſeidner Stoff von wunderfchönen Gruͤn 
mie goldnem Laubwerk durcchflochten. 

Heiliger Sott, meine Ahnung! rief Roth: 
kirch und gebot feinen Knechten, ſtracks bie 
Roſſe vorzuführen. 

In dem Höllenwetter wollt he fort, edler 
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Kerr? fragte beſtuͤrzt der Wirth. Hoͤrt, wie 
der Sturm brauft und der Hagel an ben 
Fenftern klirrt. 

Srühlingwehen gegen bas Unwetter in mei: 
nem Gemüch! ſprach der Nitter wie für ſich 
bin, rannte hinaus, und bald fahen ihn die er: 
ftaunten Bürger mit feinen Knechten, daß. bie 
Pflafterfteine Funfen fprübten, in das wilde 
Wetter bineinjagen. 





Der Sonne erfter Strahl ſchimmerte duͤſter 
durch den bewoͤlkten Himmel, als Rothkirchs 
Hoffe Über die Zugbruͤcke feiner Burg donner⸗ 
ten. Dorothea, bie die Macht in ängftlicher 
Sorge um ihn durchwacht, flog ihm an ber 
Schloßpforte entgegen und fehauerte vor ber 
eiſigen Umarmung des Durchnäßten zurück, 
dem das triefende Haar wild um das bleiche 
Sefiht hing. Um ber heiligen Jungfrau wil⸗ 
(im, Kerr, was ift Euch widerfahren? fragte 
bebend das liebliche Weib. 

Ich babe grauſe Wundermährchen vernom⸗ 





* 
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men, ſprach der Nitter, finfter vor fich hin⸗ 
blickend, von Raub und Mord und argem Wet 
bertruge. 

Ihr habt mit Kruko gefprochen? rief Do; 
rothea mit Entſetzen. 

Mit Kruko! fragte Rothkirch befremdet. Ich 
ſah ihn nicht. Iſt er nicht in der Burg? 

Sein unſinniges Betragen am geſtrigen 
Abend, ſprach nun die Burgfrau gefaßter: be⸗ 
wies mir deutlich, daß ſein Verſtand zerruͤttet 
ſey, und ehe ich befehlen konnte, ihn in ſichere 
Verwahrung zu bringen, iſt er, wie der Thor⸗ 
wart berichtet, in der graͤßlichen Wetternacht, 
ohne Barett, wie raſend davon geritten und 
ſoll noch zuruͤckkehren. 

Seltſam, murmelte Rothkirch und wankte 


die hohe Wendelſteige hinauf in Dorotheens 


Gemach; und als ihm das ſchoͤne Weib zit⸗ 
ternd nachgefolgt war, trat er vor ſie hin, ſah 
ihr ſcharf in die ſchnell zum Boden blickenden 
Augen und ſprach: Als ich Euch vor vier Jah⸗ 
ren im Dickicht meines Forſtes fand, gabt 
Ihr für ein pohlniſches Fräulein Euch aus, die 
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vor der Wahl zwiſchen dem Kloſter und einem 
verhaßten Braͤutigam aus ihrem Vaterlande 
entflohn. Bleibt Ihr noch heute bei dieſem 
Maͤhrchen? 

Durch Liebe, Schuldbewußtſeyn, Reue und 
Schoͤnheit einer buͤßenden Magdalene gleich, 
ſtammelte Dorothea ein kaum hoͤrbares Nein. 

So ſeyd Ihr die Tartarfuͤrſtin, die vor vier 
Jahren zu Neumarkt Ruperts Raͤuberhaͤnden 
entfloh? fragte er wieder. 

Ja, flifterte das arme Weib, des geftrengen 
Ritters Knie weinend umfaffend. 

Heiliger Gott, rief diefer mit wuͤthendem 
Schmerze: fo hat eine Heidin, eine ſchon Vers 
mählte, das Sacrament der Ehe entweiht und 
mein ritterlich Bette befleckt! 

Da erhob fih bie Büßerin. vom Boden 
und fprach mit edelm Stolze: Keiner Schuld 
habe ich mich gegen Euch anzuflagen, als der 


Verheimlichung. Der Näuberfürft, der mich 


einft aus meiner Mutter Armen riß, hatte fein 
Recht an mich. Nie habe ich ala meinen. Gats 
ten ihn erkannt, und als der würdige Czeslaus 
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am Altar die heilige Stola um unfere Hände 
ward, hatte er fchon ingeheim He Taufe 
der Chriften über mich gegoffen. Gegen Euch 
fchwieg ich, um den Dann, dem mein Herz 
bei dem erften Anblick entgegen flog, nicht 
durch die Wahrheit von mir zurück zu ſcheu⸗ 
hen. Doc in meines Beichtigers Bruſt legte 
ich mein Geheimniß nieder, und war dabei ein 
Verbrechen, fo ift es durch Buße und Abfolu: 
tion getilgt, und, gereinigt vor Gott, ftehe ich 
nur zagend vor meinem ftrdifchen Nichter, def 
fen Liebe verzeihen möge, was heiße Liebe ver: 
brach). | 

Per tft aber der Heidenfürft, der fich eines 
Raͤuberrechts auf meine Gemahlin angemaßt? 
rief Rothkirch, dem das Blut in’s Geſicht flieg 
und bie Zornader auf der Stirn ſchwoll. Nennt 
mir ihn, Dorothea, daß ich ihn zum ehrlichen 
Kampf fodere und das Schwert über unfere 
Anfprüche entfcheibe. 

Das, hoher Herr, ſprach Dorothea mit lies 
bender, furchtfamer Demuth: ift ein Geheim⸗ 
niß, das ich felbft meinem Beichtvater verſchwie⸗ 
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gen und muß ein Seheimniß bleiben bis zu je: 
nem großen Lichttage, an dem jedes Dunkel zur 
Klarheit wird. 

Ein deutfches Weib darf ihrem Cheheren 
nichts verhehlen, rief Rothkirch mit gerungelter 
Stirn. Die einmal mich täufchte, muß ganz 
offen gegen mich feyn, wenn ich an ihrer Neue 
Wahrheit glauben fol. Wie heißt ber Heide? 

Tödtet mich, Herr, ſeufzte Dorothea, von 
neuem feine Kniee umfafjend: ich fann ihn 
Euch nicht nennen! 

Da ftand der flolze Ritter im Kampfe ber 
Leidenfchaften. Der Zorn gebot ihm, die fchöne 
Schweigende von fich zu ſtoßen. Die Liebe 
winfte ihm, fie herauf an feine Bruſt zu 
ziehen, und fo, von wiberflreitenden Gefühlen 
beſtuͤrmt, wankte lange das Zünglein feiner 
Herzenswage. Da ließ die Gürtelmagd ben 
kleinen Deodat in's Gemach, um den heimges 
kehrten Vater willlommen zu heißen. Er lief 
zu der Enteenden Mutter, weinte in Eindifcher 
Theilnahme mit, als er fie weinen fah, fchlang 
bie Pleine Rechte um ihren Hals und ſtreckte 

die 
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die Linke liebkoſend hinauf zu bem Water, def: 
fen Zorn im Anfehaun diefes Mladonnen : Bil; 
des unterzugehen begann. 

Um bes holden Knaben willen, den ich Euch 
gab, rief Dorothea: verzeiht mir und ehrt mein 
Schweigen, defien Quelle wahrlich nur meine 
geenzenlofe Liebe für Euch iſt. | 

Ich verzeihe, ſprach Rothkirch, Gattin und 
Kind raſch zu fich emporhebend und an fein’ 
Herz drücdend. Sich verzeihe und ehre Euer 
Schweigen, deffen Reinheit Euer reines Auge 
verbürgt. | 

Mein großmüthiger Gebieter, jauchzte Ye 
Drientalin, mit der Glut und Unterwuͤrfig⸗ 
feit der Weiber “jener Zone fih an ihn fehmies 
gend. | 

Vater, Mutter, lallte fröhlich der Knabe 
und, feine Aermchen um beider Nacken ſchlin⸗ 
gend, führte er ihre Lippen zufammen zum heis 
tigen Weihekuß der Liebe und Werföhnung. 


— 


III. 3 


\ 
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Den jubelnden Deodat auf dem Knie ſchau⸗ 
felnd, ſaß Rothkirch neben ber ſtickenden Haus: 
frau in behaglicher Ruhe bei dem Becher, als, 
zus Reiſe gefchärze, den Wanderſtab in ber 
Hand, Pater Czeslaus in’s Gemach trat, um 
von der Burgherrſchaft Abfchied zu nehmen. 
Erftaunt fragte ihn der Ritter: Ob es ihm 
niche mehr auf feiner Burg behage, daB er fie 
ſo fchnell verlaffen wolle? 

Dei guten Menfchen iſt mir immer wohl, 
ſprach mis ernfter Wehmurh der Greis: aber 
mich ruft die Pflicht in mein Kloſter zuruͤck. 
Am dftlichen Horizont thuͤrmt ein fürchterliches 
Gewitter fih auf, defien Flammenſtroͤme fich 
auf unfer armes Schlefien ergießen werden, 
und es ziemt zur Zeit ber Gefahr dem Hirten, 
bei der Heerde zu wachen, die der Kerr ihm 
vertraute. 

Das Unwetter hat ausgetobt, erwiedert⸗ 
laͤchelnd Rothkirch. Schaut Euch um. Im 
Oſten und uͤberall ſtrahlt der Himmel in heite⸗ 
rer Blaͤue. 

Dem irdiſchen Auge, ſprach bedeutſam 
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der Mind. Genießt das Gluͤck der mehfhle 
chen Kurzſichtigkeit, wodurch uns Gottes weiße 
Guͤte zahlloſe Leiden erfpast.” 

Jetzt wird es mir erſt klar, daß Ihr im 
Bilde geſprochen, ehrwuͤrdiger Vater, ſpoͤttelte 
der Ritter: und deute ich dieſes recht, ſo ſpielt 
She auf den neuen Einfall der Tartarn in Poh⸗ 
len an, von dem ich geſtern im herzoglichen 
Hoflager zum erſten Mal erzaͤhlen hoͤrte. Da 
teißt Euch aber wohl die, den geiſtlichen Her⸗ 
ven eigene, Waffenangſt zu uͤbertriebenen Be⸗ 
ſorgniſſen hin. Wenn auch des keuſchen Bo⸗ 
legslaus Schwert bisher, gleich dem Gebieter, 
treulich feine Unſchuld bewahrte, fo lebt noch 
Wiladimir, Krakau's tapferer Woywode. Er 
hat es im vorigen Jahre bei Tursko den Hei⸗ 
den bewieſen, daß ſie nicht unuͤberwindlich ſind. 
Die pohlniſchen Magnaten ſind zur Vertheidi⸗ 
gung des Vaterlandes erwacht, und hat das 
Raubgeſindel neuen Angriff gewagt, ſo wird es 
bals mie blutigen Köpfen den Heimweg in ſeine 
Steppen ſuchen muͤſſen. 

Dem trotzigen Uebermuth folgt das Verder⸗ 

| | g* 
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‘ben auf der Ferſe, rief Czeslaus, in der Be: 
geiſterung fich vergefiend. Wie Ihr, pochte 
ber Feldherr der Pohlen auf irdiſche Kraft, ver: 
gaß die Hilfe des Himmels anzurufen, und 
fein Heer ward gefchlagen, und Krakau lodert 
in Slammen zum Simmel, und: verheerend 
fluthen die Seinbeorellen über : das ungluͤck⸗ 
liche Land. u 

Jetzt ſprang der Burgherr entſetzt auf und 
ſtarrte des Prieſters Antlitz an, das von einem 
innern Lichte zu leuchten ſchien, und erbleichend 
faltete Dorothea die Haͤnde zum Gebet. Da 
kam Czeslaus wieder zu ſich, ſchlug ſich reuig 
an ſeine Bruſt und ſprach: Vergeßt, was ich 
geſprochen, edler Ritter; und lebt wohl. Cu 
ſchuͤtze Gottes flarker Engel! Zum Dank fir 
Eure Freundſchaft nehmt Eures Freundes letz⸗ 
ten Rath zu Heizen: Was Euch auf Erden 
lieb iſt das flüchten, bei der erſten annähernden 
Gefahr, nah Breslau's ſchuͤtzenden Mauern. 
Sanst Adalberts Kloſter beut Euch dort eine 
ſichere Zuflucht, und follte auch diefe, wie mein 
Traum mir in verworrenen Bildern fund that, 
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in flanmenden Trümmern zufammenftärzen, fo : 
bürge ich für ein anderes, heiliges Afylım, 
und werde bort teeulich für das .gebörgne Gut 
wachen. Dann reichte der. Mönch dem edeln 


Paare. gerührt die Hand, fegnete den Meinen . 


Deodat wit dem Zeichen des Kreuzes und ver: 
ließ ſchneil das Gemach. 


 ——— 


Auf Burg Nothlicch war es ſetzt auf ein 
Mai fehr laut geworden. Knappen fprengten 
zu allen Thoren hinaus, den entfernten Lehn⸗ 
männern zu entbieten, ſich fampfdereit zu. hal: 
ten ; Waffenfchmiede hämmerten die Ruͤſtun⸗ 
gen zurecht; Buben fchliffen Schwerter und 
Hellebarden und übten ſich in Armbruftfchie: 
fen; Knechte tummelten bie rohen Hengſte in 
den Höfen, füllten .die Steinkoͤrbe, rammten 
das Wurfgefhüg auf den Mauern feft,.. und 
hingen Sturmdecken an.die Theme; und überall 
ging .ordnend und anfpornend ber Ritter herum, 
deſſen unruhige Thaͤtigkeit feinen Glauben an 
Ezeslans Prophetemworte nur zu deutlich er· 


z8 
wies. So war eine Woche verſtrichen, als 
Clemens, der Schloßhauptmann, von Sie: 
gan auf ſchaumbedecktem Roſſe in bie Burg 
einsitt. Erſtaunt erblickte er bie kriegeriſchen 
Anſtalten und fprach zum Schloßheren, dev 
ihm begruͤßend entgegen trat: Ich ſehe Tuch 
mit Betruͤbniß in eine Eigenfehde verwickelt, 
ba gerade has Vaterland Eures tapfern Armes 
bedarf. Denn unmöglich koͤnnen ſich doch Eure 
Ruͤſtungen ſchon auf bie Kunde bezieht, bie 
ih Euch fo frifch nom herzeglichen Hoflager 
bringe, als fie dort eingelaufen. 

Ha, die Tartarn! vief mit ahnendem Schrei; 
ken Rochkirch. 

Sp wißt Ihe es al ſchon, fiel Clemens 
ein: daß fie am achtzehnten Maͤrz ben Wladi⸗ 
mis bei Chmelik auf's Haupt gefchlagen und 
Krakau verbrannt haben? Nach ihrer unmenfch: 
lichen Weiſe verwuͤſten fis ringe das Land und 
bedrohen Schleſien. Herzog Micislaus von 
Oppeln iſt ſchon mir feinen Schaaren aufge 
breochen, die Oder gegen fie zu decken, und 
auch unfer Herr ruͤſtet ſich gegen fie, Er läßt 
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Euch entbieten, mit allem, was Waffen tragen 
kann, zur Liegnig zu ziehn und dort zu feinem 
Heerbann zu floßen. Die Burg mögt Ihr leer 
ſtehen laſſen. Wir bedürfen der Mannſchaft, 
die Ihr zu deren Vertheidigung zuruͤcklaſſen 
mäßtet, zu nöthig im freien Beld, denn unzähl; 
bar ift der Helden Heer, und alles gilt es, ben 
Wogen, die auf unfer Land einher braufen, ein 
ſtarkes, lebendiges, ſtahlbedecktes Wehr entges - 
gen zu ftellen. 

Des Herzogs Wille iſt mir Befehl, forach 
Mothfisch gefaßt. Die Anftalten, die Ihr feht, 
find blos die Wirkung dunkler Gerüchte, bie 
mie von der Niederlage der Pohlen zu Ohren 
kamen. Diefen Gerüchten danke ich es, daß 
ich mit meinem Zähnlein ſchon Übermorgen gen 
Lisgnig aufbrechen kann. | 

Wo werdet Ihr aber Euer holdes Ganahi, 
ſammt dem theuern Pfande Eurer kiebe laſſen? 
fragte Clemens, mit herzlicher Theilnahme auf 
Dorotheen zeigend, die eben, den laͤchelnden Deo⸗ 
dat an ber Hand, aus der Ochtoßpforte trat. 

Ich dense beide, wenn die Gefahr fi 
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näbert,. nach Breslau zu fenden, erwiederte 
Rothkirch. 

Dazu moͤchte ich nicht rathen, ſprach der 

Schloßhauptmann. Breslau liegt dem erſten 
feindlichen Anlaufe näher, und die Tartarn ſol⸗ 
ien es ſchon in China bewieſen haben, daß bie 
Eroberung fefter Städte ihnen eine leichte Muͤhe 
ift. Herzog Heinrich hält. Gemahlin und Mut 
tee felbft hinter der Liegnitz feften Mauern nicht 
fiher, ſondern will fie gen Eroffen ſenden. 
-. Komme Seit, kommt Rath, vief. getroft 
Rothkirch. Noch haufen die Tartarn in Poh⸗ 
in, noch weiß man nicht einmal mit Gewiß⸗ 
heit, ob ihr. Raubzug gegen. Schleſien gerichtet 
iſt, und bann ſteht Heinrich und Micislaus 
vereinte Macht noch da, an der die ihre zer; 
fhellen muß. 

Die vereinte Mache? fragte Cemens bes 
bächtig. Micislaus hat. Heinrichs Antrag, die 
Heere zuſammenſtoßen zu. laſſen, zuruͤckgewie⸗ 
ſen. Kennt Ihr die Pohlen nicht? Sie haſſen 
uns Deutſche mit fo: grimmigen, verjaͤhrten 
Haſſe, daß ſelbſt unſer Vollsname in ihrer 
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Sprache zum Schimpfivort geworden tft. Wie 
wird es, felbft im höchften Drange der Ge⸗ 
fahr, der folge Herzog von Oppeln über fh 
vermögen, unferm herrlichen Heinrich als Feld: 
heren zu gehorchen, was doch gefchehen muß, 
wenn: der Befehl des Linzigen, der die Weis: 
heit und Kraft dazu hat, Schlefiens gefammte 
Waffenmacht zum Siege führen foll! 

Ihr feht das alles zu dunfel, Here Schloß; 
hauptmann, fprach Rothkirch freubigen Muthes. 
Folgt mir in den Ritterſaal. Sch werde uns 
terdeß die Becher füllen, und während wir kraͤf⸗ 
tig für die gute Sache handeln, wollen wir die 
unnoͤthigen Sorgen, die nur unfre beßte Seärke 
laͤhmen und doch zu nichts heffen, im ebeln Lin: 
gar hinunter ſchwemmen! Er ging, und Cie 
mens wollte ihm folgen, als Dorothea haflig 
bes legtern Hand ergriff und ihn aͤngſtlich fragte: 
ob er nicht wife, wer das Tartarheer anführe. 

Chan Batu, antwoptete ber Nitter, bie 
Todesblaͤſſe überfehend, die diefer Name über 
Dorotheens Wangen goß. Doch foll er mit 
der Hälfte der Schaaren, die flüchtigen Poh⸗ 
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ien verfolgend, in Ungarn eingefallen feyn. 


Duaus Heeres Reſt blieb unser Petra Chan in 


Pohlen zuruͤck. Mit einem Dankblick zum 
Himmel ſchoͤpfte Dorothea erleichtert friſchen 
Odem, winkte einer Zoſe, den Knaben ihr ab⸗ 
zunehmen, und ging dann. einfam, in tiefe Ge: 
danken verloren, in ben Burggarten. 





Der Abend, der eben zu daͤmmern begann, 
wurde in der hohen, bunfeln Buchenlaube, in 
der Dorothea an des. Gartens Ende träumend 
ſaß, bereits zur Macht. Von den heil erleuch⸗ 
teten Fenſtern des Ritterſaals her: ſcholl der 
Becher: und Lieberflang, und Tuſche von Trom⸗ 
peten ımd Pauken verkändesen die Trinkſpruͤche 
bie hier auf Herzog Heinrichs und Schlefiens 
Wohl und der Heiden Verderben ausgebracht 
wurben. Rothkirchs Lehnleute maren mit Mann 
und Roß in bie Burg eingezogen, und ber Rit: 
ter letzte ſich noch einmal fröhlich mit ben treuen 
Vaſallen, die mit ihm bluten follten. Eben 
erhob ſich Dorothea, nach dem Schloſſe zuräd 
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zu kehren, da vnufchte.es von ber hohen Mauer, 
die den Burggarten fehirnte, ſchauerlich herab, 
und ehe bie erſchrockne Fran fich zur Flucht 
und zum Hilferufen ermannen konnte, ftand 
ein Dann vor ihr, in dem fie, troß der Dun⸗ 
feiheit, die fein Geſicht bedeckte, an dem peins 
lichen Herzweh, das fie pläglich hefiel, den wuͤ⸗ 
ften Pohlen ahnete, Entſetzt trat fie zuruͤck, und 
der Unhold forach mit leifer, heiferev Stimme: 
Ihr erſchreckt ganz richtig, ſchoͤne Frau. Ich 
bin der Kruko. Seit jener fuͤrchterlichen Oturm⸗ 
nacht bin ich, ruhelos wie ein verwuͤnſchter 
Geiſt, im Forſt herum gejagt, Ich habe mein 
Haar zerrauft, und, meine Hände wundrin⸗ 
gend, das alte Schickſal Üben den Wolfen um 
Wahnſinn angefleht. Umſonſt! Es will einmal 
keinen Narren, ſondern einen Boͤſewicht aus 
mir machen, und ich folge der ſtaͤrkern Macht, 
Doch einmal noch wall ich Euch fehn, um 
ans Eyerm Rofenmunde bie Wahrheit zu vers 
nehmen, Sie fol entfcheiden, über Ener und 
mein Loos, und über das Loos diefes Landes. 
Die foröde Berachtung, die Ihr bisher mir 
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gezeigt, kann weibliche Ziererei ober die Folge 
des Kampfes zwifchen der alten Pflicht und 
der neuen Liebe feyn. Bielleicht bat dennoch 
die Glut, die mich rettunglos verzehre, in Eus 
ves Herzens Tiefe ein ſtill verboranes Flaͤmm⸗ 
chen für mich angezündet, das durch den Sturm 
der Gefahr zur Flamme angefacht werden kann. 
Drum fage ich Euch offen: Sch weiß alles 
und bin meinee Sache gewiß, denn ich wär 
vor fünf Jahren in des Knefen Borislaw Ge: 
folge, als er zu Kiow mie Euerm Satten uns 
terhandelte, und Habe Euch dort gefehn. - Ich 
bin feſt entfchlofien, alles meinen Wünfehen 
oder meiner Rache: zu opfern. Könnt Ihr die 
Reidenfchaft erwiebern, die mich zerſtoͤrt, fo 
flieht in dieſer Stunde mit mir von dannen. 
Wollt Ihr das hiche, fo laſſe ich meine Teu⸗ 
fel los, und bandenfeei waltet das Berberben 
Über Schleſiens fegenreichen Gefilden. Sept 
entſcheidet! 

Zu Hilfe! Moͤrder! rief nun ploͤtzlich Do⸗ 
rothea, und wollte entfliehn, aber mit ſtarker 
Fauſt hielt ſie der Pohle feſt, und ſein Dolch 
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funtelte: ihr aus dem Dunkel drohend ‚entgegen. 
Ich hätte Luſt, den Angſtruf wahr zu machen, 
Eniefchte er: aber es wäre eine elende Rache, 
für die taufend Foltern, an denen Ihr mein 
Herz verbluten laßt, mit einem einzigen, barms 
Herzigen Stoße zu bezahlen. Lebe, Adelma, Iche 
und verzweifle! Er entfchwand in der Baums 
naht. Wie ein Neb, mit dem Pfeil in der 
Bruft, eilte die ungläckliche Dorothea taumelnd 
dem Schloffe zu; das Raufchen des Abendiwins 
des in den Bäumen fehien ihr der Odem ihres 
Verfolgers und beflägelte.ihre Schritte, und 
als Rothkirch, der ihr Hilfgeſchrei gehört, mit 
Leuten und Faden in den Garten trat, ſtuͤrzte 
fie bewußtios in feine Arme. 





Die Trompeten der Reiſigen, die Trom⸗ 
meln ‚der Fußknechte begräßten die Sonne, als 
fie am Morgen des Aufbruch hinter der Burg 
Rothkirch emporftieg. Die Haufen rückten zus 
fammen, Nothkicch ſchwang fih, im .blanfen 
Stahlgeſchmeide, auf den braufenden Hengſt, 
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und die bleiche Dorothea ließ ſich, fo Frank fie 
fich fühlte, auf den Zeiter heben, während ihre 
Guͤrtelmagd den jauchzenden Deodat vor ſich 
auf den Sättellnopf nahm, der in den Ruͤſtun⸗ 
gen zu der traurigen Reiſe nur Gegenftände 
feiner Eindifchen Freude erblickte. Als der Rie 
ter die Schaaren zum Zuge geordnet, ſprengte 
er hoch einmal zu ber gellebten Gattin, und 
ſchaute ihr mit forgender Liebe in bie tiefen, 
verweinten Augen. Ihr ſeyd fehe krank und 
ſchwach, mein theures Weib, ſprach er aͤngſt⸗ 
lich · Werdet Ihr der Reiſe Beſchwerden er⸗ 
tragen koͤnnen? Noch droht uns die Gefahr 
feinesweges in der Mähe, und Ihr koͤnntet 
Euch fuͤglich noch einige Tage zu Rochkirch er⸗ 
holen, und mir dann unter guter Bedeckung 
nachfolgen. 

Nimmermehr, tief Dorochea haſtig. Die 
Luft dieſes Schloſſes widert mich an, die 
Thuͤrme drohen mir, zuſammenſtuͤrzend, mich 
unter den Ruinen zu begraben. Hier wuͤrde 
mich die Angſt ficherer tödten, als des Zuges 
Beſchwerden. Sch entferne mich nichs von 
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Euch, bis bie aͤußerſte Noth gebietet, unfern 
Deodat nach Breslau zu flüchten. Nur an 
Eurer Seite fühle ich mich ficher, nur an Eurer 
Seite weichen die Nachtgeifter von mir, bie 
un mein Haupt die ſchwarzen Flügel ſchlagen. 

So gefchehe Dein Wille, Du Treue, fprach | 
Rothkirch gerührt: und möge die Ueberzeugung 
meiner innigen Liebe, und die Hoffnung auf 
eine freundliche Zukunft, gleich tröftenden Ens 
sein, Ruhe in Dein geguältes Herz siegen. 
Darauf warf er, männlich die Nühtung bes 
kaͤmpfend, raſch ben Hengſt herum, zog fein 
Schwert, und gab mit lautem Rufe den Be⸗ 
fehl zum Aufbruch: Luftig fehmetterten bie 
Trompeten, wirbelten die Trommeln, und mit 
Iautem Jubelgeſchrei 309 das kleine Heer Auf 
dem Wege zur Liegnitz fort, freudig entichlofs 
ſen, für feinen Gott, für feinen theuern Her⸗ 
309 und für fein geliebtes Vaterland das fris 
Ihe Leben in des Todes blutigem Wuͤrfelſpiel 
einzuſetzen. 
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Auf der Ebene vor Liegnig fammelte ſich 
. der Heerbann des Herzogs, aus dem ganzen 
niederen Schlefin, dem Heinrich gebot, zuſam⸗ 
mengefteömt. Sechshundert Bergfnappen aus 
Goldberg waren aus ihren Schachten heraufs 
geftiegen, um bie Kraft ber Hände, die das 
harte Erz gewältigt, an den Schädeln der Hei 
ben zu erproben. Die Hofitatt des Herzogs, 
lauter Deutfche, war mit ihrem reifigen Zeuge 
mufgeritten. An fie hatten fich Clemens und 
Rothkicch mit ihren Schaaren angefchloffen, und 
eben zogen mit flingendem Spiel die Kreuzfah⸗ 
rer heran, die des Pabſtes Mahnung aus ganz 
Deutfchland aufgeboten, Boleslaus, den Hel⸗ 
benfohn des Marggrafen von Mähren, an ihrer 
Spitze. Zugleich ertönte vom Morden her der 
Trompeten Siegeston, und ein neues flattliches 
Reitergeſchwader näherte fih der Stadt, von 
Mittern geführt, deren weiße Maͤntel ſchwarze 
Kreuze fchmückten. Poppo von Ofterna, der 
Zeit Lanbmeifter des deutfchen Ordens in Preus 
en, durch fein Gelübde, mehr noch durch fei: 
nen chriftlichen Rittermuth gefpornt, die Feinde 

der 
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der Chriſtenheit, wo fie ſich auch immer zeigen 
möchten, zu befämpfen, führte biefe Schaar 
zur Vertheidigung Schlefiens herbei, und Noth: 
Eich, das zahlreiche, auserlefent Heer mufternd, 
begann fchon den Sieg für unbedenklich, und 
Czeslaus Warnungen für die Witkung ‚der Al 
terſchwaͤche zu Halten. Jetzt, oͤffneten ſich die 
Thore der Liegnitz und der Herzog zog heraus, 
begleitet ‘von feinem ganzen: Hauſe. Hedwig, 
feine erhabene Mutter, ſchon damals‘ durch 
ihren Himmlifchen Wandel und hohe Schergabe 
den Namen der Heiligen verbienend, den die 
dawfbare Nachwelt ihr gab, und Anna, feine 
gelebte Gemahlin, und die Heldenſproͤßlinge, 
Boleslaus, Heinrich, Ladislaus und Conrad, 
und fünf. blühende Toͤchter umgaben, herrlich 
ſchmuͤckend, die fürftlichen. Eltern, wie duftende 
Bluͤthen und balſamiſche Fruͤchte zugleich den 
prangenden Orangenbaum in Welſchlands Pa⸗ 
radieſes Auen zieren. Des Heeres einſtimmiger, 
freudiger Zuruf begruͤßte den allgeliebten Fuͤrſten, 
und die Fuͤhrer der Scharen ſprengten ihm 
entgegen, ihre Schwerter wie ihre Herzen vor 
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ihm neigend. Er eitt in bes Heeres Mitte, 
wo fih, von Raſen erbaut, mit Bluwenkraͤn⸗ 
zen und brennenden Kerzen gefchmückt, ein Al⸗ 
tar erhob, von beit das Wild bes Gekreuzigten 
das Heer uͤberſchaute. Dort ſtand harrend der 
ehrwuͤrdige Biſchof von Breslau, vom feinen 
Diakonen umgehen: Hier fprach Heinrich mit 
lauter, kraͤftiger Stimme zu dem Heere, das 
in tiefer Stille ſeinen Worten horchte, alſo: 
Sc danke Euch, Freunde und Waffenbruͤ⸗ 
der, daß Ihr fo ſtark und wohlgeruͤſtet gekom⸗ 
men, mic mie gegen ben allgemeinen Feind zu 
fechten. Wohl hätte ich gewuͤnſcht, daß unſer 
Vetter, Herzog Midslaus fich mit ung verei; 
nigt, ftatt allein. den Tartaren die Spige bieten 
zu wollee. Denn oft zerbticht ber einzelne 
fell vor: ber: ſtaͤrkern Kraft, waͤhrend das 
Pfeilbuͤndel auch einer Wiefenfauft Teog bietet. 
Deſts feſter laßt uns num zuſammenhalten und 
das gegenſeitige Vertrauen, mehr noch das Ver⸗ 
trauen auf Gott, helfe unſerer gerechten Sache 
zum Siege. Ungereizt bedrohen bie Heiden 
unfer friedliches Land, und es gilt unſere heilige 
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Religion, unſere Freiheit, amfern ſtillen Heerd 
und: imferev. Väter Graͤber,umſerer Weiber 
Ehre; unferer Kinder Leben gegen fie zu ſchuͤtzem 
Gab es je einen Heiligen Krieg, To iſt es der; 
in den wir jetzt ziehen. Dein ziemt es uns 
allen, uns, gleich ben tapfen MHaufen, die zu 
unſerrr Hitfe herbeigeeile, mit Dem Symbol, 
das venAhtiſten das dheiligfte fegn muß, als 
Stwveitro Chriſti zu bezeichnen: Mein Beifptel 
sehe: Euch voran, und wer Ehriſtuͤmliebt, folge 
mis nach und nehme ſein Kreutz auf ſich. Auf 
unfern Faheien praugend, führe uns des Heu 
landes Marderzeichen zum Siege; und. füllen 
wir im Kampfe, fo ſtrahls es Troſt ind Zuver⸗ 
ſiche in umnſer brechendes Auge, und ſchinuͤcke 
dann unfern Grabhuͤgel "alg ige ber heher 
Auferſtehungß nn en 

Mit lautem Beißaligeſchrei, mit den iO 
tern anf vie inigenden Schilde. fchlägend, ant⸗ 
werteteit:idle (Ich. Dt. er imfhnne 
dert Meder. Botii Noß geſtiegen, Ichritt iin 
der. fromme Herzog zium Mine; bog: fein: Knie 
vor dein Ewigen, und des: BiſchofeHaud hefi 
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tete das Purpurkeenz anf feine Schulter. Im 
folgten die Feldherren und Nitter, und das ganze 
Heer wurde, gleich diefen, von den Diakonen, 
die die Glieder entlang: wanbelten. und bie hei: 
ligen Zeichen vertheilten, zum Kreuzzuge gemeiht. 
Noch hielt feguend der Wiipof bie geweihte 
Rechte empor, da waͤlzten füch vom: Often ber 
dichte Staubwolken empor, die ſich fchmeil nd: 
herten, und. bald ward ein ſtarkes Gefchwedber 
fluͤchtiger Pohlen ſichthar, die mit verhoͤngten 
Hügeln heranjagten. Ihe Fuͤhrer, Saliclaue, 
des tapfern Wladimir Bruder, ſprengte auf ben 
Herzog zu, ſenkte ehrfurchevoll den: Siäbel.. and 
ſprach: Fuͤr die Gunſt, die wir von Euch, ed 
(ee Herzog, erbitten, in Euren Reihen fech⸗ 
tend, unſer Vaterland an ben: Heiden rächen 
zu dürfen, bringen wir Euch wichtige Kunde: 
Es ließ ſich an, als wolle Pete Ehen, unſer 
Verderber, nach ber ungluͤcklichen: Schlacht bei 
Chmelik nach eine Meile Abel in Pohlen. hau⸗ 
fer, und dann dem grimmigen Batu folgen. 
Schon war:aud:feiie Borhut auf die Strafe 
nach Ungharn aufgebrochen, da wurbe er: plög: 
212 
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Gh andern Oinnes und Eilboten riefen bie 
Borhut zaruͤck, die ſich nun gegen das obere 
Schlefin wendete. Wie cin Spion mich be: 
richtet, hat Batu Chan felbſt den Gegenbefehi 
uͤberbracht. Er iſt mie: wenigen Begleitern uns 
erwartet ſchnell in Peta's Lager angelangt, und 
raſend vor: Wuth hat er bei feinem Goͤtzen Ayı 
chock einen furchtbaren Eid geſchworen, daß er 
ganz Schleſien zur blutigen, vauchenden Wuͤſte 
machen will. Was ſo ploͤtzlich den Zorn des 
Barbaren gegen Euer Land gewendet, iſt ein 
Seheimmiß ; aber fein Zug.bierher iſt leider ge: 
wiß, und wenn Bett nicht die Herden durch 
ein Wunder von der Exde oder von den Flus 
then ber. Oder verfchlingen laͤßt, fo wird Her— 
zog Mictslaus alleweil einen ſchweren Stand 
mit ihnen haben. | 

Mit Heldenruhe hörte Meimrich die Schrek⸗ 
kenbotſchaft und winkte dann Hanſen von Roth⸗ 
kirch in ſeine Naͤhe, dem er gebot, mit ſeinen 
Leuten bis Breslau und nach Befinden weiter 
dem Oderſtrom entgegen zu reiten, bis er ſichere 
Nachricht von dem Vordringen der Heiden und 
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dem Kriegesgluͤck des Herzogs von Oppeln ein 
gezogen. Eben ſchwang ber Ritter ſein Schwert, 
um feinem. Haufen. das Zeichen zum Aufbruch 
der Wagenbueg aufmerkſam, beider ſich, nebſt 
andern Frauen, auch die feinige. befand, Er 
ſprengte dahin mad ⸗pblickte feine Dorothea, die, 
vom Zelter geſunen, gleich einer Sterhenben 
in ihrer Zofen Armen lag. Auf feine Frage 
erzaͤhlte bie Guͤrtmagd, daß bie Gebieterin 
ſich uͤber die Nachrichten, die Sulislaus ver⸗ 
fündet, alſo entſetzt, daß fie. wit einem. lauten 
Scheel vom Roß geſunken und bis jetzt nicht 
ermuntert werben koͤnnen. Da begann. es dem 
Ritter immer ängklicher zu ahnen, daß bier 
upch ein fürchterliches Geheimniß tief verbor⸗ 
gen fehlummere, und gleichfam, als ſcheue er 
ſech, das ſchlafende Unchier zu werfen, bog et 
ſich ſchuͤchtern und leiſe über. fein geliebtes 
Weib, die mit bleichen Wangen, ein Bild des 
Erbarmens, da lag und die ſchoͤnen Augen, 
die fie eben aufſchlug, mit Liebe und verzmeis 
felader Angft auf ihn heftete. 
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Zetzt cheilte ſich der Kreis, der mitleidigen 
und neugierigen Zuſchauet und bie Fuͤrſtinnen, 
Hedwig und Anna, die von der ploͤtzlichen 
Krankheit · der edeln Rothkirch gehöre, kamen, 
ihr beizufpringen, da ſelbſt fuͤrſtliche Perſonen 
dergleichen Liebeswerke, nach der Vorzeit from⸗ 
mer Sitte, ſich zum Ruhm und zur Ehre rech⸗ 
neten. Hedwig ließ ſich neben Dorotheens 
Haupte nieder und oͤffnete den goldenen Bis 
famapfel, der ſammt Scheere und Nadelkiſſen 
on ihrem Guͤrtel hing, die Kranke durch das 
Einathmen flächtiger Geifter zu ermuntern. Bei 
dem Geſchaͤft ‚heftete fie die Eugen, fcharfen 
Blicke auf der Leidenden Antiig ‚und immer 
bedenklicher wurden ihre Mienen bei dem prü; 
fenden Beſchauen. Dann fprash fie ernſt: Ihr 
habt ein fchönes, ebeigeformtes Geſicht, Fran 
von Rothkirch,; aber Eure Züge weiſſagen min 
Ungluͤck. Es if, ald wenn in die Land, dag 
fo gaſtlich Euch aufnahm, mit Euch das Ber: 
derben eingezogen wäre. Ob mit, ob ohne 
Eure Schuld, mag nur der Aber den Sternen 
wiſſen. Ich, sine arme Sterbliche, mag mie 
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nicht anmaßen, über Euch zu ‚richten. Doch 
die Verftörung Eures Gemuͤthes ſcheint anf 
böfes Bewußtſeyn zu deuten, und auf jeden 
Fall rathe ich. Euch, bald und ohne Rückhalt 
Euch einem würbigen Beichtiger anzuvertrauen. 
Hierauf erhob fich die Fuͤrſtin und begab ſich 
mit ihrer Schroiegertochter zum Herzoge, waͤh⸗ 
vend der Ritter, einer ehernen Bildſaͤule gleich, 
auf feinem. Roſſe faß, dein das, was lange in 
dunfeln Ahnungen feine Bruſt gepeinigt, haste 
jest Sanct Hedwig: in deutlichen Worten. aus; 
gefprochen: Auf einmal fuhr, wie von. unßcht⸗ 
barer Federfraft enmorgeworfen, Dorothea in 
die Höhe, ftürzte hin zu dem Gatten, preßte 
feinen flahfgepanzerten Fuß .an den wogenden 
Schneebuſen "und rief mit der Angſt herzzer⸗ 
fhneidenden Tönen: Wenn. ich je: Euch werth 
war, mein Gemahl⸗ ſo fuͤhrt mich raſch von 
hinnen. 

Beruhigt Euch, Amahnte. Re ocherch 
ernſt. Ihr muͤßt vor der Hand hier bleiben. 
Die Liegnitz wird Euch und unſern Deodat 
ſicher in ihren Mauern bergen, waͤhrend ich 
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gen weelan Hehe, bie. Haden auszukund⸗ 
ſchaften. 

Mimmermehr, ſcheie perjweifeind Dorothen: 
hier bleibe ich nicht! der Foͤrſtin Donnerworte, 
ihrs Flammenblicke ſpalten meine Seele. Sch 
fuͤhle es, daß ſie recht hat, daß ich einen Beich⸗ 
tiger bedarf. Fuͤhrt mich nach. Breslau, win 
Kerr und Gemahl. on 

Nach Breslau? fragte Nothüirch aiſtamn 
Ich werde doch meine baßten Schaͤtze nicht 
ben Heiden ˖ ſelbſt in die Klauen fuͤhren 

Noch iſt Breslan frei, ‚fuhr Dorothea aͤngſt⸗ 
lich bittend fort: und Czeslaus hat mir dort 
einen ſichern Zufluchtort ‚angeboten. Erinnert 
Eck, wie feine Weiſſagungen bisher eingetroffen. 
Se wenig ſich dieſer Mann Gottes taͤuſchen 
kaun, fo gewiß bin ich unter feiner Obhut ſicher. 
Nur diefes einzige Mäl.:gehorcht der Stimme 
Eures treuen Weibes, die, wenn fie gefehlt, 
nur aus uͤberſchwenglicher, vielleicht firäflicher, 
Liebe zu Euch, nur um. Eusen Beſitz zu errin: 
gen und zu ſichern, gefünbigt hat. Nehmt mic 
mis nach Breslau, dort wird Ezeslaus Mund 
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mir: Troſt in: das gequaͤlte Herz ſprechen. Hier 
bedrohen mich der Heiligen Seherblicke und die 
Angſt um Euch mis Verzweiflung und Wahn: 
finn. Führe mich gen Breslau, wenn Ihr mich 
nicht tobt wollt vor Euch nieberfinten- ſehen. 

Es iſt Schwaͤche von mie, daB ich gegen 
meine Ueberzeugung nachgebe, ſprach Rothkirch 
geruͤhrt. Aber den Bitten eines ſchoͤnen, lie⸗ 
benden und geliebten Weibes zu widerſtehn if 
keines deutſchen Ateters Bade. Dazu waͤre 
hoͤchſtens nur etwa. ein Data Chan fählg, 

Mennt mid den gräßlichen Heiben nicht, vief 
zuſammenſchauernd Dorothen,: die bes Garden 
Hand dankbar an ihre heißen, trocknen Lippen 
druͤckte. Da erfchlenmych einmal bie milde 
Hedwig. Mitleidig auf das liebliche Weib 
ſchauend, ſprach fie zu Rothkirch: Der Herzog 
ahnet, daß die Ungewißheit, wo Ihr Weib 
und Kind bergen moͤchtet, Euch noch an dieſe 
Stelle bannt. Er bietet beiden einen Platz in 
meinem Gefolge an, 100 :fie dach, fen es hier 
oder zu: Croſſen, wohin wir auf ben ſchlimm⸗ 
ſtett Fall zu flüchten gebenfen, am ficherfien 
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ſeyn durften Meint Ihr auch fo, fo uͤbergebt 
mie Eure, Lieben, auf daß Ihr dann um fo 
getroſter fin Gott und meinen. Bon das 
Schwert führen moͤget. 

Anfmerkſam horchte Dorothea den ſeeundi 
lichen Worten, ihr Geſicht verrieth den hefti⸗ 
gen Kampf, der in Ihreny Innem:sobte, daum 
brach fie in heiße Theämen aus‘, nahm ihren 
ſchlummernden Deodat aus ihrer Zofe Armen, 
kniete Damit vor der. Fürkin nieber und ſprach 
ſchluchzend: Wer follte. nicht gern der heiligen 
Landesmutter fein Kind anversrauem. Nehmt 
ans weinen zitternden Haͤnden mein koͤſtlichſtes 
Kleinod. ‚Mein Deodat ſey Euch ein heiliges 
Pfand, daß ſeiner Aeltern Herzen für Euch 
und Euern großen Sohn feurig ſchlagen wer⸗ 
den, bis der Tod fie auf ewig ſtill ſtehn heißt. 
Mic aber, Hohe Sheftin, vergönnt, daß ich mei 
nem Gatten folge und: meinem Schickſal. Ich 
wage. ed nicht, mich an Euch anzufehließen: 
Mir beginne vor mir felbft zu grauen, und ich 
9 e mie, wie jener ungluͤckliche Prophet, 
den der Zorn Gottes bis auf das Meer wer 
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folgte und dem Schiffe, das ihn trug, den lin: 
tergang drohte. Um meinetwillen follen nicht 
fo viele Seelen verderben, drum ſtuͤrzt mich 
getroft aus der ſchirmenden Arche hinab in bie 
braufenden  Yluthen, die Rettung. ber andern 
damit zu erkaufen. Will mich der Kerr erret⸗ 
tes, ſo kann er es auch in der Gewaͤſſer tief: 
ſtem, finſterſtem Abgrunde. 

Jetzt ſchaute die Heilige Dorotheen noch 
einmal mit dem ſcharfen, Herz und Nieren 
pruͤfenden Seherblicke an, nahm den ſchlafen⸗ 
den Eugel.mit zaͤrtlicher Sorgfalt ſelbſt in ihre 
Arme, kuͤßte die Diutter auf die Stirn umb 
fagte ernſt, doch ſanft: Div gefchehe, wie Du 
gefagt haſt, meine Tochter, gehe hin in Frieden. 





Glockenſturm, Tremmelgerafil, Trompeten: 
ſchmettern, Waffenklirren, ber Fuͤhrer Ruf, der 
Kufichlag der Reiterei, des Fußvolks Tritt 
der Weiber und Kinder Gekreiſch, das Knar⸗ 
ven der Wagen, hach beladen mis geborgnem 
Ent, das Bruͤllen des geflichteten Viehes, ‚das 
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Winſein der Berwundeten, ſchallte in toflem, 
migchnenden Gemiſche Hanſen von Rochkirch 
entgegen, als er mit ſeinein Geſchwader in das 
vielchürmige Breslau einritt. Eben durcheilte 
Herzog Micislaus, von ben Tartaren auf’s 
Haupt geſchlagen, mit feinen ſllehenden Scham 
ven bie Stadt, um: nun bei Liegnitz mit des 
Heeres Trümmern zu Herzog Heinrich zu ſto⸗ 
fen, und von ihren Waffenplägen zogen hinter 
den wallenden Stabtpanieren der Bürger zahb 
reiche, wohlbewehrte Zuͤnfte ab, um die Mauern 
und Türme bei der Heiden drohender And: 
herung : zu beſetzen. Mit Mühe drängte fich 
Rothlirch mit feinem. Haufen bis zu Bancı 
Adalberts Kloſter durch und. ward, ale er nad) 
dem Pater: Ezeslaus fragte, in die Kirche ge; 
wiefen, «wo .Disfer eben ::eine. ſtille Meſſe las: 
Mit feiner: Gattin trat ber Mitter in den dir 
fern‘, ‚huchgewöälbten , : menfchenleeren‘ Tempel; 
deſſen heillges Schweigen: -auf «ine  feltfame, 
fhauerliche Weiſe gegen das laute, tolle. Treis 
ben der Außenwelt abſtach. Des Herzens Be; 
daͤrfniß zog dad. ebie: Ponur in ‘eine Seitenka⸗ 
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pelle, knirend ‚vor dem Altar ber ſchmerzenrei⸗ 
then Mutter die gepreßte Beuſt im bruͤnſtigen 
Gebet zu erltichtern. Schweigend erhoben fie 
fch ſodann und Rochkirch faßte nun raſch Dos 
rotheens Arm, blickte fie forſchend ah und fprach 
een: Es draͤngt uns jetzt der Zeiden Gefahr 
fo fuͤrchterlich, daß kein Geheime mehr zwi⸗ 
ſchen uns ſtahn darf: Wen ich jetzt von Euch 
ſcheide, reite ich vielleicht meinem Tode entge⸗ 
gen. Drüum fodere ich Euch, im Tempel des 
Gottes der Wahrheit, der heiligen Wahrheit 
ort ab: Bei Euerm und meinem Leben, bei 
unjerer kuͤnftigen Seligkeit bekeunet mir jetzt, 
Dersthen, wind Ihr bisher mir verſchweigen 
zu muͤſſen geglaubt. Ich ahne das fuͤrchterliche 
Gewicht, das. darr Nc Eures Heidengtemahis 
für: unſer aller Schickfal haben müß, iind ſchẽeck⸗ 
Alicher als die Gewißheit peinigt mich die ſchwan⸗ 
kende Jurcht. Drum entweiht die heilige Tren⸗ 
nimgſtunde durch keine Falſchheit. enns ir 
ben verhaßten Ramen. : -° 

Mit Liebe und Angſt kaͤmpfend Pe Dover 
chea bein Nlbser an, und) eben feten: id: er 
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Lippe, den Angſt⸗Namen auszuſprechen, da 
unteebtach fie das Jammergeſchrei zahlreicher 
Volkhaufen, die in die Kirche drangen, und 
Czeslaus trat zu dem Paare und ſprach: Schen 
berennen die Heiden: bie Stadt. Zur tapfern 
Gegenwehr find die Buͤrger entſchloſſen, aber 
zu ſchwach ſind unſere Mauern, zu ausgedehnt 
der Raum, den wir zu vertheidigen haben, 
als daß wir uns lange halten koͤnnten. Drum 
hat der Rath beſchloſſen, Weiber, Kinder und 
die beßte Habe in das feſte Schloß auf der 
Demiuſel zu flüchten, und went, de Mauern 
erſtuͤrmt find; ſich mit den Zuͤnften dahin zu⸗ 
ruͤck zu ziehen. und die Dtaht in, Brand zu 
ſtecken. Doch uͤbergebt mir getroſt Eure Ge⸗ 
mahlin, Herr von Rothkirch. Ich werde fie 
mit. den Heiligthuͤmern unſers Kloſters felbſt 
auf die Dominſel bringen und buͤrge Euch fuͤr 
ihre Sicherheit, fo lange dieſe Hände ſtark ge: 
nug ſind, fich betend zu dem Herru der Hest:. 
ſchaaren empor zu heben. Ihr aber muͤgt Euch 
mie Euern Leuten raſch aus der Stadt entfer⸗ 
nen, daß Ihr nicht in der Leiden Haͤnde fal⸗ 
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ket und Euerm Herrn md der heifigen Kirche 
einen tapfern Streiter entzieht, defien beide fo 
nöthig bedürfen... Geht mit Sort und ſchwingt 
für feine Suche das Schwert mit freudigem 
Bertrauen. Euch iſt zwar nicht befchieden, in 
diefem Kampfe die” heilige Marterkrone zu ers 
ringen, aber Großes wird der Here durch Euch 
wirfen, und Ihr werdet am Ziele den bintigen 
Erden sLordeer und die üppige Myrthe mit der 
Entfagung bimmlifcher Palme vertaufchen. Ener 
Name wird in den Zahrbuͤchern der Geſchichte 
unſterblich fortieben und noch nach Jahrhunder⸗ 
ten verwatidte Seelen zu freudigem Kampfe 
fir Sott, den Fuͤrſten und das Vaterland be; 
geiftern. ' 

"Noch einmal veuctte Nothtitch Doretheen 
an ſein Herz, reichte dem Greiſe die Rechte, 
ſtuͤrzte aus der Kieche und ſtuͤrmte dann mit 
feinem Geſchwader durch die wimmelnden Stra 
fen fort und, waͤhrend: ſchon der ſtuͤrmenden 
Tortaren Getuͤmmel und Gebruͤll an ſein Ohr 
ſchlug, durch das Thor, das om aan 
ſchaut, in's Freie. 





Sein. 





\ 
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Grimmig tobte der Heiden Sturm um Bres⸗ 
lau's Mauern, vergebens thaten die rüftigen 
- Bürger Wunder der Tapferfeit. Der wüthende 
Batu, der nach dem Beifpiel feines Großohms, 
des Weltftürmers Senghis Chan, die Meitfchen 
nur als Zahlen betrachtete, mit denen er feine 
Miefenepempel vechnete, trieb erbarmenlos feine: 
Tartaren in großen Maflen heran, daß ihre: 
Leichen die Wallgräben füllten und, an den 
Mauern fi aufthärmend, den neuen Schau: 
ven zu Leitern dienten, auf denen fie zu den 
Zinnen empor fletterten. Dabei goſſen bie 
fürchterlihen Kriegmafchinen der Heiden, Sches 
pau und Hopau genannt, einen Regen von Steis 
nen und Feuerballen über die unglückliche Stadt, 
bie ſchon an einigen Stellen zu brennen begann. 
Während deſſen wallten im langen Zuge, laut 
weinend, Breslau’s Frauen und Kinder, Kranke 
und Sreife, das Köftlichfte ihrer Habe tragend, 
über die mit Pechkränzen behangene Brüde, 
nach der Inſel des Domes. Shnen folgten, 
Pſalmen fingend, die Mönche und Nonnen der 
verfchiedenen Klöfter, KHeiligenbilder und Relis 

II. 6 
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quien, Keiche und Monftranzen vor der entwei: 
henden Habſucht der Tartaren rettend. An fie 
ſchloß ſich Dorothea, die, auf ihre Zofe geftüßt, 
in ftummer Verzweiflung daher wanfte. Kaum 
waren die Flüchtlinge geborgen, als bie Tar⸗ 
taren fiegend die Mauern der Stadt erſtiegen. 
Raſch zogen fich die vertheidigenden Bürger 
zuruͤck, ftießen die Fackeln in die aufgehäuften 
Brennſtoff⸗Vorraͤthe, und während überall der 
die Qualm ſich emporwaͤlzte, eilten fie gleich: 
falls nach der fchirmenden Dominfel und zän: 
deten dann hinter ſich die Bruͤcke an, den Hei⸗ 
den die Verfolgung zu wehren. Unterdeß hat: 
ten die Mauer-Erkletterer bie unvertheibigten 
Stadtthore von innen gefprengt, und in dicken 
Saufen zogen nun, Plünderung und Mord 
ſchnaubend, Batu's wilde Horden in bie Stadt, 
die eben in allgemeiner, furchtbarer Feuerbrunſt 
zum Simmel aufloderte. Die Heiden wuͤthe⸗ 
ten, ftatt Koftbatfeiten, die fie tauben oder 
vernichten, ftatt wehrloſer Menſchen, die fie 
mißhandeln und erwürgen wollten, nichts zu 
finden, als der Flamme ergrimmtes Element, 
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das ihren felbft mit feindlicher Zerſtoͤrungluſt 
entgegen trat und fie mit gluͤhenden Geißeln 
von Straße zu Straße jagte. Taufende der 
Tartaren erftickten im Rauch, Taufende wur⸗ 
den von den einftürzenden Gebäuden begraben, 
in die fie, Beute fuchend, gebrungen waren, 
bis endlich die Feldherren, um micht das ganze 
Heer in dem Tlammengrabe verderben zu. lafs 
fen, das Zeichen zum Ruͤckzuge gaben und die 
Ungehorfamen mit Säbelhieben aus der Stadt 
treiben fließen. Zum Oberufer, der Dominfel 
gegenüber, zogen nun die Räuberfchwärme, eine 
Stelle zum Weberfegen fuchend. Am gegenfel: 
tigen Ufer flanden . gerüftet Breslau's muthige 
Bürger, feft entfchloffen, den legten Zufluchtort 
bis auf den letzten Dann zu vertheidigen. Hin⸗ 
ter ihren Enieeten ihre Weiber und Kinder, in 
ftillem, heißem Gebet, um einen Hügel, auf dem 
Ezeslaus die geweihten Hänbe für die bebrängte 
Heerde zu dem Helfer über den Wolken em: 
porhob. Schon ruͤſteten fich die Tartaren, die 
vergebens nach einer feichten Stromfuhrt ge: 
fpäht, auf ihren Roſſen durch den Strom zu 
5% 
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ſchwimmen, ſchon wurde der hülflofen Weiber 
Gebet zum Angftgeheul und. bie fampfbereiten 
Männer fehüttelten einander ſchweigend und 
ernft die Hände zum Abfchiede für dieſes Le: 
ben. Da teieb plöglich die Windbraut faufend 
dickes Gewoͤlke am Horizonte herauf und ballte 
es zu ſchweren Gewitterwolfen zufammen; grol⸗ 
fend erhob der Donner feine furchtbare Stimme, 
einzelne Blitze zuckten mit ihrem weißgelben 
Lichte durch die dunfle Wetternacht, und der 
Steom, vom Sturme gepeitfcht, ſchlug Wel⸗ 
fen, gleich dem erzürnten Meere. 

Jetzt erhob fich Czeslaus von ben Knien 
und rief :Uinfer Gebet ift erhoͤrtl Verzagt nicht, 
Ihr Kleingläubigen! Jehova komme im Lets 
ter, feine Macht und Herrlichkeit an. ung zu ver: 
kuͤnden! — In diefem Augenblid feßte Batu 
felöft, an det Spige der erſten Geſchwader, in 
den wogenden Strom, ba Erachte ber Donner 
in ſtaͤrkeren Schlägen, und vor Batu’s Roß 
ſchlugen des Himmels Flammen in die Zluthen, 
daß fie brauf’ten und fchäumend in die Höhe 
fprigten. Erſchrocken hob ber Wuͤthrich den 
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Blick zur Dominfel, da ſtrahlte ihm vom Huͤ⸗ 
get herab, durch der Blitze anhaltendes Leuch⸗ 
ten, von einer Strahlenglorie umgeben, Czes⸗ 
laus majeftätifche Geftalt entgegen. Das. Or; 
denskleid im Sturme flatternd, gab ihm ein 
Überirdifches Anfehn, drohend hober ben Arm 
gegen die Heiden, und über feinem Haupte 
ſchwebte, ruhig lodernd, eine einzelne, große, 
ftark leuchtende Flamme. 

Entſetzt fchlug Batu die Mechte vor das 
Seficht, während er mit der Linken den ſchnau⸗ 
benden, fteigenden Rappen im Wafler herum: 
warf. Zurück! brüflte er würhend den Tar⸗ 
toren zu. Seht She die furchtbare Geſtalt 
auf dem Hügel, der Ehriften Sort felbft will 
Hier für die Seinen fechten, und wir find nur 
gegen fterbliche Waffen gerüftet. Starke Blitze 
und Donnerfchläge, die ununterbrochen auf 
einander folgten, fehienen die Wahrheit dieſes 
Aufrufs zu befräftigen. Zitternd folgten bie 
Tartaren dem Beifpiel ihres Chans. Heulend 
floh das ganze Heer vom Ufer zuruͤck, und jen⸗ 
feit des Fluſſes ſanken bie gevetteten Bürger 
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dankbar aufihre Kniee, und, von Czeslaus ange: 
ftimmt, ertönte duch Sturm und Donner, ftarf 
und majeftätifch, gleich einem Siegess Päan, ihr 
begeiftertes: Herr Gott Dich loben wir! 





Sm Zelte von Filz, von einer Pechfackel 
beleuchtet, lag auf einer Tigerhaut, im bum: 
pfen Brüten, der finftere Batu. Rings um bes 
Herrſchers Zelt fchlummerten, gleich bewahr⸗ 
famen Doggen, feine nironifchen Leibtrabanten, 
aber fein Lager floh der erguidende Schlaf, 
verjagt von der Erinnerung und der Erwar⸗ 
tung, die in diefem Gemuͤthe nur als plagende 
Zurien wirken Fonnten. Der Fackel flackerndes 
Licht bildete den Dampf, der ihren tqualmte, 
zu wunderlichen, gräßlichen Geftalten, die fich 
dem Chan in feltfamen Berfchlingungen immer 
näher und näher wälzten, und fein Bewußtſeyn 
lieg ihn feiner Schlachtopfer ſchmerzverzerrte 
Züge barin erkennen, Vergebens mühte er fich, 
mit trogigem Hohnlaͤcheln in dag ſcheußliche 
Larvengewimmel zu ſchauen, er vermochte am 
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Ende doch nicht, das geheime Entſetzen zu be⸗ 
zwingen, und ſprang haſtig vom Lager. Da 
trat Chan Peta in das Zelt, einen Juͤngling ein⸗ 
fuͤhrend, von deſſen bleichem, entſtelltem Haupte 
die Haare wild verworren, gleich baͤumenden 
Nattern, in die Hoͤhe ſtarrten, und deſſen zer⸗ 
riſſenes Gewand von langem, ruheloſem Umher⸗ 
ſchweifen zeugte. Ein abgeriſſenes Stuͤck Per⸗ 
gament hielt der Fremde ſchweigend Batu hin. 
Dieſer riß eine Pergamentrolle vom Guͤrtel, 
hielt das empfangene Stuͤck in eine Luͤcke der⸗ 
ſelben, maß, als beides zuſammenpaßte, den 
Ueberbringer mit ſtechendem Blick, winkte dem 
Feldherrn ſich zu entfernen, und ſprach dann 
mit verachtendem Stolze: Du biſt der Pohle, 
deſſen Verraͤtherei ich die Kunde von meiner 
Gemahlin Treuloſigkeit danke. Die Triebfeder 
Deiner Handlung ſey welche ſie wolle. Batu 
Chan pflegt jeden Dienſt, den man ihm leiſtet⸗ 
königlich zu vergelten. Drum magft Du von 
jenem Haufen fo viel Gold nehmen, als Du 
tragen kannft, und Dich bald damit aus meis 
nem Angeficht packen. 
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Ich mag nichts von Euch, ſprach Kruko, 
denn er war der Fremde, mit ſchrecklicher, ru⸗ 
higer Kaͤlte. Ich habe nicht um Lohn gehan⸗ 
delt, ich habe auch gar nicht Euch, ſondern 
meiner Rache dienen wollen, und komme auch 
jetzt blos, um Euch zu fagen, was Ihr wiſſen 
müßt, um ferner meinen Zwecken zu frohnen, 
wie Peft und Erdbeben dem Zorn des großen 
Verderbers dort oben frohnen muͤſſen. 

Befremdet, hier zum erftenmal den eigenen 
Stolz und Grimm überboten zu fehn, trat Batu 
zurüd, und eintönig fuhr Krufo fort: Euer 
Meib war auf der Dominfel zu Breslau, von 
der Ihr Euch, erbärmlicher Weife, durch eine 
Handvoll Blitze und eines Pfaffen Gaukelei 
zuruͤckſchrecken ließet. Seßt iſt fie von dort 
entwihen. Wohin? hat mir mein Damon 
noch nicht zugefliftert, aber ihe zweiter Ehe⸗ 
Wann ſteht in Herzog Heinrichs Heerbann ges 
gen Euch im Felde. Vernichtet das Chriſten⸗ 
heer, fo wird Euer Säbel wohl auch ihn zue 
Ruhe fordern, da er zu den ehrgeizigen Nar⸗ 
ven gehört, die den Tod der Flucht vorziehn. 
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Ich gehe jet zum Herzog Micislaus. Vielleicht 
werdet Ihr fchon in der nächften Schlacht 
mein flilles Wirken wahrnehmen. Auf jeden 
Ball verlaßt Euch nicht, wie Ihr wohl fonft 
gethan, auf Eurer Horben Unzahl und auf des 
erfien Angriffe Hitze. Ihr habe es jeßt nicht 
blos mit Pohlen zu thun, die der Maſſe wils 
des Anrennen über den Haufen wirft, fondern 
auch mit deutfchen Nittern. Drum rathe ich 
Euch, braucht Euer Feuergefehäg wohl. Wenn es 
in :offner Felöfchlacht auch nicht viel Schaden 
thut, fo verbreitet es defto größeren Schrecken 
unter denen, die es noch nicht kennen, und die 
Deutfchen find ein wunderliches Voll. Der ent: 
Schtedenften Waffenübermacht werben fie Stand 
halten, aber vor dem Teufel und Zubehoͤr haben 
fie eine gewaltige Ehrfurcht, und dem Speien 
Eurer Höllendrachen werden fie ſchwerlich wider⸗ 
fiehn. Für jege fahrt wohl! Gelingt es mie 
noch, Euer Weib zu finden, fo werde ich mie 
die Freude nicht verfagen, fie feldft in Eure 
Hände zu liefern, wo nicht, fo fehn. wir uns 
erft da unten wieder, wo wir beide hingehören. 
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Batu, vom Erſtaunen über die Frechheie 
ergriffen, mit der ein armfeliger Pohle mit dem 
allmachtigen Gebieter zitternder Sclaven zu 
fprechen wagte, ftand regunglos, und als er 
ſich endlich auf das, was hier zu thun fey, 
befann und zum Säbel griff, um dem Red: 
ner den Kopf zu fpalten, war biefer bereits 
verſchwunden. 





Es war am Morgen des neunten April im 
Jahr 1241, am Montage nach Quasimodo- 
geniti, als Hans von Rothkirch in bes Her: 
5098 Gemach trat, zu melden, daß die Roſſe 
bereit ftünden, die ihn zum ‚Keer, und Gemah⸗ 
ln und Mutter gen Erofien führen follten. 
Der fromme Heinrich, ſchon völlig geruͤſtet, 
viß fich aus den Armen feiner weinenden Ge: 
mahlin, drückte die Kinder zuruͤck, bie jam⸗ 
‚mernd feinen Nacken und feine Füße umfchlan: 
gen, und bog jetzt vor feiner edeln Mutter 
das Knie, fie um ihren Segen bittend. Mit 
Liebe und Schmerz blickte Hedwig auf ihn ber; 
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ab, und legte weihend ihre Hände auf des Soh⸗ 
nes Heldenhaupt, doch als er dankbar zu ihr 
hinauf fchaute, da durchzuckte es fie, wie ein 
Strahl von oben, und fie rief. mit dem Tone 
der Begeifterung: Mas begehrft Dur der irdis 
ſchen Mutter Erdenfegen, mein Heinrich? Dich 
bat der himmliſche Vater bereits herrlich gefegs 
net und fo hoch begnabigt, wie er einen Sterbs 
lichen zu begnadigen vermag. Schon fehe ich 
um Dein Haupt die Märtyrerglorie fchimmern. 
So ziehe denn hin, Eämpfe, blute, und ftirh 
für Deinen Gott und Dein Land, und hilf 
fallend den Deinen zum Stege und zur Erloͤ⸗ 
fung. Bald folge Dir Deine gläsfliche Mutter 
nach, in die ewigen Freuden des Himmels. 
Amen, fprach männlich gefaßt der Herzog, 
und fchritt mit feften, Elingenden Schritten 
aus dem Gemache. Ihm folgte Rothkirch. An 
der Schloßpforte hielten, nebft den Wagen der 
Herzoginnen, die übrigen Begleiter des Für: 
fien, Sulislaus, der Hauptmann Clemens und 
fein Leibfnappe Conrad. Fürchterlich ſchnob 
Heinrichs Schlachthengft, als fein Herr auf 
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figen wollte, und ſtieg in die Höhe; aber mit 
mächtigem Schwunge flog bdiefer hinauf und 
drückte den unruhigen Saul mit den Stahl: 
fchenteln, dag er ftöhnend dem Ientenden Züs 
gel gehorchte und im ruhigen Schritt den Reis 
ter forttrug. Der Weg führte ihn bei der Ma; 
rienkirche vorbei, da flürzte plößlich von dem 
hohen Kirchdache ein KHohfziegel herunter auf 
das Pflafter, vor den Vorderhufen des herzoglis 
chen Roſſes zerfchmetteend. Ruhig blickte Hein: 
rich zum Dache hinauf, zu Ihm fprengte Su: ° 
lislaus und fprach befümmert: Der Stein tft 
Euch eine böfe Vorbedeutung, edler Herr, und 
gilt mein treuer Nach etwas bei Euch, fo wird 
die Schlacht für heute noch nicht gefchlagen. 
Lächelnd erwiederte Heinrich: Es thut mir 
leid, bei einem fo hellen, freudigen Kriegshel⸗ 
den fo finftern Aberglauben zu finden. Könnte 
ein herabfallender Ziegel überhaupt etwas bedeus 
ten, fo möchte man wohl eher behaupten, daß 
fein unfchäbliches Zerfpringen auf dem Pflafter 
der Tartaren gebrochne Macht und zerſtiebende 
Flucht prophezeihe. Drum. reitet getroſt vor 
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aus, Kerr Sulislaus, und bringt bem Heere 
meinen Befehl, ſtracks in Schlachtordnung zu 
treten. Kopfſchuͤttelnd fprengte der edle Pohle 
voran, und als Heinrich nachgeritten kam, ſtan⸗ 
den die chriftlichen Schaaren fchon fehlachtfertig. 

Zwei Stunden von Liegnig, auf fanften 
Anhöhen, die Stirne Breslau zugewendet, wa⸗ 
ren fie in fünf Treffen aufgeftellt. Das erfte 
bildeten, unter Boleslaus Anführung, verbun: 
den mit den fechshundert Bergknappen aus 
Goldberg, die auswärtigen Kreuzfahrer. Im 
zweiten ftanden die aus der Schlacht von Chme⸗ 
lik geretteten Pohlen, von Sulislaus befehligt. 
Herzog Micislaus mit feinen Oberfchlefiern hielt 
im dritten. Der preußifche Landmeifter, Poppo 
von Dfterna, führte feine Drdensritter und 
Wappner im vierten an, und über das fünfte, 
den Kern der fchlefifchen und deutſchen Trup⸗ 
pen, hatte fich Herzog Heinrich felbft den Ber 
fehl vorbehalten. So fand das Heer in ruhis 
ger Erwartung und fchaute in das Gefilde, das 
jest, gleich dunkeln Heuſchreckenſchwaͤrmen, bie 
grünen Bucharen, die blauen Hoster, die grauen, 
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gezöpften Chazaren, die weißbepelzten Kumanen, 
die Ogoren, Uzzen, Akaziren und Gozzen mim: 
melnd zu erfüllen begannen. Im KHintertref: 
fen hielt Batu feldft mit feinen Nironen, durch 
die gelben Leibroͤcke und goldenen Gürtel aus: 
gezeichnet. Schon hatte ſich der Heider Haupt: 
heer, gleich dem chriftlichen, in fünf Eoloffale 
Haufen getheilt, da Überfchaute Herzog Micis⸗ 
laus erbleichend die ungeheme Menge; gemwal: 
tig pochte Ihm das Herz gegen den Panzer. 
Er fprengte zu Heinrich und ftammelte: Wollt 
Ihr alfo wirklich fchlagen, mein Vetter? Seht 
die Maſſen der Heiden, die ung erdruͤcken kön; 
nen, ſelbſt wenn fie die Waffen nicht brau⸗ 
hen. Unſer Heer zähle Höchftens dreißigtau⸗ 
fend Streitr. Jeder der fünf- Haufen, die 
uns gegenüber ftehen, iſt allein fo ſtark als uns 
fere gefammte Macht. Hier wird jede Sieges⸗ 
hoffnung zur Narcheit, und ein Eluger Rück 
zug allein heilbringend. 

Ihr vergeßt zweierlei, Herzog, antwortete 
mit finftrer Stirn der tapfere Heinrich. Daß 
ich als Oberfeldherr des .chriftlichen Heerbanns 
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die Schlacht befohlen, und unfere mächtigen 
Bundesgenoſſen. Ihr ſeht fie freilich nicht mit 
Euern leiblichen Augen, fuhr er, als Micis: 
laus fich zweifelnd umfchante, fort: aber wehe 
Euch, wenn Ihr ihre Nähe nicht freudig im 
Herzen empfindet. Lnfere gerechte Sache tft 
es, und der wahre Gott oben im Himmel, der 
die Streiter feines göttlichen Sohnes nicht kann 
vor den Heiden zu Schanden laflen werben. 
Es bleibt bei meinen frühern Befehlen. Ihr 
macht mit Sulislaus den zweiten Angriff; und, 
nun zu Rothkirch fich wendend, gebot er: Rei: 
tet zu Boleslaus, daß er mit feinen Kaufen 
das Treffen beginne. Kin fprengte der Nitter, 
und mit dem Feldgefchrei:- Gott mit uns! 
ſtuͤrzte fi der funge Mährenfürft mie den 
Bergknappen und Kreusfahrern vafch in die 
feindlichen Horden, die feiner ungeftümen Ta; 
pferfeit nicht zu widerſtehn vermochten. Aber 
leider zeigte der Erfolg, daß der Schlachtmuth, 
ohne den Zügel der Befonnenheit und Kriegs: 
zucht, nur ein tolles, unrittiges Roß tft, das, 
auf bahnloſen Pfaden ducchgehend, unaufhalt: 
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fam fortrafet, bis es ſich mit dem Reiter im 
Gekluͤft zerſchmettert. Zu hitzig drangen die 
Cheiften vor. Ploͤtzlich wendeten fich die fluͤchti⸗ 
gen Tartaren, und die halbmondfoͤrmige Schlacht: 
ordnung, die fie fchnell bildeten, uͤberdeckte das 
Haͤuflein ihrer Verfolger mit einem fürchterft: 
hen Pfeilhagel, der das ganze erſte Treffen 
zu Grunde richtete. Drei Pfeile in ber Bruft, 
ſank Boleslaus vom Roſſe, und ein lautes Ju⸗ 
beigefchrei der Heiden begleitete den Fall des 
erften chriftlichen Feldherrn. Gluͤhend von edeim 
Zorn ſah Sulislaus das Unglüd der Waffen; 
bruͤder. Mit dem Säbel fchlug er fich die 
Stahlhaube feft, fehmang dann den Damasces 
ner pfeifend über dem Kopfe, und jagte zum 
Angriff. Vogelſchnell folgten ihm feine leicht, 
berittenen Bohlen, langſam zog ihnen Micislaus 
mit den Oberfchlefieen nach. Zu der Hoffnung 
der Pohlen, durch biefen Steg auch ihr ums 
glückliches Vaterland von ben verheerenden Hor⸗ 
den zu befreien, kam der. heiße Durft, die bei 
Chmelik erlittene Schmach und Krafau’s Brand 
zu rächen, und fie fochten gleich ben gereizten 
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Bären ihrer Wälder. Ihr Beifpiel entflammte 
den Muth der Oberfchlefier, und gegen feinen 
Willen riffen diefe ihren feigen Herzog mit 
füch fort. in das Mordgetimmel der Schlacht. 
Schon war ber erfte Haufen der Heiden auf 
den zweiten geworfen; auch diefer begann weis 
chend: ſich aufzuldfen. Sulislaus, unermüdet 
den blutigen Saͤbel brauchend, war ihnen im⸗ 
mer auf den Ferfen, und -fein Beifpiel gab feis 
nem Zurufe: Sabiescze, ſchlagt tode! womit 
er die Pohlen aufmunterte, fürchterlichen Nach; 
druck. Zabieseze! brüllten die Hauptleute ihm 
nach, und dem Blutbefehl gehorchend, dran⸗ 
gen immer wüthender die Ehriften vor, und 
immer ſchwaͤchern Widerſtand leifteten bie feind: 
lichen Horden. Ä 
Jetzt ertönte aber plößlich hinter den ober; 
fchlefifhen Haufen zu dem muthigen Zuruf ein 
änaftlicher Nachhall. Biescze, fliehet! fcholl 
es bald hier bald dort, und Rothkirch, der jetzt 
wieder bei Heinrich hielt, machte dieſen auf 
einen einzelnen pohlniſchen Reiter mit gefchlof; 
ſener Sturmhaube aufmerkſam, der auf ſeinem 
II. 6 
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leichten Klepper im Rüden der Oberfchlefier 
auf und nieder jagte und aus vollem Halſe im: 
merfort das Memmenwort fchrie. 

Das ift Verrath! rief der Ritter. Wenn 
Ihr's vergönnt, Herr Herzog, fo veite ich hin 
und fioße den Schurken nieber. 

Da forengte ein. jünger Edelknecht aus dem 
niederfchlefifchen Treffen hervor und rief mi 
dumpfer, verftelltee Stimme: Sparte Euch für 
größere Thaten auf, Herr von Rochkirch, und 
überfage mir die Strafe des Verräthers, den 
ich wohl zu kennen glaube. 

Befremdet fchaute Rothkirch auf den Juͤng⸗ | 
‚ ling, defien Stimme ihm, trotz der Verfillung, 
befannt vorfam. Ehe er aber in dem dunkeln 
Geſicht, das die tiefgehende Pickelhaube und 
ein Pflafter über dem Auge größtentheils ver; 
deckte, eine Aehnlichkeit finden Eonnte, hatte 
Heinrich dem kecken Freimilligen Genehmigung 
zugewinkt, und dieſer jagte dem Schlachtges 
wähle zu. Dort hatte das Kriegesgluͤck ſich 
fchon bedeutend gewendet, die Oberfchlefier hat: 
ten, durch den Fluchtenf im Rücken verwirrt, 
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Kalt gemacht, und felbft das rafche Vorbringen 
ber Pohlen begann zu ſtocken. Und immer 
lauter und ängftlicher ertönte hinten das uns 
glückliche Biescze, das ſchon einige Feiglinge 
in ben oberfchlefifchen Schaaren wiederholten. 
Jetzt ſtiegen Schreien und Verwirrung von 
Augenblick zu Augenblick im zunehmenden Ver: 
haͤltniß. Die Krieger, einmal aus bed Sieges 
Goͤtterrauſche ernüchtere, begannen die Schlacht 
für verloren, und felbft das ermunternde Zas 
biescze der Führer, bei bes Klanges Aengſtlich⸗ 
keit, für den Befehl zur Flucht zu halten. 
Schon ſchwankten die chriftlichen Kaufen und 
die kraftloſe Vertheidigung der Tartaren vers 
wandelte fih in muthigen Angriff. Da fah 
der unbekannte Unheilftifter von Heinrichs Ge 
ſchwadern her den Edelknecht mit gefenktem 
Speer heranfprengen,, und ahnend, daß es ihn 
gelte, jagte er um die Oberfchlefier herum bis 
zu ihrer Mitte, und fehrie dem bangen Micis⸗ 
laus, der fich bort verborgen hielt, zu: Flichet, 
Herzog, die Deutſchen haben uns verrathen 
und alles ift verloren! So fchrecklich diefer Zu. 
6* 
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ruf an fich dem feigen Feldherrn war, ein fo 
willkommner Vorwand. war er ihm zur langer: 
fehnten Flucht. Er gebot felbft feinen Schau 
ren den fehleunigen Rückzug und fpornte dann, 
damit er vor allen Dingen nur das eigene theure 
Leben rette, fein edles Roß zum geſtreckten Laufe, 
als ob er, mindeftens auf der Flucht vor feinen 
fliehenden Kriegern herziehend, den Ehremn« 
men Herzog behaupten wolle. Weit vor ihm 
jagte der pohlnifche Verräther, von dem deut: 
fchen Edelknechte, der ihn nicht aus den Au 
gen gelafien, grimmig verfolgt. Die mackern 
Dberfchlefier, von ihrem Haupte verlaflen und 
durch fein Beifpiel verführt, begannen jetzt auch 
einzeln den Tartaren den Rüden zu zeigen; 
bald ward das Fliehen allgemein, und auch die 
Pohlen, die ihe Hintertreffen verfchwinden ſa⸗ 
ben, fingen zu weichen an. Miterne uerter Wuth 
drangen jeßt die Tartaren vor, und fo tapfer 
. ihnen Held Sulislaus die Spitze bot, fo drückte 
ihn dennoch bald die unverhältnigmäßige Leber: 
macht völlig zuruͤck, und es blieb ihm nichts 
uͤbrig, als, den elenden Mitfeldherrn verfius 
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‚hend, mit feiner Haufen traurigem Leberrefte 
zu Heinrichs Geſchwadern zu ftoßen. Mit ei: 
ner fchönen Schamröthe tm Geficht ritt er zu 
dem Herzog, ſich wegen des Gefechtes trauris 
gen Erfolg vechtfertigend. Der aber fprach mit 
freundliher Würde: Ihr braucht Euch bei dem 
nicht zu entfchufbigen, Herr Sulislaus, ber 
Eurer Thaten Augenzeuge war. Hätte Deicis; 
laus wie Jhr.gefochten, fo fängen wir vielleicht 
jege ſchon auf dem gewonnenen Schlachtplan 
das Tedeum. Dann begrüßte er den edeln 
Poppo, der eben, von Rothkirch entboten, mie 
feinen Schaaren zu Ihm geflogen war, und 
fuhr nun mit Freudigkeit zu beiden fort: Wir 
drei ſtehn jetzt allein und wollen, treu vereint, 
den Angriff der gefammten Tartarmacht aus; 
haften. Wäre bei der Heiligkeit unferer Sache 
überall noch ein trdifcher Sporn nöthig, fo 
wuͤrde ich fagen, daß ganz Deutfchland, als 
defien Vormauer wir hier ſtehn, auf uns ſieht, 
und daß es noch in den fpäteften Zeiten bie 
Kämpfer preifen muß, die auf Schlefiens bei: 
ligem Boden mit ihren blutigen Leichnamen den 
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Wall gegen bie Heiden gebaut und fo das Un⸗ 
glück von dem Meiche gewendet. Drum gelte 
es, Tod oder Steg! Vielleicht begnadigt uns 
Sore mit Tod und Steg. Auf jeden Fall 
nehmt meinen Dank für treue Waffenbruͤder⸗ 
ſchaft, die wir wohl bald dort oben fröhlich erı 
neuen werden. Und zu feinen Schanren ge 
wendet rief er kräftig: Der Feinde Zahl if 
ung -überlegen, aber vote haben bie Stahlwaͤm: 
fer, die Ordnung und Kriegszucht vor ihnen 
voraus. Denkt um was wir fechten und folgt 
mir getrofl. Gott iſt mit uns! 

Sort mit ung! jauchzten die Schaaren, bie, 
vor Schlachtiuft zitternd, bisher umgebuldig auf 
ben Kampfbefehl geharrt, fchlofien fefter bie 
ftählernen Reihen und fenften die Speere, um 
das heidniſche Heer vitterlich zu empfangen, das 
ſich, einem Rieſendrachen aͤhnlich, mit wildem 
Schnauben und graͤßlichem Geheul pfeilſchnell 
auf ſie heran waͤlzte. 





Während fo zum letztenmale des Kriegge⸗ 
ſchickes bintgefüllte Schalen zwiſchen den kaͤm 
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pfenden Völkern aufs und niederſchwankten, 
erreichte endlich der unbekannte Verräther ben 
bergenden Forſt, immer den Edelknecht Hinter 
fih, der wie Sorge und Tod feinem Feuchen: 
den Rofie in den Eifen faß. Immer tiefer in’s 
Dickicht flog der Verfolgte, mit immer grimmi⸗ 
gerer Haft jagte der Verfolger ihm nach, bis 
jener plößlich auf einen Fleinen Raſenflecke fein 


Pferd raſch ummandte, dein Gegner die Stirne 


zu weifen. Hierher wollte ich Euch haben, mein 
junger Sant, fchrie der Pohle hinter dem Di: 
fir hervor, ſchlug mie der Klinge des Edel⸗ 
knechts Speer weg, mit dem biefer auf feine 
Bruſt losrannte, war im Mu an feiner Seite 
und packte ihn mis wüthender Gewalt an ben 
Schultern, um ihn vom Doffe zu reißen. 
Kimmelstönigin, hilf! feufzte leife der Edel; 
Enecht, fich mit erfchöpfter Kraft vertheibigend, 
und in dei Augenblicke ftürzte des Pohlen 
überjagtes Pferd nieder und der mitfallende 
Reiter zog den Gegner, den er feft wie mit 
Geierkrallen gefaßt, mit fi zur Exde. Aber 
des Pohlen Fuß war durch. des ftürzenden Roſ⸗ 


— 
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ſes Wucht gebrochen und. feft an ben oben 
gebrückt und raubte dadurch feiner Stärke vob 
len Sehrauh. Drum gelang es etzt dem Ebel 
knecht, fih von dem Legenden los zu mach, 
ihn zu. übermannen und den Säbel ihm zu ent 
winden und wegzuſchleudern. Dann riß er ihm 
die Sturmhaube vom. Kopfe, und nad) dem er: 
ſten Blick in das verzervte Leichengeficht rief er 
entfegt'und zornig: Ha, meine Ahnung, Krufo! 
und fein Schwert entflammte dee Scheibe. 

Teufel, daß ift ihre Stimme! brüllte der 
bezwungne Boͤſewicht und machte unter Hoͤl⸗ 
lenſchmerzen den letzten vergeblichen Verſuch, 
den zerbrochnen Fuß unter dem Pferde her; 
vorzuziehn; aber mit grimmigem Geheul ſank 
er zuruͤck, und der Edelknecht rief nun, das 
Pflaſter vom Ange reißend: Wohl bat Dein 
Dämon Dir recht verfündet, wer vor Die 
ſteht. ⁊ 
Adelma, knirſchte Kruko. Ja es gibt eine 
Vergeltung! | 

Bete, rief das ſchoͤne Weib, die in der maͤnn⸗ 
lichen Baffentrache mit dem hochgeſchwungenen 
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Schwerte, gleich e einem n Rache— Eel vor ihm 
ſtand. 

Ich kann und mag nicht beten! trotzte der 
Unhold mit ſinkender Kraft. Endet ſchnell mit 
mir, damit der Abgrund nicht zu lange auf 
fein Opfer warten darf. 

Bete, wiederholte Dorothea mic fanfter 
Mahnung. Ich will Deine Seele nicht ver 
derben. Vielleicht reicht ein kurzes, reuiges 
Andenken an das taufendfache Elend, das Deine 
Bosheit gefchaffen, hin, Die dereinft der Gnade 
Dforte zu Öffnen. Da riß fluchend: das Unge⸗ 
heuer den Dolch hervor und warf ihn nach Do; 
rotheens Herzen. Aber die Zornwuth und Tos 
desangft hatte den fichern Blick umwoͤlkt und 
die geübte Fauft gelähme. Zifchend flog das 
Mordeifen unter Dorotheens Arme durch, und 
in dem Augenblick fuhr ihre Klinge herab in 
feine Bruſt, der des Lebens rothe Fluthen fpru: 
delnd entquollen. Roͤchelnd ſank er zuräd. 
Traurig ftand das hohe Weib, auf das blutige 
Schwert geftägt, vor ihm und flifterte: Du 
haft Dein Schickſal gewaltfam überellt,. Un⸗ 
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glücklicher! Sch konnte nicht anders. : Dann 
borchte fie .gefpannt auf das ferne Waffenge: 
eöfe, rief in frommer Begeifterung: Jetzt zur 
Erfüllung meiner heiligſten Pflichten! ſchwang 
ſich raſch auf ihren treuen Zelter und fprengte 
nach dem Schlachtgetümmiel zuruͤck. 
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Männlich hatte fich unterdeg das Chriſten⸗ 
heer mit den Heiden gemefien, an feinen biche 
gefchloffenen, gepanzerten Reihen waren die 
feindlichen Horden gebrochen. . Heulend zerftieb: 
ten fie nach allen Seiten und herab von den 
Hügeln donnerten nun bie ſchmeren Geſchwader 
ber verfolgenden Reiterei auf der Feinde Mit: 
telpunft, der jeßt, feine Spur von Schlacht; 
ordnung zeigend, aus allen Heerhaufen, im 
bunten Gemiſch durch einander winsmelnd, bes 
ftand. Der Bitter und Reiſigen Lanzen und 
Schwerter brachen fich ſchnell durch den Men: 
fchentaäuel eine gerade, blutige Bahn bis Hin zur 
Nachhuth, wo der geäuliche Batu vor feinen 
Nironen hielt. Gott mit uns! rief Heinrich, 
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ber freudige Held, und fprengte auf ben Chan 
zu; aber biefer hob tuͤckiſch den Sähel, nicht 
zur Gegenwehr, fondern zum Zeichen, und in 
dem Augenblicke erhob fich hinter ihm auf ei⸗ 
ner hohen Stange ein gräßliches Rieſenhaupt, 
dem Flammen und flinfender Rauch aus dem 
weit aufgeriffenen Munde entquolien. Entſetzt 
vor dem bdampfenden Scheufale machten bie 
chriſtlichen Geſchwader Halt, und des Herzogs 
Hengſt prallte fcheuend zuruͤck. Jetzt öffneten 
ſich der Nironen Vorberlinien, und eine Reihe 
wunderlicher, den Cheiften unbefannter Geſtal⸗ 
ten wurde ſichtbar. Großen ehernen Schlan⸗ 
gen glichen fie am meiſten, die, auf: Geruͤſten 
liegend, ihren offnen Rachen gegen bas Chris 
fienheer aufiperrten. Jetzt ſchwankte bas rau: 
chende Rieſenhaupt hin und ben, und plößfich 
blißten Kleine Flammen hinter den Erzſchlangen 
auf, die nun mit Donnerkrachen aus den weis 
ten Schlünden große Waffen Feuer und Dampf 
auf die chriftlichen Geſchwader ausfpieen. Weit 
in ihre Reihen fuhren die Iodernden Beuerbals 
len und brannten auf denen, die fie trafen, mit 
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Hoͤllenglut. Allgemein ward das Entfegen, weit: 
hin tönte der Chriften Angſtgeſchrei und alle, 
deren Geiſtesſchwaͤche dieſen übernatürlichen 
Schreeiniffen nicht gewachfen war, wendeten 
zur fehleunigen Flucht um. Noch hielt der edle 
Heinrich mit Poppo, Sulislaus, Clemens, 
Rothkirch und Conrad unerſchrocken den feuer: 
ſpeienden Drachen gegenuͤber und rief ſeinen 
entmutheten Kriegern zu: Gott iſt mit uns, 
Waffenbruͤder, was kann uns der Teufel ſcha⸗ 
den? Wie moͤgt Ihr, mit dem heiligen Kreuz 
bezeichnet, den Boͤſen fürchten? Drauf mit 

Sort! Und mit hochgeſchwungnem Schwerte 
fprengte. er gerade auf die Erzſchluͤnde ein; 
ihm folgten feine Getreuen. Da bewegte ſich 
wieder das Niefenbild in der Luft, und wieder 
blißte es, und eine neue Ladung Feuer und 
Dampf donnerten die Schlangen den muthi: 
gen Angreifern entgegen. Des Herzogs Hengſt, 
dem einögeuerballen auf der Bruſt brannte, 
kehrte vafend vor Schmerz um und trug, durch: 
gehend, feinen Reiter durch bie chriftlichen 
Schaaren, deren Flucht fchon allgemein war. 





- 


93 


Entfchloffen, den Feldherrn um jeden Preis zu 
retten, fprengten, nachdem unterdeß Poppo. ge: 
fallen war, die vier andern Begleiter dem Her: 
309 nad. Jetzt fhhrzte fein Hengſt, deſſen 
Bruſt das Feuer zernagt, zu Boden, und mit 
graͤßlichem Jauchzen firömten von allen Geis 
ten bie Heiden zu. Durch fie fih hauend, 
erreichte Rothkirch, der erfte, den Gebieter, 
fprang vom Roß, beſchwor ihn es zu befteigen, 
ftieß, um fich wieder beritten zu machen, einen 
Tartar nieder, der eben den Säbel auf bes 
Herzogs Haupt ſchwang, und mähte dann wies 
ber, hoch zu Gaule figend, die Tartaren mit 
feinem langen Nitterfchwerte herab. Wir wol; 
len und durchhauen, mein ebler Herr, rief er 
dem Fürften zu. Reitet mir nach, ich mache 
Euch Bahn. Sulislaus, Elemens und Eonrad 
mögen Euch den Rüden decken. Aber eben 
fanfen die Senannten, kurz nach einander, von 
Spieß und Pfeilen ducchbohrt, von den Roſſen. 
Schon griff ein Heide mit frecher Fauſt nach 
dem Fuͤrſten, ihn gefangen zu nehmen, aber 
Heinrichs Schwert zuckte nur einmal und das 
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Haupt des Angreifers flog vom bfutigen Rum⸗ 
pfe. Jetzt hieb aber ein andeer den Herzog in 
die linke Fauft, und während dieſer die ſtahl 
bewehrte Nechte erhob, ihn miederzufchlagen, 
ftach ein dritter mit der Lanze unter der Schub 
ter herein, da, wo ſich der Panzer durch die 
Bewegung des Armes öffnete. Da fiel der rit 
terliche Held, in feiner Ruͤſtung ehernem Klange, 
auf des fo tapfer vertheidigten Vaterlandes biw 
tigen Boden nieder. Gott ſchuͤtze mein Schle 
fien! feufzte er mie brechendem Auge, während 
die zahliofen Säbel der einftürmenden- Heiden, 
auf den Sterbenden nieberfallend, ihm ſchnell 
die Märtyrerkrone flochten, die ſchon vor der 
Schlacht, nur feiner heiligen Mutter fichtbar, 
prophetifch feine Schläfe umſtrahlt hatte. 
Norhkicch, der den Weg vor fich mit fer 
ner guten Klinge rein erhalten, blickte jegt 
zurück, fah den theuern Herrn blutend und leb⸗ 
08 am Boden, und fchon wollte er zurück: 
reiten, um mindeftens feine Leiche zu vetten; 
da fprengten neun tactarifche Unholde auf ihn 
zu und nöthigten ihn, nur auf feine eigene 
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Vertheldigung zu denken. Schon aus mancher 
- Wunde blutend, fiellte er füch doch feft im Buͤ⸗ 
gel, entfchlofien, den Heiden fein Leben hoch zu 
verkaufen. Schon waren brei Heiden vor fei: 
nem Schwerte gefallen, aber feine Kräfte ſanken, 
und er wäre verloren geweſen, wenn nicht in 
diefem Augenblicke der Edelknecht mit dem Aus 
genpflafter, fanımt zwei deutfchen Neitern, die 
er aufgerafft, ihm zu Hilfe gekommen wäre. 
Jetzt fielen wieder bie chriftlichen Streiche has 
geldicht. Fünf Tartaren wurden noch niederges 
ſtreckt und den legten, einen vornehmen Myrſa, 
nahm Rothkirch mit eigner Hand gefangen. 
Jetzt aber fort vom Schlachtfelde, beſchwor der 
Edelknecht den Ritter, auf einen dicken Tartas 
renſchwarm zeigend, der eben auf fie angeritten 
fam. Und ohne Rothkirchs Entſcheidung abzu⸗ 
warten, ergriff er defien Noffes Zügel umd zog 
ihn in fliegender Eil mit fich fore. Ihm folgs 
ten die Begleiter famme dem Gefangenen, und 
bald verbarg alle des Forftes Diekicht vor den 
Augen ihrer Verfolger. Hier hielten die Fluͤcht⸗ 
ling. Der Edelknecht bob den Ritter mit 
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zaͤrtlicher Beſorgniß vom Roß, fchnallte ihm 
den Panzer los und verband mit Eunfifertiger, 
fanftee Hand die zwölf Wunden, die der Held 
als Ehrenmale aus diefer furchtbaren Schlacht 
davon getragen. | 

Gott fey Dank! rief dann ber treue Wund⸗ 
arzt, die Augen und die gefalteten Hände ent: 
züce zum Himmel emporhebend. Keine ber 
Wunden ift gefährlich. 

Welche Stimme? fchrie der Ritter, feinen 
Retter aufmerkſamer betrachtend. 

So kennſt Du doch die Stimme Deines 
armen Weibes noch? fragte der Edelknecht, 
Sturmhaube und Pflaſter abwerfend und die 
zarten, warmen Lippen auf die feinen preſ⸗ 
fend. | 

Dorothea! rief Rothkirch freudig, aber bald 
fegte er unmuthig hinzu: O hättet Du mich 
in der Schlacht fterben laſſen. Mein Leben 
hat feinen Werth für mich verloren, denn ich 
habe den Herzog nicht retten koͤnnen. 

Rothkirch, flifterte tiefgefränft das liebende 
Weib mit ſanftem Vorwurf: iſt Die Dein 

Le⸗ 
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Leben nicht noch lieb um Deines Weibes, um 
Deines Kindes willen? 

Ich ſah den Vater Schleſiens unter den 
Saͤbeln der Unglaͤubigen fallen, ſeufzte Roth⸗ 
kirch: ich ſehe mein Vaterland verwalfe, und 
habe fuͤr nichts anderes mehr Sinn, als fuͤr 
meinen Schmerz. Damit ſank er, vom Blut⸗ 
verluſt erſchoͤpft, zuruͤck, und mit bitterer Weh⸗ 
muth ſich uͤber ihn beugend, ſprach Dorothea 
nur ſich ſelbſt hoͤrbar: Du verachteſt meine 
Dienſte und meine Liebe, harter Deutſcher, 
doch das letzto Opfer, das ich Dir bringe, BR 
Du nit verſchmaͤhent 





Im hochgewoͤlbten Gemach zu Croſſen ſaß 
ſchwermuͤthig die Herzogin Anna, den thraͤnen⸗ 
vollen Blick auf ihre drei juͤngſten Toͤchter ge⸗ 
heftet, die mit dem kleinen Deodat harmlos zu 
ihren Fuͤßen ſpielten. In ihrem Arm lag die 
Harfe, die ſie ſonſt gern und kunſtfertig ſchlug. 
Heute entlockte ſie nur einzelne, dumpfe Accorde, 
und als die kleine Anna ſich ſchmeichelnd an ſie 
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ſchmiegte, und fie bat, ein hübfches, ordentlis 
ches Lied zu fpielen, griff fie bewußtlos eine 
Begraͤbnißweiſe, vor deren wehmuͤthigen Klin 
gen ihr ſelbſt ein rauen ankam, und bie fe . 
doc niche müde wurde, aus den Saiten ber: 
vorzueufen, weil fie gleich Freunden, bie ihre 
Leiden mitklagten, mit ihrem Herzweh über: 
einftimmten. Da trat die hohe Hedwig in das 
Zimmer, und die Trauerklaͤnge vernehmend, 
drohte fie der gefichten Schwiegertochter freund⸗ 
lich mit dem Finger und ſprach: Ei, Herzogin, 
was foll die Bängliche Klagweiſe in ber ernten, 
harten Zeit? Jetzt gilt es nicht ſich zu erwei⸗ 
hen, fondern zu ftählen das Gemuͤth, daß es 
aushalte die Streiche des feindlichen Schickſals. 
Ueber unferm Heinrich wachen Gottes heilige 
Engel, und follte er auch fallen für das Recht, 
fo ſcheidet er dennoch als Steger von biefer 
Erde ab. Drum trocknet Eure Augen und laßt 
ein Triumphlied freudig von ben Saiten Pins 
‘gen, daß das Herz uns erftarke und ermarme. 
Truͤbe fchaute die kummervolle Frau auf bie 
Tröfterin, aber, der Mahnung gehorfam, griff 
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fie raſch und ſtark in die Saiten zum Jubel 
liede, während ihre die heilen Zähren über bie 
Hände rollten. ber bei dem erfien, Eräftigen 
Bollgriff fprang fehreiend eine Seite, und wie 
fernes Kinderweinen hallte die Reſonanz ber 
Harfe den Jammerton nah. Erſchrocken fuh⸗ 
ren die Kleinen in die Hoͤhe, mit Entſetzen ließ 
Anna die Harfe fallen, und brach, von gräßfis 
chen Ahnungen ergriffen, In ein lautet Schluch⸗ 
zen aus. Mitt. einer Miene des fanften Vor— 
wurfs feste fih Hedwig neben fie, und wollte 
ihr eben die Natürlichkeit des Ereigniffes er⸗ 


weifen, als Brunold, ber alte Kämmerling, | 


eintrat, und, während er fi die grauen Aus 
genbrauen firich, mit feltfam bebender Stimme 
den Ritter Hans von Rothkirch anmelbete, der 
Nachrichten aus der Schlacht bringe. 

Um Gotteswillen, welche? fehrie Anna mit 
fchneibenden Tönen. 


Der Greis wollte fprechen, vermochte es 


nicht und fagte emblich fehmerzlich: Ich kann 
es Euch nicht fagen, Frau Herzogin, fragt ihn 


felbft. Damit öffnete er die Thuͤr, und, den j; co 4: Er 


TR 
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rechten Arm tn der Binde, den Kopf verbuns 
den, trat Rothkirch herein. Haſtig ſtuͤrzte Anna 
euf ihn 106, fehante ihm feſt und fragend in 
das biafie, wehmuͤthige Geſicht, und als feine 
Augen, den Blick der herzoglichen Witwe nicht 
ertragend, fich zur Erde fenkten, flürzte fie mit 
den Jammergeſchrei: mein Gemahl iſt todt! 
zu Boden. Hedwig winkte mit heldenmuͤthiger 
Faſſung dem Kämmerling, die Frauen zur Hilfe 
herbeizurufen, dem Ritter, fie in ein Nebenge: 
mac zu begleiten, und bier fragte fie: Die 
| Schlacht iſt verforen? 

Durch Herzog Micislaus verraͤtheriſche Feig⸗ 
heit und der Heiden hoͤlliſche Zauberei, erwies 
derte Rothkirch. 

Und mein Sohn? fragte Hedwig weiter, 
. mb hielt fich, der Todesantwort gewärtig, an 
einen Seffel, um nicht umzufinfen, wenn ber 
Schmerz ftärker als ihrer Seele Kraft feyn 
follte. Ä 
Der Herzog Heinrich iſt wie ein Held ge: 

fallen, antwortete der Ritter. 
Wohl ihm! rief die Heilige mit einem ver⸗ 
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zͤckten Blicke gen Himmel. Sch danke Gott, 


daß ich einen Sohn geboren, der ihm ſtets ge⸗ 
horcht, der mich ſtets geliebt und der jetzt den 
ſchoͤnen Tod für’s Vaterland geſtorben iſt! 
Dann fragte ſie ruhig weiter: ob des Maͤrty⸗ 
rers Leichnam geborgen ſey? 


Noch haben die Heiden das Sqlachtfeld 


inne, ſprach Rothkirch finſter: und das Chri⸗ 
ſtenheer iſt vernichtet. Die Feinde haben die 
Stadt Liegnitz angebrannt und umzingeln das 
Schloß, das ſich noch haͤlt. Der Hauptmann 
laͤßt bei Euch anfragen, was er thun ſoll, wenn 


ſie ihn auffordern, da das Leben der vier Prin⸗ 


zen gefaͤhrdet iſt, wenn das Schloß mit Sturm 
uͤbergehen ſollte. 

Antworten, daß Schleſien ſtatt bes erſchla⸗ 
genen Herzogs vier andere hat, rief Hedwig 
mit edler Haft: und ſchlimmſten Falles mit 
meinen Enkeln unter ‚den Ruinen fich begras 
ben! Wenn Eure Wunden es verftatten, Herr 
Kitter, fo wünfchte ich wohl, daß Ihe ſelbſt 
den Befehl überbrächtet, und über der Vefol⸗ 
gung wachtet. Die rechten Nitterleute ſcheinen 
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ſelten 30 werden, ich muß bie wenigen, die 
uns noch geblieben, fo gut ich kann, benugen. 
Morgen folge ich Euch nach, wenn das Befin: 
den der ‚Herzogin Witwe die Reife geftattet. 

Seftrenge Frau, ſprach Rothkirch ernftlich: 
das letztere gebietet mir meine Pflicht zu wi⸗ 
derrathen. Denft ber Tartarenfchwärme, Die 
rings das Land verderben und unficher machen. 

Ich denke ihrer, erwiederte Hedwig: aber 
auch, daß es dem ’allmächtigen Gott nur einen 
Wine koſtet, um jene Horden auf Immer aus 
unſerm gefegneten Schlefien zu verbannen. Er 
kann es vor Macht noch anders machen, als 
es am Morgen war. Vertraut auch Ihr auf 
ihm und mich, und thut nach meinem Gebot. 
Mit einem ehrfurchtvollen Schauer kuͤßte Roth⸗ 
kirch ber Fürftin freundlich bargebotene Hand 
und verließ das Gemach. 





Die Nacht hatte ihren dunkeln Fittig über 
die Wahlſtatt gebreitet. Aus den Duͤnſten, 
die dem biutbeſtroͤmten Boden entquollen, hat; 
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ten fich giftige Nebel gebildet, durch die des 
Mondes Scheibe, gleich einem blutigen Antlitz 
mit gräßlichem Scheine zur Exde blickte. Am 
Horizont flammte noch das letzte Feuerzeichen 
des armen Liegnig, und näher brannten bie 
angeftecten Dörfer, die die Straße ber Tarı 
taren auf allen ihren Zügen zu bezeichnen pflege 
ten. Krähen und Pabenfchwärme flatterten 
über den zahllofen Leichen des Eichlachtfeldes, 
und ihr Kraͤchzen ſtimmte fchantig in das 
Schnarchen der Heiden, die mit der Auhe bes 
guten Gewiſſens, nach treuer Pflichterfüllung, 
unter den Erfchlagenen fchlummerten. Vor des 
Oberfeldheten Zelte thuͤrmte ſich ein Hügel von 
Säden, die, mit ben Ohren der gefallen Chris 
ften gefüllt, als Sieges zeichen, wie fie biefer heid⸗ 
nifchen Ungeheuer wirdig waren, vom Wahl⸗ 
plage mitgenommen werden follten. Drinnen 
im Zelte faß Chan Batu mit Peta und ben vor⸗ 
nehmſten Diyrfa’s feines Heeres, und rathichlagte 
eben mit ihnen, förmlich und kaltbluͤtig, bar: 
über: od man nicht alle Einwohner Schlefiens 
mit dem Schwerte ausrotten und das Land zur 
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Beide liegen laffen folle? Er felbft war fehr für 
der Frage Bejahung, während ber habſuͤchtige 
Peta den größern Mugen. aus einander ſetzte, 
den. eine. bervohnte Provinz den Stegern brins 
gen fönne. Da trat ſtaubbedeckt, vom langen, 
ruheloſen Ritt glühend, ein. Eilbote in das Zeit, 
einen Befehl des Groß: Chans Octai uͤberbrin⸗ 
gend, der damals des Eroberers Scorpionen⸗ 
geißel über dem ungluͤcklichen China ſchwang. — 
Batu viß. die feibene Umhuͤllung los, las, run: 
zelte heftig: die Stien und ſprach unmuthig zu 
den Umſtehenden: Mein Oheim bedarf meiner 
zur Aufrechthaltung ſeines neuen Thrones und 
ruft mich mitten aus meiner Siegesbahn zus; 
rück. ch hoffte. noch viel in diefem Lande zu 
volliringen, doch drei Tage. will und darf ich 
noch meiner Rache weihen, und. ich will fie bes 
nugen, daß die Chriftenhunte noch nad) einem 
Jahrtauſend von dem Batu Chan reden follen. 
Morgen werden wir das Schloß bes Schleſier⸗ 
koͤnigs erſtuͤrmen. Geht und. trefft Eure Aus 
fe. E 

Die Feldherren beteten vor Batu an umd 
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gingen. Er blieb allein zurück und blickte trium⸗ 
phirend auf des ebeln Heinrichs blafies Haupt, 
das, als die Trophäe eines unrühmlichen Sie 
ges, auf einer Lanze im Zelte ftand. Da fam 
es ihm vor, als ob ber Kopf das offenftehende, 
muthige Auge mit zorniger Drohung auf ihn 
wendete, und unvermögend ben Anblick zu er⸗ 
tragen, flürzte er hinaus aus dem Zelte in die 
graufe Dämmerung. 

Und weiter und immer weiter ging er wi⸗ 
ſchen den Leichen hin, und blieb endlich da, wo 
Heinrich und ſeine Helden zuletzt gefochten, an 
einem Walle von erſchlagnen Tartaren ſtehn. 
Den Arm auf die Todten geſtuͤtzt, ſtand er 
lange ſchweigend da, und die kleinen Augen ſchoſ⸗ 
ſen Blitze uͤber die ungeheure Schlachtbank hin, 
welche von ſo viel Tauſend Heiden, als Suͤhn⸗ 
opfern der chriſtlichen Todten, bedeckt wurde. 
Noch einen ſolchen Sieg und ich bin verloren! 
grollte er fuͤr ſich hin und ſchauerte zuruͤck, als 
nahe vor ihm langſam aus den Leichen eine 
hohe Weibesgeſtalt emporſtieg, die drohend die 
Hand gegen ihn erhob. Schon griff er zum 
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Saͤbel, da fiel aus einer zerriffienen Wolle ein 
Mondſtrahl auf ihr ‚Seficht, und: Adelma! 
tief er, kaͤmpfend mie Rachedurſt und Liebe: 
wuth. Aber die Erfcheinung winkte ihm, zus 
ruͤck zu bleiben, und fprach wie Geifterfäufeln: 
Die Todten gehören Dir nicht mehr, Batu, 
und kurz nur iſt noch mein Wirken auf diefer 
Erde. Du haft dieß arme Land rechtlos vers 
heert, Tauſende feiner unfchulbigen Bewohner, 
Sehntaufende Deiner eignen Unterthanen unge 
vechter Mache gefchlachtet, denn ſelbſt mein Gatte 
kannte mich nicht ale Batu’s Semahlin. Miß⸗ 
brauche deshalb nicht länger die Langmuth des 
Himmels, fliehe von binnen, che des Ewigen 
Zornſtrahl Dich vernichtet, dee ſchon in der 
Dder Fluthen fo nahe an Die voruͤberzuckte. 
Um bie unglücliche Urſache Deine Graͤuel 
dem Richter zu fellen, fcheide ich jegt von bins 
nen und nimmer fehen wir uns wieber! Mit 
leifem Stoͤhnen ſank nun die Geftalt unter die 
Leichen zuruͤck, und wie von Teufeln gepeitſcht, 
floh Batu, von Schmerz und Entfegen heulend, 
tief in das Schlachtfeld hinein. 
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‚Die Todtenglocken, die vom hohen: Doms 
zu Breslau zu fummen begannen, und bas 
Volkgetuͤmmel auf den Straßen weckte Hanſen 
von Rothkirch aus dem fpäten Morgenfchlums; 
mer, in den er nach einer durchfieberten Nacht 
gefunfen war. Der zahlreichen Wunden fchlechte 
Schonung, verbunden mit dem Schmerz über 
Heinrichs Fall und der Gattin Verfchwinden, 
hatte den Helden, der in der grimmigen Schlacht 
nicht erlegen, .zu Breslau auf das Siechbette 
geworfen. Unverdrofien hatte der wuͤrdige Eyes; 
laus, den unterdeß der Brüder einftimmige Wahl 
zum Abt des Kloſters Sanct Adalbert erhoben, 
fein gepflege und trat jegt in das Kranfenge; 
mah. Schon fieht man von ferne den Zug, 
fprach er mit trüben Ernſt: der ung von Lieg⸗ 
niß die Weberrefte des frommen Heinrichs und 
der Treuen, die mit ihm und für ihn gefallen, 
beingt. Der Herzog, foll mit den Gefährten 
feines Todes und feines Ruhmes in der Klo; 
ftericche des heiligen Jakob, die er felbft ge 
ftiftet, begraben werden. Fühle Ihr Euch flarf 
genug, Herr Ritter, fo wollen wir auch dahin 
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und mit einem dankbaren, troſtloſen Volke das 
Feft der heiligen Trauer um unfere leben Hin: 
gefchiedenen feiern. | 

Willig gehorchte der Geneſene der frommen 
Mahnung, und bald fehauten Beide vom Ja 
kobskloſter auf den nahenden Zug, deſſen dum⸗ 
pfen Trauermarſch das Glockengelaͤute des gans 
zen- Landes begleitete. Voraus zog ein Theil 
des Heeres mit gefenkten Waffen und Fahnen. 
Dann wankte im Gewimmel des weinenden 
Volkes bes Herzogs Sarg heran, von eilf 
fhwarzen, umflorten Seftalten, der Mutter, 
ber Witwe und neun fchluchzenden Waifen be: 
gleitet, und Ezeslaus bezeichnete dem trauerns 
den Rothkirch die folgenden Särge, als die des 
preußifchen Poppo, des edeln Pohlen Sulis⸗ 
laus, des Hauptmann Clemens und des treiten 
Eonrad. Der legte Sarg, fuhr er fort, den 
Dlitter mit einem Mitleiden betrachtend, das 
dieſer fich nicht zu erklären wußte: der legte 
Sarg gehört einer. Unbelannten. Am Abend 
bes Tages, an dem Batu:Chan, fo unerwars 
tet fchnell der Liegnig Belagerung aufhebend, 
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mie feinen Horden von der Wahlſtatt aufbrach 
und in Eilmaͤrſchen nach Mähren zog, fuchte 
die Herzogin Anna des Satten Leichnam auf 
dem Schlachtfelde. Sie fand ihn neben feinen 
Helden, in feiner Nähe aber ward ein fchönes, 
nach tartarifcher Sitte reichgekleidetes Weib 
gefunden. Ihre Rechte hielt noch den Griff 
eines Dolches feft, den fie fih in das Herz 
gedruͤckt, und in ihrem Buſen ſteckte dieß Per; 
gament. Mit bebeutungfchwerer Langſamkeit 
308 Czeslaus es aus feinem Ordenskleide und 
fah mit milder, fchmerzlicher Theilnahme den 
Nitter an, der, von einer entfeßlichen Ahnung 
ergriffen, ihn anftarrte und dann haſtig nach 
der geheimnißvollen Schrift griff. Noch hielt 
fie Czeslaus zögernd zuruͤck und fprach mit 
väterlicher Liebe: Ihr feyd ein Mann und Held, 
mein Sohn, das habt Ihe rühmlich auf der 
Wahlftatt bewieſen, aber daß Ihr mehr, daß 
Ihr ein Chriſt fend, das folle Ihr jeßt bewei⸗ 
fen und, fern von fündlicher Verzweiflung, 
Euch demuͤthig unter die Hand des Vaters 
beugen, der feine liebſten Kinder oft am haͤr⸗ 
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teften züchtiget,, um fie ſchon hienieden zu rei: 
nigen und ihnen dann dort in feiner Herrlich 
Leit Äberfchwenglich zu vergelten. 

Nun reichte er dem Ritter das verhaͤngniß⸗ 
volle Blatt. Diefer las, und das bleihe Ges 
fiht ward zum Leichen: Antlig und feine Hände 
flogen zitternd auf und nieder und feine Augen 
rollten wild umher. Endlich entriß fich ber 
Schrei: barmherziger Gott, mein Weib! mit 
fehmerzlicher Gewalt feiner Bruſt, und er fanf 
fraftlos in ‚einen Seſſel. Schtweigend, feinen 
Puls fühlend, ftand Ezeslaus neben ihm, flößte 
ihm eine Herzſtaͤrkung ein, und ſprach endlich 
mit freundlich teöftender Stimme: Sch danke 
Sort, daß Wunden und Krankheit Euern Koͤr⸗ 
per und mit ihm Eurer Seele Feberkraft ges 
ſchwaͤcht, denn fürchterlich wuͤrde ber ungeheure 
Schmerz bei voller Stärke auf Euch wirken. 
So aber feyd Ihr empfänglicher für die Troſt⸗ 
gründe, die ich Euch darbieten kann. Eure 
edie Gemahlin ift für Euer Vaterland geftors 
ben und bie bezweckte Rettung iſt ihe gelungen, 
da nach diefem Schreiben Batu's fehneller Ab⸗ 





111 


zug offenbar mit ihrem freiwilligen Opfertode 
in Verbindung ſteht. Es thut mir freilich weh, 
daß mein Beichtkind nirgend Heil gefunden, 
als in dem heibnifchen Selbftmorde. Doc, fie 
hat viel geliebt, barum wird ihr viel vergeben 
werden, und ich will brünftig zum Hoͤchſten 
flehn, daß ihr die Suͤnde nicht behalten werde 
und fie Euch einft, wenn auch Ihr Euer Ziel 
errungen habt, verflärt entgegen ſchwebe. 

Das hoffe ich zu Sort und feines Sohnes 
Gnade, ſprach Rothkirch mit männlicher Faſ⸗ 
fung aufltehend: führt mich jeßt zum Sarge 
meiner Dorothea, daß ich noch einmal bes 
treuen Weibes irbifche Hülle kuͤſſe. 

Ihr ſeyd noch fehr ſchwach, mein Sohn, 
ich thue es ungern, erwiederte Czeslaus bedenk⸗ 
lich; aber unfähig, des Ritters flehendem Blicke 
zu widerſtehn, geleitete er ihn hinab zu dem 
Trauerzuge. Die Särge der Helden waren 
fhon in der Kirche, und eben warb ber letzte 
Sarg vom Wagen gehoben, als Rothkirch, von 
dem Greife. unterftügt, einher wankte. Oeff⸗ 
net, bat er die Träger; fie gehorchten, und im 
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weißen Sewande, ein Chriſtusbild auf der treuen 
Bruft, Über die fie die Hände gefaltet, Ing 
Adelma Dorothea mit dem freundlichen, weißen, 
faſt durchfichtigen Antlig vor dem Gatten, ber 
mit ſtillem, gebuldigem Schmerz auf fie herab 
blickte und dann ſich leiſe auf feine Kniee ließ, 
die blaſſen Lippen mit den feinen berührend. 

Sa, Vater! wecke die Mutter auf, fie 
ſchlaͤft ſchon fo lange, bat, als er fich erheben 
sollte, hinter ihm eine Kinderfiimme, und fein 
Deodat, von der weinenden Zofe herabgehalten, 
umfchlang, wie am Tage ber erſten Verföhnung, 
feinen Nacken, und muͤhte fi, mit dem andern 
Arme das Haupt der Mutter empor zu heben 
und fo, wie damals, die Aeltern zum Kuſſe zu⸗ 
ſammen zu fuͤhren. 

Laß ſie ſchlummern, ſprach Rothkirch laͤchelnd: 
fie ſchlaͤft wohl! und den Knaben auf die Stirne 
£üffend, fuhr er fort: Werde ein guter Menfch, 
und bitte bie Herzogin, der älternlofen Waiſe 
Mutter zu feyn. Dann gab er das Kind der 
Zofe zurück, winkte den Trägern, den Sarg 
zu chließen und fortzubringen, und ging mit 

dem 
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dem Abte nad) dem Kloſter zuruͤck. Dort Eniete 
er vor ihm nieder und ſprach: Ich bitte Euch, 
ehrrürdiger, lieber Vater, Ihr wollet mich zu 
einem demuͤthigen Bruder Eures heiligen Or: 
dens annehmen. | 

Erftaunt fah Czeslaus ihn an und ſprach 
dann warnend: Ein tapferer Ritter, gleich 
Euch, in des Mannesalters beften Jahren, 
hat feinen Beruf zum Mönchftande, und mit 
Centnerlaſt würden nach Eurer Genefung un: 
fere drei Gelübde Euer Herz zerdrüden. Wenn 
dann einft die Zeit, Eures Schmerzes Stachel 
geftumpft hätte und das blühende, Fräftige Er: 
denleben warm und lockend in Eure einfame 
Zelle fchiene, dann würde Euch die Neue er: 
greifen und Eure Gedanken und Wünfche wir; 
den täglich zu Suͤnden werden, gegen den über: 
eilten Schwur. 

Mein Leben wird eben. jest in die Gruft 
geſenkt, fprach Rothficch entfchloflen: und meine 
Kraft iſt für immer gebrochen. Ich kann fortan 
nur wirken und nüßen durch geduldiges Leiden 
und heißes Gebet für mein treues Weib, bis 

Im. 8 
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_ Gottes Gnade dem Todesengel winkt, mich auf 
ewig mit ihr zu vereinen. 

Dir gefchehe, wie Du glaubft! rief Czes⸗ 
laus gerührt, und legte weihend und fegnend 
feine Hände auf das Haupt des Novizen. 
Durch Arbeit, Sehorfam, ftille Freundlich: 
keit und Andacht ward der tapfere Rothkirch, 
fonft der Heiden Schreien und Tod, unter 
dem Kiofternamen Theodor, des Abtes Liebling 
und der Ordensbrüder Stolz und Mufter, wähs 
rend fein Sohn am herzoglichen Hofe, mit Liebe 
und Sorgfalt erzogen, luftig emporblühte. AL 
lein mit jedem Monde ſchwanden des Vaters 
Kräfte mehr; bald fchlih er, einem Schatten 
gleich, in den Kreuzgängen umher, und als am 
Sahrestage des Begraͤbnißfeſtes Czeslaus am 
Morgen in die Kirche trat, fand er am Hoch⸗ 
altar, an dem Theodor allnächtlich zu beten 
pflegte, den Dulder regunglos auf den Stu: 
fen knieen, auf deren obere fein Haupt, wie 
tm Schlimmer, gefunten war. Gott hatte 
fein Gebet erhört. 


RESET 





Eine Erzählung aus dem dreißig: 
jährigen Kriege. 
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Kan Ritterſaal bes väterlichen Schloffes ftand 
die fchöne Tugendreich von Starſchedel ‚vor 
dem Familien : Stammbaum, der eine Säulen: 
wand füllte. Die Fleine Hand preßte fich ge: 
waltig auf den hochwogenden Bufen, als wollte 
fie dem unruhigen Kerzen das Pochen ver: 
voehren, und die bunfelblauen Augen flogen 
verfiohlen, von den bunten Wappenfchildern 
durch die hohen Bogenfenſter, in bie offne 
Keitbahn, in der ber Stallknecht Arel, mit 
der Anmuth und Kraft des göttlichen Roſſe⸗ 
bändigers Caſtor, eben einen jungen Hengſt 
tummelte. Nein, es geht doch nichts über 
einen guten Neiter, fehnatterte Zofe Gundchen, 
die am Fenfter Ichnte. Seht nur ein einzig 
Mal, gnäd’ges Fräulein, wie das unbäandige 
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Thier feige, und wie eine Puppe net der 
Menſch darauf. 

Das ift ein albernes Bild, wenn es ſchmei⸗ 
chelhaft fenn fol, ſprach Tugendreich, und er: 
röthend, weil fie fich verrathen zu haben glaubte, 
trat fie an's Fenfter. 

Plage Dich nicht fo, Arel, rief aus feinem 
Zenfter der Schloßherr. Du kannſt fammt dem 
Hyppolit den Hals brechen, Er ſetzt nun ein: 
mal nicht. Der Sealimeifier bat ihn fchon auf: 
gegeben. 

Alles koͤmmt auf den Reiter an, tönte Axels 
kräftige Stimme herauf. Mir muß er feßen 
und wenn er ben Wallenſtein und Tilly im 
Leibe hätte! Und mit gewaltiger Kraft drückte 
er das fchnaubende Thier zuſammen und fprengte 
mit ihm an das Ende der Bahn, um zur 
Springftange den Anlauf zu nehmen. 

Ein Teufelskert, lachte beifällig der Ebel: 
mann. 

Gott, es gefchieht ein Ungluͤck, Ereifchte 
Gundchen, und einen Seufzer der Angſt preßte 
Tugendreich in die Bruſt zuruͤck. Weit furcht 
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baren Seitenſaͤtzen tobte ber Dappe der Stange 
zu. Da lief das Töchterlein bes Gaͤrtners 
über die Bahn und fiel erfchroden über das 
nahende Ungethuͤm vor deu Vorderhufen nie: 
der. Bor Schreden konnten bie Zuſchauer 
nicht fhreien, aber Axel fab das - Kind im 
entfcheidenden Augenblick, als das Hufeiſen 
über feiner Stirn ſchwebte, und nur an deſ⸗ 
fen Gefahr denkend, riß er Eräftig den ſpringen⸗ 
den Saul zurück, daß dieſer ſich auf die Hang 
fchen feßte und wuͤthend in die Höhe bäumte. 

Er überfchlägt ſich, vief Her von Star; 
ſchedel. | u 

Ich kann's nicht fehn, jammerte Gundchen 
hinter den vorgehaltenen Händen, und weißer 
als ihre Schleier lehnte Tugendreih am Zen: 
fierpfeiler. Doch unterdeß hatte Axel mit eher: 
ner Zauft den Hengſt von oben auf den Kopf 
getroffen, und biefer ſtand wieder auf feinen vier 
Beinen und zitterte; Arel fprang ab, bob das 
weinende Kind fanft von der Erde und trug 
es freundlich Tiebkofend der Mutter entgegen, 
die eben jammernd gelaufen kam. . 


— 
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Das war brav, vief der Gutsherr, aber das 
Epperiment konnte Dich das Leben koſten. 

Beſſer der Hyppolit und ich, als das un: 
fchuldige Kind, meinte Arel, flieg wieder auf 
und dev Rappe, nun feinen Dberheren erken⸗ 
nend, feste willig und zierlich ohne Anlauf 
über die hochliegende. Stange. 

Du haft Deine Sache gut gemacht, rief 
der Alte Herunter. Komm herauf, Du folt 
eine Flaſche Wein trinken. 

Erft muß K% das Thier kuͤhl reiten, ant⸗ 
wortete Arel kurz, und im leichten Trabe ritt 
er fort. 

Der Kerl iſt nicht mit Golde zu Bea 
len, brummte Starfchebel: aber einen Ton 
hat er am Leibe, daß ich manchmal unge 
‚wiß werde, wer von ung Herr und wer Stall; 
Eneche iſt. 

Ergriffen von ber Scene, deren Zeugin fie 
war, wollte Tugendreich den Saal verlaffen. 
Der Weg führte fie wieder bei dem Stamm: 
baum vorüber. Koch erglühend fah fie ihn an, 
da fprang ein fchwarz gefülltes Schildfein ihr 
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in die Augen. Es ‚gehörte einer Seitenver⸗ 
wandtin, die Tugendreichd Vater wegen einer 
Mißheirath erft kürzlich aus dem Stammbaum 
geftwichen. Mit trüber Ahnung flarete ſie es 
an, warf dann einen bangen Blick auf das 
Schild, das ihren Namen trug, und flog 
ſchluchzend aus dem Saale. 

Im Vorzimmer vor dem vaͤterlichen Ka⸗ 
binet traf, eine Stunde ſpaͤter, Tugendreich 
mit dem gefaͤhrlichen Stallknecht zuſammen. 
Ein Blitz flammte aus beider Augen, als ſie 
einander fanden. Dann blickten beide zur Erbe, 
indeß des irdifchen Lebens ſchoͤnſtes Morgen⸗ 
roth auf ihren Wangen glänzte. 

. Des Särtners kleine Roſe hat fich erholt 
und beruhigt, ich komme eben von ihr, fliſterte 
Tugendreich leiſe. 

Das lohn' Euch Gott, mein Fraͤulein, der 
Euch als einen helfenden, verſoͤhnenden Engel 
auf die Erde ſandte! rief mit Veyeiſterung der 
Stallknecht. 

Doch das verſprich mir, Axel! reite nie 
wieder ſo raſend. Ich habe mich ſehr um Dich 
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geängftet, finmmelte, mitten in der Rede 
verworren werdend, Tugendreich, da fie nicht 
recht einig mit ſich werden konnte, ob ſie 
dieſen Stallknecht mit Du oder Ihr anre— 
den ſolle. 

Um mich? das macht mich unmbeſchreiblich 
gluͤcklich! jauchzte Arel, und riß an feinen 
Mund die fchöne Hand, auf der nun feine 
Flammenkuͤſſe brannten. Da wollte das Fraͤu⸗ 
lein doch Böfe werben, entriß, freilich um eine 
volle Minute zu ſpaͤt, dem Kühnen die roth: 
geküßte Hand, zürnte: Du vergißt Dich. und 
mich! und verließ fchnell das Gemach. Im 


-  feligften Rauſche blickte ihr der Juͤngling nad) 


und sing dann in bag Zimmer des alten Deren, 
den er mit feinem Seelenrathe und Factotum, 
dem Magifter Talander, beim Schachſpiel und 
in lebhaftem Wortwechfel fand. Vergebene be; 
wies der erhißte Magifter aus dem Damiano, 
Philippo Carrera und Gustavo Seleno, baß 
eines ber fünf Nochirhinderniffe der feindliche 
Stein fey, der ein Feld, worüber der König 
rochiren folle, bedrohe. Wergebens behauptete 
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er, daß Palmedes, Serfes, Satrenſchah und 


felbft Tamerlan fo und nicht anders gefpielt ha; 
ben fünnten; ber Edelmann blieb bei feinen fünf 
Augen und meinte: die Dummheit der’ Regel 
fey fo augenſcheinlich, bag fogar fein Stall: 
Enecht Arel, wenn er nur von den Zügen einen 
Begriff babe, fie einfehen müßte. 

Die Züge Eenne ich, und Ihr babe Un⸗ 
vecht, unterbrach ihn Apel. | 

Mit ‚offnem Wunde bewunderte der Hert 
die Unverfchämtheit bes Knechts, der ruhig 
fortfuhr: Ihr vergeßt, daß hier von dem elen⸗ 
den Schachfönig bie Rede ift, von dem Bilde 
eines trägen, felgen Despoten, nur gefchaffen, 
ſich von feinen Leuten beſchuͤtzen zu laſſen, und, 
wenn er ja zum Selbfthandeln gezwungen wird, 
fih in einem Eläglich engen Kreife bewegend. 
Bei einem folhen König iſt es folgerecht, daß 
er den einzigen, größern Lebensfchritt mit ber 
möglichften Bedachtfamkeit thut, und ihn un: 
terlößt, wenn ihm die Gefahr.auch nur droht. 
Mein König wuͤrde ſich freilich nicht in dem 
Bilde erfennen. 


+ 
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Was ſchwatzt der Menſch von feinem Koͤ⸗ 
nig? polterte der Alte. Unſer gnaͤdigſter Lan⸗ 
desherr iſt der Churfuͤrſt von Sachſen. 

Aber nicht der meine, erwiederte Axel ſtolz. 
Ich habe die Ehre ein Schwede zu feyn. 

Nun fager mir um Gotteswillen, Magi: 
fter, wo nimmt der Kerl den Hochmuth her und 
die Nedensarten? fragte leife der Gutsherr. 

Darüber habe ich ſchon meine eignen medi- 
tationes angeftelft, erwiederte kopfſchuͤttelnd dies 
fer, und der Alte herrfchte Areln zu: Da ſteht 
Dein Wein, Du follft ihn aber auf das Wohl 
unfers Herrn Churfürften trinfen. 

Mit Freuden, rief Arel, füllte den Pokal 
und ſchwang ihn hoch. Es lebe Euer edler 
Churfuͤrſt und mein Heldenkönig, und Sachſen 
und Schweden beglüce auf ewige Zeiten das 
gefchloffene Buͤndniß. | 

Wieder etwas Neues, fpöttelte Starſche⸗ 
del: Du warft wohl mit im Kabinet, als das 
Buͤndniß gefchloffen wurde. So weit find wir 
feider Gottes noch lange nicht. 

Wir find fo weit, altee Kerr, fprach Arel 
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freundlich und Elopfte dem Schloßheren ver: 
traufih auf die Schulter. Euer Churfuͤrſt ift 
fein Schachkönig,. der fich ſcheuet, den Schritt 
ſchnell und Eräftig zu thun, der über das Wohl 
feines Landes entfcheibet. — Er ging, und vor 
Erſtaunen ftarr und unbemweglich, gleich dem fich 
anfchauenden Steinlöwen : Paar zu Dresden, 
blieben die beiden Greiſe vor einander fißen. 





Trübfelig ſtand Tugendreich vor dem alten, 
verfallenen Schachte, zu dem fie ein Spazier: 
gang geführte, und, mit dem Bolognefer des 
Fraͤuleins um die Wette, kroch, fuchend auf 
Händen und Füßen, die Zofe im Gefträuche 
herum. Da trat Talander zu ihnen, der, mit 
anfehnlichen Kräuterbündeln bepadt, vom Bo: 
tanifiren fam. Auf feine Frage Elagte ihm Tu: 
gendreich: ein Zweig, an ben fie bergablaufend 
fich Halten wollte, habe ihr den fehönen Sap⸗ 
phyr: Ring, das theure Bermächtniß der feli: 
gen Mutter, vom Finger geriffen, und vermuth: 
lich fen er in den Schacht gerollt, da fie ihn, 
troß alles Suchens, nicht finden koͤnnen. 
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D des jugendlichen Leichtfinns, docirte graͤm⸗ 
lid) der Magiſter. Nicht allein als ein Anden: 
ken der verehrten Frau Mutter hätte Euch bie: 
fer edle Stein werth feyn follen. Unter befon: 
dern Cenftellationen gegraben und gefchliffen, 
war er ein Talisman Eures Lebens. Habt hr 
es fo ſchnoͤde vergefien, daß bie arößten Ge 
heimniſſe ber Natur in verbis, herbis et lapi- 
dibus fiegen? Mir fagt es meine felten truͤ⸗ 
‚gende Ahnung. Diefer Verluft wird einen ent 
‚feheidenden Einfluß auf Euer Schiekfal-haben. 

Baͤnglich Horchte Tugendreich den Worten 
des alten Lehrers, die fie gewohnt war für 
Orakelſpruͤche zu halten. 

Doch aͤngſtet Euch nicht allzuſehr, fuhr in 
milderm Tone der Greis fort. Dieſelbe Ah 
nung fagt mir auch: die Hand, aus. ber Ihr einft 
den verlornen Stein zurück empfangt, wird 
dann zum wahren Lebensglüc Euch. führen. 
Damit wandelte er langſam den Fußpfad zum 
Schloffe hinab, teäumend ſah Tugendreich ihm 
nach; da kniſterte und praffelte es in dem Zwei⸗ 
gen der alten Tanne, die an dem Schacht ftand, 
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umd vom Wipfel, der fich an ein hohes Fels⸗ 
ſtuͤck lehnte, ſchwang fich halsbrechend kuͤhn 
von Aſt zu Aſt ein ruͤſtiger Jaͤger herab, der bald 
als Axel vor dem ſtaunenden Mädchen ſtand. 

Sch hörte alles, ergoß fich feiner Rede 
Feuerſtrom: und feße freudig mein Leben daran, 
des alten Zeichendeuters Wort bei Ehren zu er; 
halten. Ihr fehe mich mit dem Ringe wieder, 
oder nie. Weiht dann mein Grab mit einer 
Thraͤne. Und ehe das Fräulein die Hand re; 
gen konnte, ihn zuruͤck zu halten, ſtuͤrzte fich 
der Tolldreifte hinunter In ben Schacht, und 
dumpf donnernd rollten Steine und Erdſchol⸗ 
len ihm nach in die finftre Tiefe. 

Er iſt verloren! ſchluchzte Tugendreich, in 
Sundchens Arme fi) werfend, die, überrafcht 
von dem hellen Licht, das ihr in biefem Au: 
genblick aufging, gar nicht zu dem pflichtmäßigen 
Sammer um den Verlorenen gelangen fonnte. 

Mit liebendem Blick bog Tugendreich fich 
fo tief hinunter in den Schadht, daß Gund: 
chen es gerathen fand, fich des Kleidzipfels der 
Sebieterin zu bemächtigen, wenn biefe etwa 
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Luft befommen follte, dem Geltebten zu folgen. 
Da tönte ein freudiges: Gefunden! aus dem 
Grabe herauf, und bald arbeitete fih, durch 
allerlei angeflogne Mineralien zum Bergkobold 
verunftaltet, Arel ans dem Schachte empor 
und überreichte in biutender Hand dem Fraͤu⸗ 
fein den verlornen Ring. Mit einem Kim: 
melsblicke dankte die Weberrafchte, und auf bie 
Wunde der Hand fielen ein Paar warme Treo; 
pfen, die Axel begierig auffüßte. Jetzt erft ſah 
Tugendreih das Blut an der Hand, ſchrie 
laut auf und beftand darauf, die Wunde ſelbſt 
zu verbinden, die der Kecke für fie empfangen. 
Zögernd reichte ihre Arel die Hand. und: 
chens dargebotenes Tuch überfehend, ſchlang 
das Fräulein das eigne darum, riß, da es an 
einem Bande fehlte, die blaue Schleife vom 
Bufen und befeftigte den Verband damit. Als 
fie die Hand losließ, glaubte Axel einen leifen 
Druck zu fühlen, doch ehe er uͤber das Gluͤck 
klar werden fonnte, was fih ihm darin ſym⸗ 
boliſch ausfprach, war fehnell, wie ein geſcheuch⸗ 
tes Reh, das liebliche Mädchen entflohn. Träu; 

mend 
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mend fchlih er auf ben Wege zum Schlofle, 
an defien Pforte ihn Talander empfing, im 
Auftrage des Fräuleins in Beſchlag nahm und, 
in alle Sättel gerecht, fein wundärztliches Bes 
ſteck hervor holte, um die Handwunde kunſt⸗ 
mäßig zu verbinden. Ihr habe eine fchöne 
Hand, faſt zu fein geformt für Euren Stand, 
ſchwatzte der Alte während des. Sefchäfts. Ihr 
Habt wohl auch ſchon im Zelde gedient. Die 
harten Sallen bier und hier zeigen, daß Ihr 
den Pallaſch tüchtig gehandhabt. 

Ei wohl, ftotterte befangen der Patient. 

She fcheint mir Überhaupt ein wunderlicher 
Raus, fuhr Talander fort: und es möchte mich 
faft nöchig beduͤnken, Euch auf den Zahn zu 
fühlen. Zeigt mir einmal Eure innere Bands 
fläche ber. 

Ad) laßt die Poſſen, Herr Magiſter, ſprach 
Axel und zog die Hand weg. 

Nur der Unverſtand ſpricht uͤber das ab, 
was er nicht verſteht, zuͤrnte der Meiſter. Wie 
moͤgt Ihr die edle Chiromantie, der ich faſt 
ein Menſchenalter obgelegen, alſo geringſchaͤtzig 
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verwerfen. Und mit Gewalk bemaͤchtigte er fich 
der wunden Sand und beſchaute fie lange und 
ſcharf. Mun, die Linlen ziehen fich über den 
Stall hinaus, murmelte er bedenklich. Das ift 
in tuͤchtiges Cingulum veneris, da iſt Liebes⸗ 
und Krieges⸗Gluͤck und Ruhm und Ehre, und 
hohe Wuͤrden. Ei, ei, Freund, IH: ſeyd nicht 
was Ihr ſcheint. 

Eure Grillen taͤuſchen Euch auf eine wun⸗ 
berliche Weiſe, ſprach rel verfegen und weh: 
entwiſchen. 

Der alte Talander iſt kein Weib, darum 
hat er auch keine Grillen, ſprach dieſer, ihn 
feſthaltend: und getaͤuſcht hat er ſich noch nie: 
Ich fage es Euch gerad' heraus: Ihr ſeyd kein 
SGtallknecht, und waͤret Ihr kein evangeliſcher 
Chriſt, und haͤttet Ihr nicht ſo ein Paar wun⸗ 
derflare, treuherzige Augen, durch die man Euch 
bis in’s Herz zu ſchauen vermeint, fo ſpraͤche 
ich: Ihr haͤttet Arges im inne, und fagte 
dem Herrn meinen Verdacht. 

Det Gott und meiner Ehre, rief Sl bef: 
. es: mein Wille ift rein! 
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Ein GStallknecht Aalen zwar ach ein ehren: 
‚Hafer Mann ſeyn, :fpötsekte Talander, aber es 
iſt doch nicht in der Regel, wenn ex fein Eh⸗ 
renwort gibt. Das klingt fo cavaliermaͤßig. 
Ihr müßt beſſer in Charakter bleiben. Seht 
bin ich fertig, Fahr eu furt, den Verband zus 
zichend. Nun gebt mir Tuch und Band zur 
NReſtitution an dns Fräulein. 

Nimmermehr, rief Arel, die koͤſtlichen Di 
ber auf feiner. Bruſt verbergend. 

Micht? Yanger. Menſch, Ihr feyd mie doch 
faſt zu keck, ſagte der Alte mit drohendem Fin⸗ 
ger. So macht es mit dem Fraͤulein ſelber 
aus. Dort ſteht ſie im Garten bei dem bluͤ⸗ 
henden Roſenbaum, ſelbſt des Gartens ſchoͤnſte 
Roſe. Wie nichtswuͤrdig müßte der Wurm 
ſeyn, der heimtuͤckiſch ſich dieſem Kelche näherte, 
die wunderholde Bluͤthe zu vergiften! Meint 
Ihr das nicht auch? 
Fuͤrwahr, das mein’ ich, Meiſter! rief ber 
Stallknecht. Seyd um die holde Blume un: 
bekuͤmmert, die prangend Eure Gaͤrtnerſorgfalt 
preife. Im Strahl ber Liebe bluͤht fie ſchoͤ⸗ 
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wer nur, und fchlingt: ch yrth und Lorbeer 
einft um fe, fo werdet Ihr noch Frendenthei 
nen weinen. 

‚Amen! fprach gerührt: der Alte, und Are 
fprang in den Garten zu Tugendreich. 

Der Magiſter hat mir: in Eurem Namen 
Tuch und Band abgefordert, mein Fraͤulein, 
fagte er. Sch bringe Euch nur das erftere zu: 
ruͤck. Gefaͤrbt mit Blut, das für Euch geflof 
fen, mag es freundlich für den armen Axel re 
den, wenn biefer einft fern von Euch: feufit. 
Das Band aber behalte ih. Auf.Eurem En 
gelherzen Hat es geruht, es iſt geheiligt und 
wird auch das Herz, auf dem es fortan ruhen 
ſoll, heiligen und reinen. 

Tugendreich wollte antworten und konnte 
es nicht, wollte aufblicken und vermochte es 
nicht. Dann fiel ihr ein, daß fie eigentlich 
üben alle diefe Ungebuͤhr zuͤrnen muͤſſe, damit 
wollte es aber noch weniger gehn, und des 
Seelenkampfes Opfer ward die ſchoͤnſte Roſe 
des Baumes, die zerpfluͤckt nach und nach zur 
Erde fiel. 
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Dorf ich dns Band behalten? fichte Arel⸗ 

Da 506 fich endlich ihr fchönes Auge auf 
ihn, und der volle Sonnenftrahl der Liebe brach 
allmächtig daraus hervor. Entzuͤckt öffnete er 
die Arme, um die Liebliche zu umfaſſen. Er⸗ 
gluͤhend ſank fie hinein, und ‘ihre Lippen ver 
maͤhlte die Goͤtterflamme des erften Kuſſes. 
Da trat plößlich hinter der Hecke Herr von 
Starfchebel hervor, die Gruppe mit altadelis 
gem Entſetzen betrachtend. In den Ritterſaal! 
vief er der Tochter: in den Stall! donnerte ex 
Arel zu. Einem Meilenzeiger gleich wies er 
nad) den genannten Dertern, und ſtumm ger 


borchte das erſchrockene Paar. 





Traurig harrend der Dinge, die ba kommen 
follten, ftand Tugendreich ſchon lange an dem 
Fenſter des Nitterfanles, aus dem file heute 
Axels Reiterkuͤnſte bewundert, da kam endlich 
mit einem ſtraͤflichen Angeficht der Vater auf 
fie losgefchritten, ergriff ihre Hand und führte 
fie vor das rieſige Tonterfey des Ahnherru der 
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Starſthedel, das finfter. dräuend aus feinem 
goldnen Rahmen auf die Delinquentin. herab: 
blickte: Wer iſt das? fragte ber alte Herr mit 
verbiffenem Grimm. 

Magnus von. Starfchedel,. unfer. Stamm⸗ 
vater, plauderte Tugendreich das feit Kindes 
beinen ihr Vorgeſchwatzte mit aͤngſtlicher Ger 
(äufigfeit nach. Im Kriege gegen Kaifer Hein: 
rich IV. ſchlug ihn Herzog Rudolph von 
Schwaben bei Stronow, unmeit Mellerſtaͤdt, 
‚Anno 1078 zum Ritter, und er blieb in ber 
wider denfelben Kaiſer gefchlagenen Schlacht 
bei Würzburg Anno 1086, nachdem feine Ta; 
pferkeit den Sieg: erfämpfen helfen. 

Was meinft Du wohl, was dieſer glorwuͤr⸗ 
dige Nitter gethan haben würde, wenn er, fo 
wie ich, Hinter der Hecke hervorgetreten wäre? 
fragte der Vater, und Tugenbreich ſenkte bie 
ſchoͤnen Augen zu den Nauten des Fußgetaͤ⸗ 
fels. Er Hätte, fuhr der Alte mit ſteigendem 
Tone fort: dem ungetreuen Schalksknechte den 
Kopf. gefpalten, und die ungerathne Dirne 
fo lange in's Burgverließ geworfen, bis er fie 
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und ihre Paflion für. immer im, Siofter unters. 
gebracht. 

Das Fräulein gab dieſes Sabee Bit 
ſchweigend zu. 

Tugendreich, Tugendreich, ſchalt der Vater | 
fort. Wie habe ich Dir den lieblichen Namen 
geben können! Philippe hätte ich Dich follen 
taufen laffen, denn das hat mir Zalander mit, 
Pferdefreundin gedollmetſcht, und es wäre da 
her eine Ensfchuldigung für Deine Vorliebe 
zum Stalle. 

Da empörte ſich das Selöftgefühl in dem 
Mädchen. Sch habe gefeble, rief fie, ‚aber 
veraͤchtlich bin ich nihe Mein. Gefühl iſt 
rein und tch brauche mich feiner nicht zu 
fchämen. 

Jetzt wollte der wilde Strom des adeligen 
Zorns den letzten Damm der Vaterliebe foren; 
gen, als, zum Gluͤck für das arme Fräulein, 
ein lautes Anaftgefchrei im Hofe erſcholl und 
mit fäfebleichem Antlig Talander in ben Saal 
trat... Gott und fein heiliges Evangelium ſchuͤtze 
uns! fprach. der Greis. Ein Kroatenſchwarm 
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wüthet in ber Gegend und kann plelleicht ſchon 
dieſe Nacht hier eintreſſen. 

Nun, von den Truppen laſſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt hat Sachſen doch nichts zu fuͤrchten, ſprach 
Starſchedel mit erkuͤnſtelter Faſſung. 

So meint Ihr, gnaͤdiger Herr, ich aber 
nicht, opponirte zitternd der Magiſter. Man 
munkelt ſchon von dem geſchloſſenen Buͤndniß 
zwiſchen Sachſen und Schweden, und ſind die 
Kroaten ſchon ſchreckliche Freunde, ſo be⸗ 
wahre, uns der Himmel vor ihrem feindli⸗ 
hen Einzuge. Auf den evangelifchen Ritter: 
figen follen fie abfonderlich gräulich haufen. 
WVrcrnichtet fan der Schloßherr in den Arm: 
+ feffel, Tugendreich rang die weißen Hände, und 
Arel trat in den Saal. Eine Sturmhaube 
deckte fein Haupt, ein Schwert klirrte Ian feis 
ner Hüfte, und ehe ſich nech der Alte auf fei: 
nen Grimm gegen ihn Befinnen konnte, begann 
er feft und männlich: Die Kroaten rüden an. 
Hier zu wuͤthen, wie fie Überall gethan, fehle 
ihnen nicht einmal der Vorwand. Euer Babe 
. und Leben, Eurer holden Tochter Ehre ſteht 
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auf dem Spiel. Nur kühner Widerſtand kann 
Euch noch retten; Iſolani's Zöglinge wiffen 
nichts von Schonung, feldft gegen bie, bie no 
freiwillig unterwerfen. 

Biſt Du von Sinnen, fragte der Alte: mit 
weicher Macht fol ich den Kampf gegen eine 
fatferliche Heerſchaar beginnen? 

Nur wer fi felber aufgibt geht verloven, 
ſprach Axel. Dieß Schloß hat hohe, fefte 
Mauern und tiefe Graͤben. Ich habe die 
Dorfgemeine aufgeboten und Eure Foͤrſter und 
Hofgeſinde unter's Gewehr treten laſſen. Gilt 
mein Rath, ſo fluͤchtet alles mit ſeiner beßten 
Habe hier herauf. Wir geben das Dorf Preis 
und halten uns, bis Entſatz koͤmmt. 

Durch das Gigantiſche des Plans und Axels 
ritterlichen Anſtand uͤberraſcht, ſaß der alte 
Starſchedel da, zum Widerſpruch wie zum Ent⸗ 
ſchluß gleich unfaͤhig. 

Das Mittel iſt verzweifelt, aber ich ſehe 
kein anderes, votirte Talander. 

Doch kaiſerliche Acht? ſeufzte der arme 
Alte. 
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Wir fetzen ung nicht Ealferlichen Truppen 
enteegen, deducirte ſpitzſindig der Magiſter. Wir 
vertheidigen nur. unſer Eigenthum vor Maro⸗ 
deurs und Straßenraͤubern, die gegen den Wil⸗ 
len Kaiſerlicher Majeſtaͤt das Land. beſchaͤdigen. 
Sagt nur vom Balkon herab ben Leuten, 
daß ich nach Eurem Willen handle, fuhr Axel 
fort: dad Weitere iſt dann meine Sache. — 

Fragend ſchaute Starſchedel fein Orakel an. 
Dieſes nickte beifällig, und geduldig ließ er ſich 
nun von dem kecken Burſchen auf den Balkon 
ſchleppen, wo er, von kurzem Athem unter⸗ 
brochen, das muͤndliche General⸗Mandat fuͤr 
Arein ausſtellte. Ein lautes Vivat rief ihm 
dafür die Eräftige,. kampfluſtige ſaͤchſiſche Zu: 
gend ‚herauf. 

Mit freudigem Stolze ſah Tugendreich auf 
den ſeltſamen Stallknecht herab, der, als haͤtte 
er zeitlebens nichts anders gethan, die beivaffs 
nete Mannſchaft im Schloßhofe unterrichtete, 
vertheilte, die Bergung ber in das Schloß fluͤch⸗ 
tenden Menfchen, Thiete und Sachen ordnete, 
und dann mit dem berittenen Diener »Perfondd 
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zum Recognosciren des Feindes austuͤckte. 
Starſchedel begrub unterdeß mit hoͤchſt eignen, 
zitternden Haͤnhen ein Inwelen⸗Kaͤſtchen im 
Keller, und Meiſter Talander ſchaute durch ſein 
langes Fernrohr nach dem Sternen, die eben zu 
funkeln begannen, verglid, feine Besbachtungen 
mit den ſeltſamen Kreiſen, Linien und Zeichen 
einer großen Tafel, und rechnete dann, daß ihm 
dee Angfifchweiß auf die Stirne trat, die Res 
fultate bald mit einem freudigen Nicken, bald 
mit einem bebächtigen Schütteln bes weißen 
Hauptes würdigend. Erſt um. Mitternacht 
kehrte das Recognoscircorps zuruͤck. Die Trom⸗ 
mel rief die Beſatzung in den Schloßhof, und 
Axel redete ſie alſo an: Gleich ruͤcken bie Kroa⸗ 
ten in's Dorf. An Schonung iſt nicht zu den⸗ 
fen. Rings iſt ber Himmel roch gefärbt von 
ihren Faden. Ste werden auch bier ſengen 
umd brennen. Doch ficher find wir hinter bier 
fen Mauern, fo lange Ihr Maͤnner feyb. Denkt, 
daß Ihr für Euren guten Kern und feine 
holde Tochter, für des Evangeliums reine Lehre, 
für Eures Lehrers Stiberhaupt, für Eurer Wels 
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ber Ehre, für Eurer Kinder Leben fechten fell. 
Es lebe der Churfürft! 

Es lebe der Churfürft!:fehrte froͤhlich der Hau: 
fen ihm nach, aber manchem’ blieb das Hoch in der 
Kehle ſtecken, als der einziehenden Kroaten Feld: 
muſik als Tuſch zum Vivat einfiel. Auf Eure 
Poften! donmerte Arel, fah noch einmal ſelbſt nach 
der aufgezogenen Brücke, ließ dann bie Thore ver: 
rammeln und beftteg die inne des Thorthurms. 

Im Dorfe erhob fih nun ein raſendes Ge 

tuͤmmel. Ueberall fuchten lärmend die Kroa⸗ 
ten Menſchen und Bebürfniffe, Überall ſuchten 
fie vergebens, und beſtraften die armen Thuͤ⸗ 
ven, Fenſter und Defen für ihre getäufchte Hoff: 
mung. Endlich fprengte ein Trupp mit Fackeln 
gegen. das Schloß an, ſtutzte an der aufgezo: 
genen Brüde und ließ dann den Trompeter zur 
Aufforderung blajen. Axel ließ den Schloßtrom⸗ 
"peter antworten und fragte nach Krieggebrauch, 
was zu Dienften ſtehe. 
| Die Bruͤck' herunter erfl, tobte in gebroch⸗ 
nem Deutſch ein toller Kroatens Hauptmann: 
dann Ihr fchon werdet ſehen, was wir wollen. 
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Zeiget ung die Ordre Kaiſerlicher Majeſtaͤt 
und unfers Charfuͤrſten, daß dieß Sechloß Be⸗ 
ſatzung einnehmen ſoll, und augenblicklich faͤllt 
die Bruͤcke nieder, ſprach Axel beſcheiden. 

Da ſchaͤumte der fremde Unhald. Von 
Wuth ſprachlos, riß er ein Fauſtrohr ‚vom 
Sattel und brannte es auf Axeln ab. Die 
Kugel fehlte, und aus Axels Buͤchſe pfiff 
zur Antwort das Blei durch die Beige. des 
Kroaten. 

Es iſt nur, um Eu wäßen Geſclen Po 
manier zu lehren, vief er. Beim Unterhandeln 
ſchießt man nicht. Nur warnen füllte Euch 
mein Schuß. Doc reitet Ihr nicht :ab, fo fine 
der nächfte. Da warf fluchend der Hauptmann 
den Saul herum und fprengte mit feinem Trupp 
wie unfinnig in’s Dorf zuruͤck. 

Jetzt wendete ſich Arel zum Herabſteigen, 
da ftand, bleich und ſtarr, wie ein fchönes Ala⸗ 
bafterbild, Tugendreich vor ihm. Um Gottes; 
willen, Fräulein, rief er: was wollt Ihr hier 
oben? Das iſt jegt kein Platz fir eine zarte 
Dame! 
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295 Wiete ſchießen, ſprach, tief Athem 
ſchbpfend, das liebliche Maͤdchen. Ich glaubte 
Euch in Gefahr und vermochten es nicht, unten 

zu been. 

Du treues Herz, rief mie bes und 
Diebe der Stallknecht. Bei allem was mir hei⸗ 
Hg iſt, einſt will Ich Dir vergelten! Und raſch 
umfaßte er fie mit ſtarkem Arm, trug fie bie 
Ihurmtreppe herab und. übergab fie ihrer Zofe, 
der er fireng einfchärfte, das Fräulein. nicht 
mehr auf die Mauer zu laſſen. Dann Behrte 
er ſchnell auf feinen Poften zuruͤck, da ſchon 
der Matſch der gegen das Schloß anruͤckenden 
Beinde beohend durch die Nacht erfcholl; 

Schrecklich ſchwang plößlich auf den Stroh⸗ 
daͤchern des verlafienen Dorfs der -roche Kahn 
die lodernden Flügel: Beim Leuchten ber Siam; 
men beſtuͤrmten die Kroaten’ in bichten Baus 
fen mie wilder Wuth das Schloß. ‚Aber tapfer 
soehrte füch die Befagung, und Ihre Buͤchſen 
lichteten wacker die feindlichen Reihen. Axel 
war uͤberall, und wollte auch hier und da eine 
Leiter voll Kroaten die Eskalade verſuchen, ſo 
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war er gleich bei der Hand, den Vorberſten 
niederzuftoßen und dann mit finefer Fauſt die 
Leiter mit ihrer Ladung in den Graben zu ſtuͤr⸗ 
zen. Eine Stumbe lang sobte bee wuͤthendſte 
Kampf. Darin biicfen die feindlichen Trompe⸗ 
ter zum Abzuge, doch grimmig lachend rief der 
boſe Hauptmann, der die Nechhuth fuͤhrde, noch 
zur Mauer hinauf: Mit Sonnenaufgang kommt 
ſchwer Geſchuͤtz, dann werden wir ſchon weiter 
mit Euch reden. 





Der Morgen der e durchwachten Nacht * 
u. Klaͤglich ſaßen im bombenfeſten Studies 
et Talanders die beiden Alten bei der er⸗ 
töfchenden "Lampe, erſchrocken auffahuend, als 
eine Trompete außerhalb der Schloßmauer ers 
tönte. Jeicht fange darauf trat Xpel, mit einem 
feifchen Streifhieb auf der Wange, ein, den 
kaiſerlichen Oberſtlieutenant Baron Grotte mel: 
dend. Er harrt im Nitterfanle Eurer, gnaͤdi⸗ 
ger Herr, führe er fort: um Gotteswillen jeigt 
ihm Keine Furcht, und uͤberlaßt dem Magiſter 
den Abſchluß der Kapitulation. 
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Bejahend nickte der Edelmann und trat fei 


nen Leidensgang an. Im Saal trat ein flatt 
licher Officier ihm entgegen, deſſen Geſicht hätte 
ſchoͤn heißen können, wenn es nicht um Aug’ 
und Mund durch einen Zug von Trotz und 
Hochmuth entfielle worden wäre. — Ein fais 
ferliches Hauptcorps zieht heute hier duch, 
forach der Fremde nach den erſten Hoͤflichkei⸗ 
ten. Mit Erſtaunen hat mein General die 
Kuͤhnheit erfahren, mit der dieß Schloß ſich 
unſern leichten Truppen widerſetzt. Doch iſt 
er geneigt zu verzeihen, da er die Raubgier 
und den Frevel der Kroaten kennt, die zwi⸗ 
ſchen Freund und Feind nicht unterſcheiden. 
Indeß erwartet er jetzt, daß Ihr augenblicklich 
ihm das Schloß uͤbergeben werdet. 

Auf welche Bedingungen? fragte verbluͤfft 
der Schloßherr. | 

Mir dünkt, Ihr ſolltet froh feyn, wenn 
- ein Fatferlicher General : Feldzeugmeifter Euch 
nad) dem, was gefchehen, noch einmal guͤtlich 
auffordert, ſprach in fehneidendem Tone ber 
. Oberfilieutenant: und Euch biindlings feiner 
Groß: 
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Großmuth amwertzaum. Es iſt immer gera⸗ 
thener, uns bie Thore zu Öffnen, che unſere 
Rarthaunen fie auffchließen. 

Da trat bie fchöne Tugendreich in den 
Saal. Ihr folgte ein Bedienter mit Flaſchen 
und Pokalen. Die verfchönernde Liebe mit 
ihren Freuden und Schmerzen. hatte anf das . 
holde Geſicht einen überirdifchen Reiz ausge 
goffen, und diefer wirkte auch fo zauberhaft auf 
den Kriegemann, baß er feinen Drohworten die 
Frage: Iſt das Euer Fräulein Tochter? im 
fanfteften Tone anbing. Tugendreich wurde 
vorgeftellt. Der Fremde ergriff den vollen Be⸗ 
cher, den fie ihm bot, und wunderbar gezähmt, 
fragte er: jetzt felbft nach den Bedingungen, un; 
ter denen das Schloß capituliren wolle. Der 
Burgherr ſchuͤtzte Unpäßlichkeit, die Nachwehn 
des naͤchtlichen Sturmes, vor, verſprach ſeinen 
Schloßkapellan zur Unterhandlung zu ſchicken, 
und verließ, froh aus dieſem Fegfeuer erlöft zu 
werben, den Saal. . Nun wendete fich der wohl⸗ 
erfahrene Kriegsheld in zierlicher Nede an bas 
Träulein, ging von ber Condolenz über die 
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Schredien der Nacht auf ſeine Freuse über, etwas 
zu ihrer Beruhigung beizutragen, und wollte 
eben anfangen fo fentimental zu werben, als es 
einem Soldaten des dreißigjährigen Krieges 
anftand, als der alte Talander gebuͤckt herein: 
ſchlich, dem Arel waffenlos und demuͤthig das 
Schreibgeraͤthe nachtrug. Im Namen meines 
hohen Principals ſoll ich mit Euch zu contra⸗ 
hiren die Ehre haben, Wohlgeborner und Ve— 
ſter, ſprach mit entſchloſſener Submiſſion der 
Alte. Wir haben nur wenige, nur gerechte 
Bedingungen zu machen, welde vorzutragen 
ich um gnaͤdige Erlaubniß bitte. 

Zauaueſtanden, rief laͤchelnd der Veſte, und 
warf dem Fraͤulein einen Flammenblick zu, der 
ihr ſagen ſollte, daß nur ſie es ſey, der er 
hier etwas zugeſtehe. 

Uneingeſchraͤnkte Amneſtie für die vergangne 
Nacht, begann der Magifter zu lefen: Freiheit 
der Religion und ihrer Diener bis zur Entfchei: 
dung des Schickfals diefes Landes. Verfchonung 
von allen Eontributionen, unter welcherlei Na; 
mien und Vorwand man fie fordern koͤnnte. 
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Viel gefordert, meinte ber Dberjillentenant. 

Dafür bewilligt der von Starfchedel Kaiſer⸗ 
licher Majeftär Truppen das Beſatzrecht feines 
Schloffes, las Talander welter. 

Doch nur vom Regimente Tiefenbach, u 
vorfchnell Arel ein. Es ift am beßten discipli⸗ 
nirt, und Eures Generals fchriftliches Ehren: 
wort verbärgt uns. die Haltung der Capitu⸗ 
lation. | 

Mit zormigem Erftaunen fah ber Fremde, 
mit Beſtuͤrzung Tugendreich und Talander den 
vorlauten Stalltnecht an. Der Magifter nahm 
das Wort. Des jungen Menſchen Uebereilung 
erinnert mich wirklich an zwei wichtige Punkte, 
die mein alter Kopf vergeflen. 5 eile folche 
nachzutragen. 

Und ein fo edler Mann, wie ber. Herr 
Oberſtlieutenant, wird gewiß die Möglichkeit 
aufbieten, ung die fo billigen Bedingungen zu 
gewähren, bat, während der Magifter fchrieb, 
Tugendreich, wie jedes Mädchen ihrer Allmacht 
ſchnell bewußt, in den weichften Floͤtentoͤnen. 

Was thäte ich nicht um einen freundlichen 
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Blick ans dieſen Augen, ſprach er zärtlich, nahm 
aus Talanders Hand die aufgefeßten Punkte, 
verbeugte fich foldatifch gegen das Fräulein, 
worf Areln einen verächtlichen Blick zu, und 
ſchnell fah man ihn aus dem Thore jagen. 
Keine Viertelftunde war verftrichen, da raſ⸗ 
ſelten wieder die Ketten ber Zugbruͤcke, wieder 
narrten die Thorflügel, und der Oberſtlieute⸗ 
nant fprengte in den Hof, die unterfchriebene 
Eapitulation hoch, wie ein Friedens :Panier, 
fhwingend. Mit devotem Entzuͤcken trat Star; 
fchedel ihm aus der Schloßpforte entgegen, und 
mit leichtem Anftand ſchwang fi der Will 
fommene vom Noß, befien Zügel er dem eben 
nahenden Arel mit ſtolzem Kohn in die Hand 
drückte, augenfcheinlih um ihn in die Schrans 
ten zuruͤckzuweiſen, die er vorher übertreten 
hatte. Da fah ein treuer Stalllamerab ben 
Zorn, der über die abfichtlihe Demuͤthigung 
in Arels Augen aufbliste, nahm ihm das Pferd 
ab und führte es herum. Wohl hatte es der 
Oberftlieutenant wahrgenommen, um aber die 
Kränkung des vorlauten Bebienten zu vollen: 
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ben, feßte er den Zuß auf die Freitreppe ber 
Schyloßpforte und rief Areln zu: Stallknecht! 
der rechte Sporn drückt mich, ſchnall' ihn mir 
(oder. 

Ich will es Eurem Stallnecht fagen laſſen, 
dag hr fein beduͤrft, fprach trotzig Arel: habt nur . 
die Gnade, mir zu fagen, wo er zu finden iſt. 

Da wurde des DOberftlieutenants Geficht 
dunkelroth, und er wendete fich Enirfchend an 
den Schloßheren, den er bat, dem Stallfnecht 
ders Dienft zu befehlen, auf den zu beftehn jetzt 
feine Ehre fordere. Auf eine hoͤchſt komiſche 
Weiſe genügte dieſer der Requifition, da er im 
tiefiten Grunde feines Herzens nicht wußte, ob 
er vor Areln, oder vor dem Oberftlieutenant 
fih am meiften fürchte. Aber Arel fchüttelte 
feinen blonden Krauskopf und ſchwieg. — Aber 
ich bitte Dich, Arelchen, flifterte bittend der 
Alte. Du haft mir ja oft die Sporen ange: 
ſchnallt und willft es folcher Standesperfon ver: 
fagen. | 

Euch ehr’ und Liebe ich wie meinen Vater, 
fprad) Arel: und Euch zu dienen halt’ ich nicht 
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für Schimpf. Auf ‚meinem Ruͤcken trüg’ id) 
willig Euch, doch von fremden Uebermuth buld’ 
ich feine Erniedrigung. 

Ich bin neugierig, ob ber Herr oder ber 
Knecht in dem ſeltſamen Streit Recht behalten 
wird, fpöttelte ber Frembe, und dadurch gereizt 
und fih mit Fleiß zu Gewinnung bes nöthigen 
Muthes erhigend, rief der Alte: Du ſchnallſt 
den Sporn, Arel, oder geheſt fogleich aus mei: 
nem Dienfte. 

Ich gehe, guädiger Herr, ſprach Arel dem: 
thig. Iſt doch Eure nächte Zukunft gefichert, 
und ein Paradies trage ich in meiner Bruſt 
fort. Denke manchmal guͤtig Eures’ treuen 
Knechtes. Treuherzig fehüttelte er die ihm von 
dem gerührten Alten dargebotene Hand und ging 
in den Stall, fein Bündel zu ſchnuͤren. 

In füge Träume verfunfen ftand Tugend: 
reich in der Sartengrotte, und überhörte fogar 
den Trommelfchlag, unter dem eine Compagnie 
Tiefenbacher in’s Schloß zog. Da fland plößs 
ih, mit einem Mantelſack auf der Schulter, 
Arel vor ihr. — Euer Vater hat mich feines 











15 


Dienftes enmtafien, fpead er bewegt: doch nam 
mer fcheide ich aus dem Euren, holdes FJraͤu⸗ 
lein. Bald ſollt Ihr von mir hoͤren. Und 
mit einer Thraͤne im Ange bot er ihr ein Ver; 
gigmeinnicht dar, das fie aus der Hand anzu⸗ 
nehmen fich nicht weigern Eonnte, die noch bie 
Narbe des Schachtfahrens trug. Doch, fahr, 
fich beſinnend, Apel fort:-zu ſchnell ift folk ein 
‚Andenken vernichtet. Nehmt eines noch von 
feftem gediegenen Stoffe aus meinem guten Ba 
terlande. Und einen fchwedifchen Kupferthaler 
holte er hervor, brach Ihn mit Rieſenkraft ent; 
zwei, veichte eine Hälfte dem Fräulein und rief: 
Mer einft die andere Hälfte Euch wird bringen, 
der kommt von mir, und ehe fih Tugendreich 
befinnen Eonnte, wie fie zu dem Kuffe gefom: 
men war, der heiß auf ihren Lippen glühte, 
war er verfchwunden, und Talander fland, eine 
perfonificiete Steafprebige, vor ihr. Schon 
wollte er fie in Worten ausfprechen, da Fam 
auch der alte Herr, von den erften ungeffümen 
Wuͤnſchen der neuen Säfte etwas ermattet, trübe 
herangeſchlichen, und fengte befremdet und übel; 
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launig, was es mit. dem Vergißmeinnicht ge: 
geben, das Tugendreich noch immer mir Liebe 
blicken betrachtete. 

IH ſtritt mich eben mit dem guten Ma⸗ 
giſter darüber, veferirte, die legte Thräne weg: 
druͤckend, mit Acht weiblicher Faſſung das Fraͤu⸗ 
lein. Weil er mein Lehrer in der Botanik iſt, 
ſo glaubt er mir alles weiß machen zu koͤnnen. 
Denket, er behauptet, dieß ſey die Myosotis 
palustris, oder das Mausöhrlein, und es If 
doch offenbar die Veronica chamaedrys, ober 
ber Samander, der ſich noch "dazu auf Talan: 
der reimt. Habe ich nicht Recht, guter Water? 
und damit hüpfte fie aus dem Garten, um noch, 
wo möglich, vom Thorthurme dem fcheidenden 
Lieblinge nachzufehen, während Ialander im 
Entfegen über bie weibliche Vollendung, die 
fein ſchuͤchterner Zögling fo fehnell errungen, die 
Hände über dem Kopfe zufammen ſchlug. 





Das Ariegesdrangſal , welches die großen, 
ſich hin⸗ und herwaͤlzenden Heereemaſſen über 
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Die Gegend brachten, dritte nicht ſonderlich 
ſchwer auf die Schloßbewohner, wofür fie 
Dem Oberfilieutenant, der dort mit ben Tie⸗ 
fenbachern im Quartier blieb, verpflichtet feyn 
mußten. Doc, zeigte fich bald, daß feine Dienfte 
nicht uneigennüßig waren, denn täglich näherte 
er fi mehr und inniger der ſchoͤnen Tochter 


des Hauſes, und wagte fchon.mit zierlich ritter: - . 


licher Courtoiſie manchen Sturm auf ihr Herz. 
Bär ihn warden, auffer dem hohen Kriegerrang, 
der Geburt und dem Reichthum, noch mächtig 
fein adeliger Anftand und feine männliche Schön: 
beit. Doch ein unuͤberwindlicher Gegner blieb 
ihm in Tugendreichs Kerzen; bes armen‘ Ares 
Bild und der halbe Kupferthaler war ihr ein 
töftlicherer Schatz, als das reiche Halsgefchmeide, 
was Grotta aus Dresden kommen ließ, und 
was ihres Vaters Befehl fie von ihm anzu: 
nehmen zwang. "Eine dunkle Ahnung fehlen 
dem ftofzen Freiheren zu fagen, welchen Neben; 
buhler er zu bekämpfen habe, und die Erinne: 
rung an den ſchoͤnen, nafeweifen Stallfnecht 
und an den ungefchnallten Sporn begann fich 
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zum Verdacht zu geRalten, des üble Laune er⸗ 
zeugte. Diefe ſprach fih in manchen gering 
ſchaͤtzigen Aeuſſerungen über die unedelgebornen 
Menſchenklaſſen aus, undder Spott über beren 
Sucht, fi in die höheren Stände einzubrän: 
gen, ermübdete täglich die Geduld des alten Ta 
lander, der von feinem eigenen Üienfchenwer: 
the gar uͤbermuͤthige Begriffe hegte. As num 
einft in feiner Gegenwart der Oberſtlieutenant 
gegen das Fräulein ein wenig. allzufelbftgefällig 
auf die ererbten Vorzüge pochte, ba begann der 
Alte ein Gedicht zu leſen, welches ihm ein al; 
ter Univerfitäts Freund aus Kalle zugefchickt ®). 


Ihr, die Ihe Schladenwerk vor reines Silber wählet, 
Und ſchlechtes Spiegelglas gleih Diamanten ſchätzt, 
Eud mein’ ich, die Ihe nur der Ahnen Menge zählet, 
Und ſelbſt als Nulle Teint den Nullen beigefegt. 
Die Ihr das Götzenbild des alten Adels eher, 

Ihr ſeyd, verzeipt e8 mir, gany ungemein bethört. 


Mit großen Augen, bie troß der Captatio 
benevolentiae in ber Schlußzeile feine Verzei⸗ 
hung ausdruͤckten, ſchaute des Oberfilieutenant 


) Aus einem langen, im 17. Jahrhundert zu Leip⸗ 
sig gedeudten Gedicht: Der gelchete Adel. 
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ben verweanen Magiſter an, aber diefer ver: 
ſtummte nicht, fondern las weiter: 


Was nilet der bunte Kram geerbter Ritterfahnen, 

Was dient der Federbufch, der Eure Wappen ziert, 

Was beifen Helm und Schild von Tängit verjaulten 
Ahnen, 

Und der polirte Stahl, den Euer Harniſch filhrt 

Don taufend Jahren her? Ein Kluger macht den 

Sckluß, 
Daß gegen das Verdienſt dieß ſchamroth weichen muß. 


Da verließ der Oberſtlieutenant, als ahnte 
er die ſechszehn ruͤckſtaͤndigen Strophen des 
Gedichts, womit ihn der Magiſter noch zu be⸗ 
wirthen gedachte, ſtuͤrmiſch das Gemach. Kra⸗ 
chend flog die Thuͤr hinter ihm zu, und ein 
Haͤndedruck des Fraͤuleins dankte dem grauen 
Ritter, der den mächtigen Feind ihrer geheimen 
Wuͤnſche fo fiegreich aus dem’ Felde gejchlagen 
hatte. _ 

Aber die Freude währte nicht lange. Der 
Baron, verzweifelnd, die Hand der Erfornen 
auf dem modernen Wege, durch Bewerbung 
um ihe Herz zu erbeuten, wählte den antifen, 
und rief die väterliche Autorität um Hilfe an. 
Da hatte der arme Starfchebel einen harten 
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Stand zroifchen dem Drängen des hoben Wer: 
bers, den Thränen der Tochter und dem Veto 
Talanders, der mit beichtwäterlicher Beredſam⸗ 
keit dem Proteftanten das Nein zue Gewiſſens⸗ 
pflicht machte. Endlich fiegte doch, wie überall, 
die Macht und der Rang. Das Corps des 
Oberftlieutenants follte zu Tilly’s Heer floßen, 
dem eine Hauptſchlacht bevorftand, und er drang 
daher ungeftäm auf rafche Entſcheidung. Stars 
ſchedel, der nicht wiberfichen konnte, kündigte 
dee bleichen Tochter den kommenden Morgen 
als ihren Verlobungtag an, fügte mit möglich 
ftee Kraft hinzu, daß das fein unabänderlicher 
Mille fey, und verließ fie dann rafch, aus Furcht, 
vor ihren flehenden Blicken nicht beftehen zu koͤn⸗ 
nen. — Ohne fich einer Abficht bewußt zu feyn, 
war das arme Mädchen in den Garten gefom; 
men und fland vor dem Roſenbaum, deſſen Ha; 
madryade ihren erften Kuß belaufcht hatte, weh: 
muͤthig nach der Grotte des letzten Lebewohls 
ſchauend. Da ſtand ploͤtzlich ein weißbaͤrtiger 
Kapuziner vor ihr, der ihr. ſchweigend einen 

halben Kupferthaler hinhielt. Um Gotteswillen, 
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Ihr kommt von Areln, rief bebend die liebliche 
Jungfrau, und ihre blaffe Wange wurde von 
einem feinen Roſenroth übergoffen. 

Ich komme von ihm, fprach eine Eräftige, 
unbefannte Stimme. Er ift jetzt Dragoner bei 
den Schweden, und nahe iſt eine Hauptfchlacht. 
Vorher will er Euch noch ein Mal fehen, um - 
Abſchied von Euch zu nehmen. Hierher darf 
er fich jegt nicht wagen, drum ladet er Euch 
Heute um Mitternacht in die Morbmähle im 
fcharfen Thale, Ihe möge den alten Magiſter 
mitnehmen. Fuͤr ficher Geleit auf dem Hin; 
und Ruͤckwege iſt geforgt. Bis Ein Uhr hars 
ret Arel dort Euer, dann ruft die Pflicht ihn 
ab. Kommt Ihr? 

Ich komme, fliſterte nach kurzem Kampfe 
das Fräulein, und der. Kapuziner eilte mit. lans 
gen, unmönchifchen Schritten auf die Hohe - 
Sartenmauer zu, Eletterte wie eine Kaße daran 
herauf und verſchwand auf ihrer Zinne. Da 
trat der Magifter in den Garten, die geliebte 
Ziehtochter über das fchreckliche Morgen zu trös 
fien. Doch die falbungreichen Worte erftarben 
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auf der beredten Zunge, als ihm das Fraͤulein 
den wunderlichen Vorſchlag machte, fie heute 
Abend auf einer Promenade nach der Mord: 
muͤhle zu begfeiten. Er weigerte,fie bat, er 
remonſtrirte, fie freichefte, er mar unerbittlich, 
fie weinte, und unfähig, den Thraͤnen aus fol: 
chen Augen zu widerſtehen, fagte- er endlich: 
concedo. 

Mer die Mordmuͤhle kannte, mußte Arels 
Anmuthung etwas ftarf finden. In dem ens 
gen von fehroffen Zelfen und hohen Schwarz: 
tanuen umflarrten Thale, durch das der wilde 
Bergbach mit dunfeln Fluthen vaufchte, Tag fie 
wuͤſte, feit dort der letzte SBeflger, ber man: 
hen Mord auf feiner Seele hatte, durch fet: 

nes Sohnes Hand gefallen war. Nur bei Tage 
wagten es bie Sitten, ihre Heerden in dem fet: 
ten Grafe der Muͤhlenwieſe weiden zu laflen. 
Sobald der Abend heraufdaͤmmerte, entfloh af: 
les Lebendige aus dem ſchauerlichen Bezirk, in 
dem nun bie Volkfage die Geifter der Ermor: 
deten ihr graufenhaftes Spiel treiben ließ. Auch 
Tugendreich war nicht frei von dem Glauben 
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ihres Zeitalters, aber die ſtarke Liebe, bie alles 
uͤberwindet, bezwang auch ihre Angſt, und als 
das letzte Abendroth im Weſten brannte, hatte 
ſie ſich des Vaters und des aufgedrungenen 
Braͤutigams zu entledigen gewußt und trat mit 
dem murrenden Magiſter den Heldengang an. 
Als ſie zu dem letzten Schutthaufen des ver⸗ 
heerten Dorfes kamen, machte ſie ihr Beglei⸗ 
ter auf vier lange Geſtalten in dunkeln Maͤn⸗ 
teln aufmerkſam, die ſich, wie auf Kommando, 
ploͤtzlich auf ein Mal klirrend hinter einer Brand⸗ 
mauer erhoben, und das Paar auf allen Set; 
ten von weiten umzingelnd ‚es Schritt vor 

Schritt begleiteten. Tugendreich dachte an das 
verfprochene Geleit und ging getroft weiter. 
Aber als fie des Thales Eingang betraten, der 
Mond über die hohen Fähren hinaufſtieg und 
die Uhr des nächten Dorfes die zwoͤlfte Stunde 
ſchlug, da wollte ihr doch bange werden, und 
nun glaubte fie zum Ueberfluſſe zu hören, wie 
das Raͤderwerk der wuͤſten Mühle im vollen 
Gange war, was zır diefer Zeit und unter die: 
fen Umpftänden doch auf: feinen Fall von jem 
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anderm, als von boͤſen Geiſtern angelafen 
feyn konnte. So kam es ihrem Begleiter im 
Stillen auch vor, ben ohnehin fchon bie vier 
Langmäntel in gelinde Transpiration gebracht 
hatten. — Sch habe dem Kinde ben Willen 
gethan, unterbrach er die fchauerliche Stille: 
ich babe mein Leben in meine Hand genommen 
und den erecrabeln Spaziergang angetreten, aber 
nun fagt mir auch, meine Tochter: was wollt 
Ihr Hier in dem verfchrieenften Winkel der Ge⸗ 
gend?! — 
Von meinem Arel Abfchied nehmen, ſprach 
das Mädchen. Er hat mich hierher befchieben. 
Bon Areln? das hätte ich willen follen, 
brummte der Magifter, und warnend fuhr er 
gegen das Fräulein fort: Kat Euch auch viel 
leicht ein hoͤlliſches Phantasma getäufcht? Man 
hat Beiſpiele, baß der Boͤſe mit göttlicher Zus 
laffung eine übertriebene, verbotene Liebe arg: 
liftig benugt, um eine Seele zu verderben. 
Der Drt und die Zeit Eurer Ladung will mie 
nicht behagen.” Wenn nun der wunderliche Ans 
Wer ſchon abgeſchieden wäre und. fein Geiſt 
hätte 
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haͤtte Euch die Labung geſendet und er harrte 
Enser in der Mordmuͤhle mit den offwen Kno⸗ 
Aenarmen, Euch in das dunkle Brautgemach 
unter die Erde zu ziehen? Da unterbrach ein 
ſtarker, lang gehaltener Hornton ben Mebner; 
ein gleicher antwortete aus der Mühle, deren 
Mäder fich wirklich ſchrecklich rauſchend drehten 
und im Mondftrahl taufend Silberfunken ſpruͤh⸗ 
ten. Ein. hoher Mann trat aus bee Muͤhle. 
Mit Ehrfurcht nahte ihm der Worderfte der 
Begleiter, und einen Augenblick fpäter lag Tu⸗ 
gendreich in Axels Armen und barg die bren⸗ 
nende Wange an feinem gewaltig pochenden 
Herzen. — Komm zur Muͤhle, geiehtes Maͤd⸗ 
chen, flifterte er bittend. Hier haben .-., 
Entdeckung zu beforgen. Ihr, alter Herr! lei⸗ 

fiet ung Geſellſchaft. Ich danke Euch, daß * 

das Fraͤulein mir zugefuͤhrt. 
| Kopfſchuͤttelnd folgte der Magiſter dem (ab: 
nen Paare in das bedenkliche Haus. 

Uebrigens bleibt's bei allem, wie ich gefagt, 
rief Arel im KommandosTon den vier Lang; 
mänteln zu, die. ſich vor der Hausthuͤr gleich 
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chernen Koloſſen in eine Reihe aufgeftellt hat: 
ten, und. das Raͤderwerk wird erfl gehemmt, 
wenn das Fräulein wieder in Sicherheit if. 
Jetzt geleitete er die. Geliebte in das. einzige ei: 
nigermaßen erhaltene Gemach ber Mühle; mit 
Windlichtern reich erleuchtet, bot es einen ziem⸗ 
lich freundlichen Anblick dar, und einladend winkte 
ein Feldtiſch, mit Flaſchen und Kuchen reich 
beſetzt, dem muͤden und hungrigen Magiſter, 
der ſich erſchoͤpft auf einen ber Daneben ſtehen⸗ 
den Belbfeffel.vwarf. Zartlich koſend zog Apel 
das Fraͤulein an's Fenſter, und während fie 
manch traulich Woͤrtchen mit einander plauder⸗ 
ten, ſtellte der kauende Magiſter feine Reflexio⸗ 
nen an, über die anſtaͤndigen Vorkehrungen, 
die Ay zu feinem Stellbichein getroffen und bie 
mit. dein fchlechten ſchwediſchen Reiterwamms, 
das er trug, ſich nicht recht vereinigen ließen. 
Doch immer bunter floſſen die Gedankenbilder 
in einander; bald war er ſich ihrer nicht mehr 
deutlich bewußt, und als ihm endlich der Spa; 
ziergang, das Alter, die Nacht und der eble 
Wein die Augenlieder zudruͤckten, gingen dieſe 


[4 











!163 


Bilder in gehalteeiche, ſchwerbedeutende Tkaͤume 
über, im denen ber alte Seher ſchon manche 
prophetifche Ahnung empfangen . hatte - Da - 
ſchlug die Dorfuhe Eins, und Axel entwand 
fi) fanft feinem Mädchen, in deren Thraͤnen 
der Strahl des untergehenden Mondes glänyee. 


Ich muß fort, Geliebte, fprah er. Mur 


diefe Eine fellge Stunde durſte ich der Pflicht 
entziehen. Sch würde Dich bitten, mich zu be; 
gleiten, aber meine Reiſe wird: nicht ohne Ge: 
fahr ſeyn, der ich Dich nicht ausfeßen will, - 
and den anftändigften Anfenthakt haft Du doch 
im Vaterhauſe. Der verhaßten Verlobung zu 
entgehen, ſtelle Dich morgen frank. In der 
verhängnißvollen Periode, in der wir leben, iſt 
mit der Zeit alles gewonnen. Erhaͤlt mir Gott 
dns Leben, fo ſollſt Du bald frohe Kundſchaft 
von mir vernehmen, und geh ich unter, fo troͤſte 
Dich der Gebanfe, def ich fuͤr feine heilige: 
Sache fiel. 

In Thraͤnen aufgelöft hing Tugendreich an 
des Dragoners Halſe, und in der Umarmung 
traten ſie aus der Muͤhle, vor der ein maͤchti⸗ 
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ges Rotheoß den Boden ſtampfte. Lehe wohi 
und bete fuͤr mich, rief Axel mit gepreßter 
Stimme, trennte mit feinem Degen eine ihrer 
goldnen Locken vom Engelkoͤpfchen, drückte fie 
noch ein‘ Mal an ‚feine Bruſt, ſchwang ſich 
dann raſch zu Gaule und ſtuͤrmte zum Thale 
hinaus. 

Sn’s Gemach kehrte Tugendreich— zuruͤck, in 
dem noch der traͤumende Magiſter ſaß, das ehr⸗ 
wuͤrdige gerunzelte Antlitz von den tief herab⸗ 
gebraunten Windlichtern ſeltſam ſchauerlich be⸗ 
leuchtet. Immer unruhiger ward ſein Schlum⸗ 
mier, ſchwer arbeitete feine Bruſt, und die halb 
offnen Augen ſtarrten, als lichten fie in das 
Schauerreich der dunfeln Zukunft. Jetzt be 
gann er im Schlafe zu fprechen. Muth, meine 
"Landsleute, ſtammelte er: ob auch der Feinde 
Meng’ Euch zu erbruͤcken droht. Ihr fechtet 
für Gottes Wort und für der Geifter Frei⸗ 
heit. Seht auf Eurem Panier den weißen 
Himmelsboten die glänzenden Fluͤgel breiten, 
ſeht, wie er Eure Schlachtordnung überfliegt. 
Er kuͤndet Euch Steg. Sept donnern die 
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Karthaunen. Ach Blut — viel Plut! Wie? 
mreine Sachſen flieheu? Doch nein, dort ſtehn 
noch ganze Schaaren feſt, ein ſtolzes Wehr, 
den Feindeswogen trotzend. Die tapfern Schwe⸗ 
den hauen. grimmig ein, und. kuirſchend lang⸗ 
ſam weicht der alte Unhold. Schwer ruht der 
Vergeltung Arın. auf ihm, ihm droht. Das blutge 
- Rind aus Magdeburgs Ruinen. Er weicht, 
ex flieht, erfochten iſt der Tag! Triumph, 
Triumph, Die. gute Sache .fiest? Iest fuhe 
der Träumer aus dem Schlummer auf und. nur 
langſam kam er zu ſich, während die bleiche 
Tugendreich ihn zitternd betrachtete. - 

. Das war ein ſchwerer Schlaf, mein Rind, 
ſprach er, tief aufathmend. Ein Gluͤck, daß 
ich erwachte. Das war zu viel fuͤr dieſen al⸗ 
ten Koͤrper. Viel weiß ich zwar, doch theuer 
läßt das finftere Geiſterreich fein Bun ſich 
bezahlen. 

Was habt Ihr durch den für teren 
Traum erfahren? fragte aͤngſtlich neugierig. Tu: 
gendreich. 

Jetzt nicht, [0 ſprach eruſt der Alte. 
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Doc fagt, wo blieb Herr Ari? fragte er, ſich 
bedaͤchtig umſchauend. Auch ihn fah ich im: 
Team, dach nicht im Reiterwamms 

Ach, eben vitt er fort, ſchluchzte Tugend: 
mich — Er bdaurfſte nicht länger bleiben, denn 
nahe If} eine große Schlacht. Ä 

Wohl ift fie nahe, aber feyb getroſt, ber 
kuͤhne Schwede wird fie uͤberlehen. Ihr wers 
det noch — Gier unterbrach ſich unwillig der: 
Magiſter, als habe ee fehon zu viel gefagt, und 
ehftete fich- zum Aufbruch. | 

Doch morgen, lieber alba Meiſter ſeufte 
das Fraͤulein. 

Das Morgen iſt zum Heute ſchon gewor⸗ 
den, troͤſtete der Greis, und Euer feindliches 
Geſtirn hat feine Influenz verldren. Seht ges 
troſt mit mir in's Schloß zuruͤck. Gar vieles 
hat das graͤuliche Geſicht mich gelehrt, gar vie⸗ 
les werdet Ihr veraͤndert finden. Von dem 
armen Herrn von Grotta habt Ihr fuͤr dieſes 
Leben nichts mehr zu befahren. Doch kommt, 
damit der Tag uns nicht Überrafche. Sch habe. 
fang’ geträumt, Und aus der Mühle zog er 
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harrten. Bon ihnen geſchuͤtzt, gelamptete fie un, 
fie. erſtaunt den ſchildernden Tiefenbacher vers 
wißten und ſich über die heile Erleuchtung: des 
Nieberfaals wunderten. 

Goniob, daß She kommt, Ihr Sieht — 
piauberte die harrende Zoſe. Vor zwei Stum 
den kam ſchleunig Ordre. Die armen Tiefen; 
bacher mußten auf der Stelle fort. Mit dem 
Fraͤheſten gehe auch der Oberſtlieutenant ak. 
Da follte in. der Geſchwindigkeit noch heute 
Nacht Eure Verlobung ſeyn. Nun waret Ihe. 
nirgend zu finden und auch. der Kerr Magiſter 
sit. Da fing der Baron ſchon an ſpitig zu⸗ 
werden und der Herr Vater that boͤſe. Auf 
eimmal fpeengen Reiter in den Hof. Es wa⸗ 
ren ſaͤchſiſche. Der Herr Oberfi von Otarſche⸗ 
dei und fein Sohn, der Herr Oberſtwachemdi⸗ 
fier, mit ſechs Carabinieren. Nun war das 
Blatt gewendet. Der Baron mußte froh ſeyn, 
daß die Herren, das Gaſteecht ehrend, ihn nicht 
zum Sriegsgefongenen machten, denn bie Tie⸗ 
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ſenbacher waren ſchon abmarſchirt und der Her 
VWater faͤrchtete ſich vor ben Vettern viel zu 
ſehr, als daß noch von Eurer Verlobung haͤtte 
die Rede ſeyn ſollen. Nun fügen ſle alle bei 
elnander mit wunderlichen Geſichtern. Konmt 
nur. Der ſchoͤne Oberſtwachtmeiſter hat ſchen 
zwei Mal nach feiner Kebenswerthen Muhme 
gefeast. Da ging das Fraͤulein mit leichtem 
Herzen im den Ritterſaal, in dem die Herren 
hinter den Pokalen faßen. Raſch erhoben ſich 
bei. ihrem Eintritt. der Oberſtlieutenant und die 
Sachen, und ſtuͤrmiſch flog ihe der Major ent; 
gegen, wit. wenig erſtaunt, ben ewigen Froh⸗ 
ſinn, der ſonſt des Muͤhmchrus Zuͤge ſchmuͤckte, 
verſchwunden und die ſonſt geſtattete vetterliche 
Umarmung vermieden zu ſehn. Doch ſchreckte 
ihn das nicht ab, der. ſchoͤnen Baſe nach Kraͤf⸗ 
ten zu huldigen, waͤhrend der Oberſt im tiefen 
kraͤfrigen Baß den horchenden Schloßherrn von 
dem vollkonunnen Eiewerſtaͤndniß zwiſchen dem 
Charfuͤrſten und dem Schwedenkoͤnig und von 
dem großmuͤthegen Erlaß jeder Vuͤrgſchaft, bie 
Sachſen eben fo großmuͤthig angeboten, unter: 
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hielt. Das wurde denn bach dem Eaiferlichen 
Oberſtlieutenant zu viel. Er brach auf und be⸗ 
urlaubte fich in kurzen, Ealthöflichen Worten 
von der Gefellfchaft. Niemand hielt ihn, und’ 
fein letzter Zornblick, mit dem er fih von dem 
Fraͤulein wandte, fiel auf den armen Talander, 
der eben eintrat und dem Scheidenden mit ſelt⸗ 
famen Bedauern nachſah. Dann lehnte er füch 
hinter des Fraͤuleins Stuhl, die bes ſchweter⸗ 
lich gelichten Betters Bewerbungen nicht wes 
nig änofteten. Mit trüben Ernſt weilten des 
Schere Augen bald auf dem edlen Greifen: 
Antlitz des Oberften, bald auf des‘ Sohnes 
blähender Heldengeſtalt. Da erſcholl der Huf: 
ſchlag von Rofien im Hofe, und einen Blick 
durch's Zenfter werfend, ſprach der Magiſter 
ernfi: Jetzt reitet der Oberftlieutenant ab. Den 
fehen wir auch nicht wieder, wie manchen, der 
noch in bes Lebens kräftiger Fülle prangt. 
Was fällt Such ein? fragte der Schloßherr 
und brach beſtuͤrzt ab, weil ihm des alten 
Hausgenoſſen Miene fagte, daB er eine Pro: 
phezeihung gefprochen. Ein allgemeiner, geheim: 
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nißvoller Schauer ergriff die Geſellſchaft, bie 
vorher ſo lebhafte Unterhaltung flockte und ein 
Lerchentriller, der das anbrechende Morgenroth 
begruͤßte, gab. einen willfommenen Vorwand 
zum Aufbruch, weil noch ‚heute die Sachfen 
bei dein Heere ihres Churfürften eintreffen muß: 
ten. Schon waren die Carabiniers im Hofe 
aufgeritten, ber Oberſt letzte ſich noch mit dem 
alten Better, und der Schmerz des Abſchiedes 
befeuerte den. Major noch zwifchen Thuͤr' und 
Angel, von der armen. Tugenbreich. das Ge 
ſtaͤndniß ihrer Meigung und das. Verfprechen 
ihrer Hand. zu erprefien.. Da trat Talander 
zwifchen bie Gequaͤlte und den Quaͤler und 
ſprach vaͤterlich warnend: Ihr reitet einem gro⸗ 
ßen Tage entgegen, junger Held. Das iſt keine 
Stunde, ein weltlich Buͤndniß zu ſchließen. 
Als Chriſt ſollt Ihr zunaͤchſt an Euer Ende 
denken. Es iſt vielleicht Euch naͤher, als Ihr 
meint. Soll, wenn Ihr fallet, das Fraͤulein 
gleich einer Witwe. um Euch weinen? Das. 
wäre eitle Selbſtſucht und ‚niche Liebe. Greift 
nicht zu haſtig nach dem Myrthenkranze. In 
Blut und Silber wandelt ſich das Grün. Viel 
leicht flicht bald ein Engel Euch daraus die 
Maͤrtyrerkrone! 








GEegriffen ſah ber Major ben Prapheten an 
deſſen Geſicht ſich zu verklaͤren ſchien, daum 
reichte. er ihm ſtumm die Hand, druͤckte dam 
Bruderkuß auf Tugendreichs ſchoͤne Stirn und 
bald trauerte das alte Schloß ſtill und oͤde von; 
allen Gaͤſten verlaſſen. 
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der Schloßherr, dem Tugendreich ans Martin. 
Luthers Bibel vorlas. Es ging dem Alten 
nicht gut. Zwar war jetzt die Gegend trup⸗ 
penleer, aber alle feine Vorraͤthe wave duwch 
den Krieg theils verzehrt, theils verheert, feine: 
Gemeine erwartete von ihm Unterſtuͤtzung, unk 
in Magdeburg, wo er fein Capital⸗Vermoͤgen 
untergebracht, waren ihm funfzigtaufenb Tha⸗ 
lee mit verbrannt. Dazu gingen von einer: 
Schlacht, in der die Sachen: auf das Haupt, 
geſchlagen worden, fchrediiche Gerüchte um. 
Da hatte er in der Angſt feines Herzens feine: 
Zuflucht zu Gottes. Wort genommen... (Eben: 
war Sirach an ber Neihe, und fanft and wohl⸗ 
klingend las das Fräufein: Wer ift jemals vers 
laſſen, der in der Fuccht Gottes geblieben iſt, 
oder wer iſt jemals von ihm verfchmähet, ber 
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ihen angerufen ‚hat? Mit zweielnden Kopffchuͤt⸗ 
tein fchante "der Alte: um Himmel, und Tu⸗ 
gendreich Ins weiter· Denn ber Herr ift gnaͤ⸗ 

dig rund barmherzig umd. vergibt Sünde und 
* in der Noth. 

Ja wohl hilft der Herr in der Noth, rief 
Talander, der mit Sünglingsfeuer in's Gemach 
flürzte, einen offen Brief in der Hand haltend. 
Die Sqchweden und Sachſen haben: bei Leipzig 
mit dem ſchrecklichen Tilly gefchlagen umd ihn 
beſtegt, und frei iſt wiederum Gottes Wort im 
thenern Sachſenlande. Hier iſt die. Beſtaͤti⸗ 
‚gun, wie es mir mein alter Freund aus Halle 
meldet. Und er Ins mit feeubebebender Stimme: 
‚Am: 7. September .anni- qurrentis ftanden in 
der weiten Ebene bei Leipzig: über fünfunbfie 
benzigtaufenb Mann . einander feindlich gegen: 
über, und war es ‚für ein glückfeliges Omen 
anzufehn,. als fich kurz vor. dem Treffen eine 
ſchneeweiße Taube auf eine ſaͤchſiſche Standarte 
ſetzte und ſodann die ganze evangelifche Schlacht: 
vednung uͤberſchwung. Mittags ging die Ka⸗ 
nonade an, hann attaquirten die Schweden und 
fiegten anfänglich. Da warf ſich Tilly mit der 
ganzen Macht auf die Sachen und druͤckte fie 
zuruͤck, und richtete das ihnen abgenommene 
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Geſchuͤtz gegen bie Schweden. Einige ſoͤchſtſche 
Regimenter aber hielten tapfer. Staub, bis: Die 
Schweden ihnen zu Hilfe kamen. Da mußte 
‚bee alte Tilly endlich doch weichen: und waͤre 
beinahe auf der Zincht von einem cheingräfifchen 
Rittmeifter mit dem Piftolenfolben erfchlagen 
worden. Er ift übel zugerichtet hieſelbſt anges 
fommen, und hat man faiferlicher Seite 7600. 
Leichen auf der Wahlftatt gezählt. Die: Beute 
der Alltirten Beftund in fechsundzwanzig Sticken 
Geſchuͤtz, Hundert Fahnen und Standarten und 
vielen Koftbarkeiten. Diefem glorreichen Siege 
folgte die Eroberung von Leipzig. Cr ift: bei: 
den Heeren theuer zu ſtehen gefommen. - Rai: 
ferlicher Seits ift der Herzog von Holſtein als 
Sefangener an feinen Wunden geftorben, und 
anßerbem find geblieben die Generale Schänburg 
und Ermitte, die Oberftien Plankhart und Baum⸗ 
gaͤrtner und der Oberſtlieutenant Grotta. 

Zum frommen Stoßfeufzer faltete Starfche: 
del die Hände, und Tugendreich ehrte das An: 


denfen des gefallnen.Feindes und Freundes mit 


einer Ihräne. Die Sachfen verloren, las Ta 
lander mit immer erftickterer Stimme: den Ge; 
neral Bindhof, den Oberſten Loͤſer, zwei Star: 
ſchedel. — Heiliger Gott, unſere Vettern! 
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Fehtuchzte das Fräulein, und dee alte Herr er: 
hob fich zitternd vo Seffel, ergriff eine Zeber, 
winkte ber Tochter, ihm das Dintenfaß nach: 
zatragen, und fehritt in den Ritterſaal, wo er 
bei. den. Schildern ber geliebten Verwandten 
‚auf den Stammbaume die gebührenden Kreuze 
ſetzte, während einzelne Thränentropfen, von 
ihm unbemerkt, auf die Erde rollten. 

Tugendreich brach einige Zweige vom Lor: 
beerbaum am Zenfter, um bie Bilder der ge; 
fallnen Helden mit den verdienten Kraͤnzen zu. 
fhmäden, und ber, Masifter, der ihnen mit 
den Briefe in der Hand gefolgt war, las 
ſchwankend zwiſchen Schmerz und Freude wei; 
ser: Der Oberft Starfchebel blieb an der Spige 
feiner Earabiniere, mit denen er ſich bem ein: 
ſtuͤrmenden Tilly entgegen ſtemmte. Bei ber 
Gelegenheit fiel auch die fachfifche Stanbarte 
in feindliche Hände, auf der vor dem Treffen 
die weiße Taube gefefien. Dieß Symbol des 
Sieges der Widerpart zu überlaffen, beduͤnkte 
dem Oberfimachtmeifter von Starfchedel und 
einem jungen Stabsofficier, aus einem alten 
ſchwediſchen Sefchlecht, unerträglich. Ste ver: 
ſchworen fich mit einander, bie Standarte aus 
den Feinden. heraus zu hauen. Während ber 
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Sachſe den Heidentod ſtarb, gluͤckte es dem 
Schweden. Derſelbe, ein Graf Guͤldenloͤwe, 
iſt demnaͤchſt wegen feiner faſt uͤbermenſchlichen 
Tapferkeit, und weil er das Regiment Cour⸗ 
ville nach der Gefangennahme des Oberſten drei⸗ 
mal in den Feind gefuͤhrt, vom Koͤnig noch 
auf den Schlachtfelde zum Oberſten ernannt, 
auch ihm erlaubt worden, obgebachte Standarte 
mit der weißen Taube feinem Wappen beifügen 
zu dürfen. — Was iſt das? rief ©tarfchedel, 
und horchte zum Fenſter hin. 

Das iſt Feldmuſik, und täufcht mich nicht 
mein Ohr, ſchwediſche, ſprach Talander. 

Die Schweden ziehn in’s Dorf, jubelte dag 
SKofgefinde, und mit klopfendem Herzen flog 
Zugendreih auf den Thorthurm, bie vorüber: 
ziehenden Helden zu muftern. Und näher und 
immer näher ſcholl der Marſch, und hinter den 
Treompetern des einziehenden Dragoner: Regis 
ments ritt deffen Oberft, ein junger, bluͤhender 
Held in glänzendem Waffenſchmuck, vor ihm 
teug ein Stallmeifter, deffen Livree der güfdne 
Löwe in blauem Felde zierte, die gerettete ſaͤch⸗ 
fifche Standarte, die jest ben Lorbeerkranz aufs 
fing, der aus Tugendreichs Händen anf fie 
herabfant: Das muß der Oberſt Guͤldenloͤwe 
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fen, ſtoͤhnte Talander, der mit dem Herrn von 
Starſchedel auf den Thum nachgekeucht war. — 
Gott, das iſt Axel! fchrie Tugendreich, als jest 
der Oberſt aufblicktr, und ſank ohnmaͤchtig in 
ihres Lehrers Arme. Sie erwachte in andern 
Armen, und ihr aufblickendes Auge ſchaute in 
die ſchoͤnen, klaren Augen ihres Axel, der ſie 
zaͤrtlich umſchlungen hielt. — Du haſt die 
Probe beſtanden, goͤttliches Maͤdchen, rief der 
Juͤngling entzuͤckt. Ich hatte mir geſchworen, 
‚nur die Dirne als Gattin heimzufuͤhren, die in 
mir den Mann, nicht den Grafen ließen Fünnte, 
deren Liebe ftärker fen, als jede Ruͤckſicht des 
‚zarten Geſchlechts. Du haft die Probe beftan: 
ben und bie meinige beginnt erfi jeßt, um durch 
mein ganzes Leben zu beweifen, - ba, i“ dieſes 
Herzens werth bin. 

Da ſank das holde Geſchoͤpf, einer Purpur⸗ 
roſe gleich, an des Kriegers Panzer. Mit 
Freudenthraͤnen in den Augen umarmte der alte 
Starſchedel. feinen treuen Hausfreund, und un: 
ten bliefen die Tiompeter gedämpft und feier: 
lich: Nun danket alle Gott! 
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